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27. Jahrgang / Nr. 1, 2 


Neujahrsaufruf des 


Aus dem Fihrerhauptquartier, 31, Dezember 
Der Führer richtet zum Neuen Jahr folgen- 


| 2 
í 


i 


| den Aufruf an das deutsche Volk: 


I Snalsozlalistinnen! 


4 


| den Krieg gegen Deutschland vorbereitet hat- 


Deutsches Volk! Nationalsozlalisten, Natio- 
Parteigenossen! 


i Uber vier Jahre sind vergangen seit dem 
Tag, an dem dle internationalen Hetzer, die 
Schon lange Zeit vorher geistig und materiell 


‘ten, endlich ihre Kriegserklärung über- 
reichen Konnten. Als am 3. September 1959 
England und Frankreich dle Beziehungen zu 
f Deutschland abbrachen und damit den langer- 


dennen Krieg produzierten, handelten sle im 
Geiste einer jahrhunderlangen Tradition; be- 


sonders England lebte in diesem Augenblick 
Im Wahne, seine mehr als 300jlihrige Praxis 
suropäischer Kriegsanzettelung mit dieses Mel 
besonders billigem elgenen Einsatz erfolgreich 
weiterführen zu können, Diese. blinden Män- 
} ner der Traditionspolitik des britischen Impe- 


f Halismus hatten allerdings einige wichtige Tat- 


"sachen übersehen. 


| Arieg eine völlige Veränderung der Lage da- 
durch eingetreten war, als nicht mehr England 
der Nutznießer der Wiederherstellung eines 
theoretischen Gleichgewichts der Kräfte, als Er- 


gebnis dieses Krieges sein könnte, sondern nur 


| der Bolschewismus, daß es daher ein sogenar- 
es Gleichgewicht der europäischen Kräfte auf 


daß die Notwendigkeit der Erhaltung Europas ge- 


| 
1 


Reco der bolschewistischen Gefahr ausschließ- 
ich eine Frage des Vorhandenseins einer d o- 
yminierer den Kontinentalmacht ist, 

Die brillsche Meinung, durch geschicktes Jong. 


leren und Vorschieben verbündeler Kräfte von 


Fall zu Fall eine Verlagerung des europäischen 


| Schwergewichts nach Bedarf und In jeder Rich- 


i? 


tung vornehmen zu können, ist überlebt und 
dureh die Tatsachen der harten Wirklichkelten 


unmöglich geworden, Denn im Kampf der gro- 


Sen Nationen kann England als Machi eine 


eigene ausschlaggebende Rolle selbst n'cht 


Mehr sielen, Bel einem Bündnis Englands mit 


dem Bolschewismus oder mit der amerikani- 


a 


schen Union fördern dieses England nicht, aber 
Englund ist ohne den Beistand dieser Staaten 
| hilflos und unfähig, seine bisherige traditio- 
nelle Politik weiter fortzusetzen. 

| Der Krieg, den England In der Meinung 
einer Forliührung seiner alten traditionellen 
"Politik vom europäischen Gleichgewicht begann, 
wurde vom internationalén Juden- 
tum unterstützt und propagandistisch vorbe- 
krete, wird aber heute nicht mehr zum Nutzen 
der englischen Interessen geführt, sondern fur 
den Sieg der jüdischen Weltdikta- 
) tur. England, das so oft die Völker als Instru- 
ment seiner skrupellosen europäischen Ziel- 


Setzung verwendete, ist heute selbst nur zum 


d 


{ 
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| stellum 


Instrument noch skrupelloserer Mächle gewor- 
den, ganz gleich, wie dieser Krieg ausgehen 


| würde; die britische Machtstellung muß auf 


eden Fall bei seinem Ende schwächer sein als 
Sie es bei seinem Anfang war, Wenn aus die- 
ser Erkenntnis heraus die britischen Staatsmin- 
| ner nunmehr glauben, am besten mit den Wöl- 
fen weiter zu heulen, dann werden sie dadurch 
eine Anderung dieser naturgegebenen Entwick- 
lung erst recht nicht herbeiführen können. 
N Der internationale Jude hetzt zu diesem 
Kamp! nicht, damit England als Weltmacht 
“übrig bleibt oder auch nur seine Weltmacht- 
behält, sondern er führt thn, das 
tolschewistert wird, und zwar 
eßlich England: Das Bündnis, das Eng- 
mit dem Satan abgeschlossen hat, wird 
šo ausgehen, wie solche Seelenverschreibungen 
bisher immer noch ausgegangen sind: nicht 
Groß-Brilännien wird den bolschewistischen 
Teufel bezähmen, sondern das bolschewistische 
Giit wird England selbst immer mehr anfressen 
und endlich zum Verfall führen. 

Was unser Deutschland, meine Volksgenos- 
sen, betrifft, so wissen wir, daß seine Existenz 
allein das Dasein Europas verbürgt. Das heißt; 

jedor Zusammenbruch Deutschlands würde den 

Kontinent einer zweicinhalbtausend Jahre zu- 
rückreichenden kulturellen. Tradition beseiti- 
gen und an seine Stelle eine Barbarei setzen, 
die sich nur derjenige vorzustellen vermag, 
der den bolschewistischen Osten kennt. 


Ein Kampf um Sein oder Nichlsein 


Daß es sich In diesem Kampf nicht um Sie- 
ger und Besiegte handelt, wie in. früheren Krie- 
gen, habe ich schon oft erwähnt, Ich halte 
mich aber vor meinem Gewissen verpflichtet, 
es gerade bel diesem Aufruf zum Neuen Jahr 

"nach einmal in besonderer Eindringlichkeit 
auszusprechen, Mich beeindrucken dabei nicht 
‘die haßerfülllen Wünsche der. ofiziellen eng- 
lischen Politik. Wenn die maßgebenden briti- 


Eur; 


Führers - Nationalsozialistische Kraft gegen 


U , Vor allem übersahen le, daß bei diesem 


F die Dauer überhaupt nicht mehr gibt, sondern, | 


welches das Schicksal 
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Der Sieg dem Volke, das ihn verdient! 


E 


Litzmannstadt, Adolt-Hitler-Straße 88, 


” 


Frontzeichner sieht die deutsche Schicksalsgemeinschatt 


Dor Litzmannstidter Graphiker Eugen Jeschke, der als Schwerversehrier aus dem Kampf im Osten 


zurückgekehrt Ist, hat in dieser Kohlezeichnung die enge Schicksalsgemeinachatt der Heimat, 


die 


der Wehrmacht die Waffen liefert; und der Front, Ale sie zum Schutz der Heimat trägt und führt, 


aus dem Erlebnis 


des Frontsuldaten heraus gestaltet. 


(Zeichnung? Bugen Jeschke, Litzmannstadt) 


schen Politiker verlangen, daß der größte Teil 
des deutschen Volkes ausgerotlet werden solle, 
daß man unserem Volk wie dem polnischen 
dié Kinder nehmen müsse, um sie nach Ruß- 
land zur Erziehung zu geben, das heißt, um sie 
umzubringen, daß man ein oder zwei Dutzend 
Millionen deutsche Arbeiter nach Sibirien ab- 
transportieren sollte, wenn britische Bischöfe 
dafür beten, daß die Bestrafung des deutschen 
Volkes für die nächsten Jahrzehnte dem Bol- 
schewismus anvertraut werden möge, wenn 
man in englischen Zeitungen schreibt, daß man 
dieses Mal, hoffentlich durch keinerlei Huma- 
nitdtsanwandlungen mehr angekränkelt, der 
Gerechtigkeit freien Lauf lassen und das von 
England und Frankreich selbst angegriffene 
Deutschland so zerreißen und züchtigen sollle, 
daß es sich in Jahrhunderten nicht mehr erhe- 
ben kann, dann ist des sicherlich aufrichtig 
gemeint, aber an sich nicht entscheidend. 
Denn: auch wenn wir nicht diese unverblüm- 
ten Äußerungen einer wahrhaft satanischen 
britischen Gesinnung vernehmen würden, so 
haben wir genügend Einsicht, um zu wissen, 
was unser und Europas Schicksal sein müßte, 
wenn uns dieser Kampf ungerüstet überrascht 
hätte und wir ihn deshalb. nicht zu gewinnen 
in der Lage wären, Übrigens Ist alles, Was in 
dem Gehirn dieser englischen Sadisten als 
theoretische Absicht produziert wird, vom Bol- 
schewismus in der praktischen Wirklichkeit 
längst durchexerzſert worden, Wir sind uns 
darüber im Klaren, daß dieser Kampf deshalb 
auch alle früheren Hemmungen, die einer rein 
menschlichen Humanität entspringen, außer 
acht läßt, weil es an seinem Ende nicht Sieger 
und Besiegte, sondern ohnehin. nur UÜberle- 
bende und Vernichtete geben wird, Wenn es 
außerdem in einem Kriege möglich ist, daß 
man sich eigentlich in dieser Brutalität zum 
ersten Male in der Geschichte auf den Krieg 
gegen Frauen und Kinder förmlich spezialisiert 
und sich den Ehrennamen Mörder beilegt, dann 
mag daraus allein schon ermessen werden, 
des unterliegenden 


Teiles sein wird, Denn man sage nicht, daß 
dies'nur so und so vielen zehntausend Kindern 
oder so und so vielen zehntausend Frauen und 
Mädchen zugedacht sei, Nein! Denn dies ist 
ja das in den Augen der heutigen Engländer 
und ihrer Hintermänner das einzig Beklagens- 
werte. Sie würden überglücklich sein, wenn 
sie stattdessen das zehn- oder hundertfache an 
Menschen zu vernichten in der Lage wären. 
Sie erklären das auch ganz brutal und offen, 
und wir nehmen es eben so offen zur Kenntnis, 
Wir ersehen daraus, daß es sich hier um 
einen mitleidlosen Kampf um Sein oder Nicht- 
sein handelt, der von uns deshalb leider auch 
genau so mitleidlos beantwortet werden muß 
und wird. Denn wie grof auch der Schrecken 
heute sein mag, er könnte nicht verglichen 
werden mit dem grauenhalten. Unglück, das 
unser Volk und darüber hinaus ganz Europa 
rellen würde, wenn diese’ Verbrecherkoalition 
jemals siegreich ware. 

Daß diese ihre teuflischen Absichten, von 
Anfang an bestanden, geht am eindeutigsten 
aus der konsequenlen Ablehnung meiner seiner- 
veltigen Abrüstungsvorschläge, der Anträge zur 
Abschaffung des Bombenkrieges wie überhaupt 
allen meinen Anregungen zur Humanisierung 
des Krieges bzw, seiner Beschränkung nur auf 
den wirklich kämpfenden Soldaten durch die 
britischen Kriegshetzer hervor. Schon damals 
hatten die Inspiratoren der britischen Politik, 
die. Vansittarts und Genossen, den Entschluß 
gefaßt, den kommenden Krieg als einen Krieg 
der Ausrottung der Nichtkämpfenden zu führen, 
und zwar mit den Mitteln, die sie für geeig- 
neter hielten, nachdem die schon im Weltkrieg 
vilkerrechtswidrig gegen Frauen und Kinder 
angewandte Blockade infolge der allgemeinen 
Autarklebestrebungen nicht mehr genügend 
Erfolg zu versprechen schien. 

Übrigens ist es qar nicht entscheidend) wie 
viele Millionen Menschen die plutokratisch- 
bolschewistische Koalition in Deutschland aus- 
zurotten beabsichtigt, sondern entscheidend ist, 
was aus Europa überhaupt entstehen müßte, 
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die Weltverschworer 


wenn diese Koalition siegreich bleiben wirde. 
Wo immer die britischa Herrschaft heute re- 
glert, sind Hunger und Elend die Begleit- 
erscheinungen des Lebens, Während ihre 
Drahtzieher in einer frechen, unverschämten 
Verlogenheit von Maßnahmen zur Heilung, der 
Nachkriegszeit schwindeln, können se nicht 
bestreiten, daß in den gewaltigen Reichen, die 
sie seit Jahrhunderten beherrschen, Milliohen 
und abermals klillionen Menschen an Hunger 
und Unterernährung jämmerlich zugrunde ger 
hen. Sie haben Süditalien besetzt, und sie sind 
schon gezwungen, gewisse Gebiete für das 
Betreten ihrer eigenen Soldaten zu sperren, 
nicht weil dort Typhus herrscht, sondern weil 
das allmähliche Verhungern dieser Menschen 
zu Zuständen führt, deren Anblick ‘selbst’ dem 
hartgesottensten alliierten Soldaten auf die 
Dauer nicht vorgesetzt werden kann, Außer- 
dem — wenn es der plutokratisch-bolschewisti- 
schen Welt bisher nicht möglich war, in. Län- 
dern wie Amerika, wo zwölf Menschen auf 
den Quadratkilometer kommen, Millionen Ar- 
beit und Brot zu sichern, wenn es dem Bolsche- 
wismus nicht gelungen ist, im Laufe. seiner 
Diktatur 30 Millionen Menschen vor dem Ver- 
hungern zu bewahren, obwohl schon auf jeden 
europäischen Russen 19mal soviel Grund und 
Boden entfällt wie in Deutschland, wenn die 
Engländer in Indien, wo nur 73 Menschen auf 
den Quadratkilometer kommen, das Verhun- 
gern von Milllonen nich! verhindern können, 
dann würde der dicht besiedelte &uropäische 
Raum im Falle eines bolschewistisch-plutokra- 
tischen Sieges nicht nur einen gesellschaft- 
lichen Zusammenbruch erleben, wie ar seit 
dem Sturm der, Völkerwanderung nicht mehr 
staltgefunden hat, sondern auch eine Wirt- 
schaftskatastrophe von unvorstell- 
barem Ausmaß. Daß dieser Weltkrise England 
selbst genau so zum Opfer fallen würde, will 
und kann von denen nicht erkannt werden, die 
nur in Haß und in eine wahrhaft unvorstell- 
baren Boshaftigkeit den einzigen Ratgeber 
ihres Handelns besitzen, 


Die brutalen Vernichtungspläne des Feindes 


Die Gefahr für Europa ist eine ungeheure, 
Sie wird nicht gemildert dadurch, daß gewisse 


‚britische oder amerikanische Stellen schon jetzt 


erklären, nach diesem Kriege sei ein dritter 
Weltkrieg unausbleiblich, der Krieg zwi- 
schen den Plutokratien untereinander oder ge- 
meinsam zwischen ihnen und dem Bolschewis- 
mus, “Es ist außerdem für die Menschheit 
gleichgültig, ob sie unter der jüdisch-kapita- 
listischen oder jüdisch-bolschewistischen Dik- 
tatur zugrunde geht, ob also diese Menschheits- 
versklavung dann das Sternenbanner, der 
Union-Jack oder die Sowietflagge -aufgesteckt 
erhält; jedenfalls für die Leidtragenden ist das 
unwichtig. Es ist daher unserem ganzen Leben, 
unserem Trachten und unserem Sein nur eine 
Aufgabe gestellt, nämlich die teuflischen Pläne 
der jüdischen Weltbrandstifter und ihrer Tra- 
banten zum Scheitern zu bringen, So schwer 
deshalb. dieser uns aufgezwungene Kampf im 
einzelnen ist, er steht trotzdem in keinem Ver- 
hältnis zu dem Los, das alle treffen würde im | 
Falle einer Niederlage, Es kann daher nur 
einen kategorischen Befehl für unser Volk 
geben, diesen Krieg unter allen Umständen und 
mit allen Mitteln zu einem siegreichen zu 
gestalten, ‘a 


Jeder Krieg auf dieser Welt hat einmal 
sein Ende gefunden, es wird daher auch die- 
ser Krieg nicht ewig dauern. Daß das deut- 
sche Volk im Jahre 1918, verführt von den 


verlogenen Phrasen eines amerikanischen Prä- 


sidenten, glaubte, dutch seine freiwillige Waf- 
fenstreckung das Ende beschleunigen zu kön- 
nen, hat nicht nur Deutschland in das 
schwerste Ungliick getrieben, sondern auch 
den heutigen Krieg mit verschuldet, Denn 
auch ohne die damalige deutsche Kapltulation 
hatte der Erste Weltkrieg sein Ende gefunden, 
aber dann sicherlich nicht zum Unglück, son- 
dern zu Gunsten des Reiches, Wir sind die- 
ses Mal glücklicher Weise der Gefahr entho- 
ben, solchen Sirenentönen zum Opfer zu fal- 
len. Erstens haben unsere Gegner in Ihrem 
alttestamentarischen Haß selbst die Kriegs- 
ziele in voreiliger Weise brutal und offen 
hinausgeschrieben, zweitens Ist es kindisch, 
wenn jetzt nachträglich englische und ämeri- 
känische Zeitungen entdecken und in ihrer 
Dummheit schreiben, daß es schlauer wate, 
aus propagandistischen Gesichtspunkten an- 
dere Kriegszlele herauszustellen als die zuerst 
ausgesprochenen. Nicht nur daß es eine Be- 
leidigung für die Vernunft unseres Volkes Ist, 
ihm anzukündigen, daß, man avs propagandis 
stischen Gründen jetzt etwas anderes sagen 
sollte, würde es auch, wenn man das von An- 
fang an getan hätte, den internationalen Erz- 
schwindlern ein zweites Mal kein Wort glali- 
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Gratulation zum Jahreswechsel 


Zeichnung -zuk 


Habt Vertrauen! Wir bringen 


„Europäer! 
Euch Was Liebes und Gutes!“ 


ben, Außerdem: man versucht nicht, durch 
seine Kriegsführung Millionen Frauen und 
Kinder umzubringen, um dann vielleicht einen 
Frieden der Versöhnung oder der Verständi- 
gung oder der Gerechtigkeit zu verschenken! 
Die Art der Kriegführung selbst hat unsere 
Gegner entlarvt. Es ist der tausendjährige 
Haß des Judentums und der von ihm gelenk- 
ten plutokratisch-bolschewistischen Welt, der 
sich nicht In der Kriegführung auswirkt, son- 
dern der, wenn er siegen könnte, auch das 
Wesen des Friedens bestimmen würde, 
Diesem Haß aber steht heute kein schwäch- 
liches bürgerliches Deutschland gegenuber, son- 
dern der nationalsozlalistische Volksstaat, Ur 
wird deshalb auch nicht hingenommen von fau- 
len, degenerierten oberen Ständen oder Klas- 
sen, sondern dieser brutale Angriff wird beant- 
worlet von der deutschen Volksgemeinschaft, 
und zwar nicht beantwortet mit Phrase aus 
weltbürgerlichen Ideologlen, sondern mit den 
gesunden und fanatischen Haß einer Rasse, die 
weiß, daß sie um thr Dasein kämpft und die 
sich wenigstens in diesem Fall zu dem alten 
biblischen Spruch bekennt: Auge um Auge und 
Zahn um Zahn! Daß das jüdische Ziel der Ver- 
nichtung Europas am Ende die sichere Ausrot- 
tung des Judentums in Europa bringen wird, 
ist daher außer jedem Zweifel, und daß der Ver- 
such der Engländer und Amerikaner, Europa 
und Deutschland durch den Bolschewismus zu 
vernichten und das deutsche Volk durch die 
moskowilischen Würger zu zlichtigen, das heilt 


ausrotten zu lassen, nur das Gegenteil erreicht, 


das heißt, die Bolschewisierung der aängelsäch- 
sischen Welt selbst ist ebenso sicher, 


Die Kraft des deutschen Volksstaates 


Allerdings kann dieser weltgeschichtlich 
gewaltigste Kampf aller Zeiten nicht wie ein 
schönes Turnier verlaufen. Trotzdem dürfen 
wir eine Feststellung treffen: 
begann, hatte man besonders in England die 
Überzeugung, daß eine innere Revolte Deutsch- 
land sofort zum Zusammenbruch bringen müßte, 
Man redete damals vom „General Winter“, vom 
„General Schlamm“, vom „General Hunger“ 
usw, und hoffte auf das Wunder des deutschen 
Einsturzes. Tatsächlich haben weder „General 
Winter‘ noch der „General Schlamm“ noch der 
„General Hunger“ das deutsche Volk und sei- 
nen heutigen Volksstaat zu beslegen vermocht. 
Die Kapitalisten dieser Länder glaubten, daß 
unsere sozialistische Wirtechaftsauffassung im 
Kriege sofort Schiffbruch erleiden werde: sie 
hat sich aber gerade in dieser Zeit der schwer- 
sten Belastung als richtiq und stärker erwie- 
sen, als die Wirtschaft unserer plutokratischen 
Gegner. ‚Von einer bolschewistlschen Wirt- 
schaft kann ohnehin nur gesprochen werden 
im Sinne einer organisierten Sklavenarbeit für 
das jüdische Generaldirektorium in Moskau. 
Folgendes kann heute festgestellt werden: 

Nach über vier Jahren Krieg hat das Deut- 
ache Reich nicht einen Quadratkilometer sel- 
nes Bodens verloren, unsere Gegner dagegen 
nennen heute grohe Teile ihres ehemaligen Be- 
sitzes nicht mehr Ihr eigen, selbst wenn sie sich 
diese auf dem Umwetie von Leih- und Pacht- 
verträgen als „Inselstützpunkte" usw. gegen- 
seitig abgejobbert haben. Das Deutsche Reich 
ist in diesem gewaltigen Kampf nicht nur nach 
allen Seiten zum Schutze dieses Kontinents 
welt vorgesioßen, sondern es hat dabei bisher 
noch jeden einzelnen Rückschlag immer wie-. 
der überwunden. 

Die schwersten Rückschläge in diesenf 
Kampf hat ung das Jahr 1943 gebracht; Unser 
ältester Verbündeter ist zunächst ausgefallen, 
ausgefallen durch einen lange andauernden und 
planmäßig organisierten Verrat einer Clique, die 
sich mit dem großkapitalistischen Westen genau 
so.identisch fühlte, wie sie den Zersetzungen der 
mérxistischen Ideologie gelstig hilflos gegen- 
überstand, Schon seit der Zeit vor dem Krlege- 
beginn war das unterirdische Wirken dieses 
um den König. gescharten Finanz-, Generals- 


. jund Politikerklüngels zu beobachten gewesen. 


Sowohl die Schwierigkeiten in Nordafrika als 
rauch die auf dem Balkan waren letzten Endes 
auf die beharrlichen Sahotäge- und Lähmungs- 
versuche dieser plutokrafischen Gegner des 
faschistischen: Volksstaates zurückzuführen. 
Ihrer fortgesetzten Sabotage gelang es nicht 
nur, die Zufuhren nach Afrika und später nach 
Italien durch immer neue Methoden einer passi- 
ven Resistenz zu drosseln und damit unseren 
und den an ihrer Seite stehenden italienischen 
Soldaten den Zufluß der materiellen Subslanz 
zur Führung des Kampfes zu unterbinden, son- 
dern auch auf dem Baikan die durch das deut- 
sche Eingreifen, geklärte Lage planmäßig zu 
erschweren oder zu yerwirren. Das Banden- 
unwesen war das ausschließliche Produkt dar 
ünterirdischen politischen und militärischen 
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Als der Krieg. 


> 


Alle Kräfte, jedes Opfer für die Freiheit und den Sieg — 


Neujahrs-Aufruf des Reichsmarschalls an das deutsche Volk / In unserem Schwert allein liegt unser Heil! | 


Borlin, 31, Dezember 

Der Neujahrsaufruf des Reichsmarschalls an 
das deutsche Volk lautet: 

Deutsche Volksgenossen Im vergangenen 
Jehre sind die Anforderungen des Krieges er- 
neut gewachsen, Schwerste Materialschlach- 
ten sind geschlagen und die erbittertsten Ab- 
wehrkämpfe bestanden worden, In entsagungs- 
voller Pflichterfüllung hat der ‚deutsche Soldat 
zu Lande, zu Wasser und in der Luft an allen 
Fionten wieder höchstes Heldentum bewährt 
und die feindlichen Massen auch in diesem 
Kriegsjahr den deutschen Grenzen und den 
Kerngebieten des europäischen Festlandes 
ferngehalten, Auch die Heimat hat höchste 
Belastungen ertragen und sich der kämpfen: 
den Front und dem selbstlosen Opfer der Ge- 
fallenen würdig erwiesen. Mit allen Ihren 
Kräften arbeitet sie in äußerster Konzentra- 
tion und unter schwierigen Bedingungen für 
die Sicherung der Landesverteidigung. Hun- 
derttausende früher nicht berufstäliger Frauen 
haben neben ihren im Kiege ohnehin er- 
schwerlen häuslichen Aufgaben noch zusätz- 
liche Pflichten im Daseinskampf unseres Vol- 
kes übernommen, Tag und Nacht braust die 
Arbeit in den gewaltigen Rüstungswerken; 
und das Landvolk hat wieder mit Mühe und 
Fleiß für das tägliche Brot gesorgt. 

Diese starke Arbeitskraft der im Kriegs- 
einsatz Schaffenden Ist auch unter dem Luft- 
terror der Feinde nicht zerbrochen, Auf mel- 
nen Besichtigungsreisen habe ich in den letz- 
ten Monaten die Städte aufgesucht, die von 
den brutalen Angriffen brilischer und ameri- 
kanischer Flieger am schwersten betroffen 
sind, Dort habe ich mit Werktätigen aller 
Berufe und namentlich auch mit Frauen ge- 
sprochen. Niemals bin ich stolzer gewesen, 
ein Deutscher zu sein, nie zuvor glücklicher, 
meine ganze Kraft diesem Volke widmen zu 
dürfen, Mit tapferen Herzen erträgt es die 


grausam schweren Schläge einer so barbari-, 


schen ‚Kriegführung gegen Frauen und Kin- 
der, gegen Heim und Hof, gegen Kultur und 
Gesittung! Mutig und zäh geht es immer wie- 
der unbeirrt an die Arbeit und an die Besei- 
tieung der Schäden! Hier zeigt sich, daß der 
Geist der Front auch in der Heimat lebt, Ein 
solches Volk kann niemals untergehen, Es 
wird, daß ist meine heilige Überzeugung, auch 
allen kommenden Gefahren trotzen und sich 
in den Stürmen dieser Zelt behaupten, 


Maßnahmen dieser Kräfte, 
vollständige Zusammenbruch und Ausfall der 
italienischen Verbände im Osten auf die Aus- 
wirkungen dieser Krise zurückzuführen. Der 
endlich offen getätigte Verrat an dem Duce 
und die schamlose niedertrichtige Verschwö- 
rung mit den Gegnern sollten nach dem Wil- 
len dieses Königs und seiner Clique den Fa- 
schismus in Italien und das nationalsozialisti- 
sche Deutsche Reich zum Einsturz bringen, 


Es wurde schnell gehandelt 
In diesem Jahr, meine Volksgenossen, muß- 


‘ten sehr bittere und schwere Entschlüsse ge- 


troffen werden, Nachdem es durch den Wort- 
und Treybruch französischer Admirale, Gene- 
rale und Offiziere den Alliierten gelungen war, 
in Französisch-Nordafrika zu landen, mußte ich 
versuchen, unter allen Umständen die Zeit zu 
gewinnen, die wir benötigten, um nicht nur die 
Aufstellung der unbedingt erforderlichen neuen 
deutschen Armeen durchzuführen, 
auch jene Maßnahmen vorzubereiten, die dem 
nicht mehr zu übersehenden drohenden Abfall 
des Königs von Itallen entgegengesetzt werden 
konnte, Die spätere Kriegsgeschichte wird ein- 
mal feststellen, wer nun in dieser Zeit gut ge- 
führt hat: Unsere Gegner oder wir, Ich 
glaube nicht, daß — wenn uns das Schicksal 
jemals solche Möglichkeiten geboten haben 
würde — wir sie dann so schlecht ausgewer- 
tet hätten, 
Feinde geschah, Wir dürfen nur der Vorsehung 


Ebenso war der| 


sondern | 


wie dies auf der Seite unserer 


Durch das Schicksal gehärtet und in un- 
serer Gemeinschaft innerlich gefestigt, gehen 
wir in das vor uns liegende Jahr, in ein neues 
Jahr schwerster Kämpfe und größter Anstren- 
gungen. Wir hängen keinen Illusionen nach 
und täuschen uns nicht därüber, daß noch 
viel, sehr viel von uns verlangt wird. Jeder 
einzelne von uns ist bereit, daß Äußerste ein- 
zuselzen, um unsere Freiheit zu wahren und 
die Pläne unserer Feinde zu zerschlagen. die 
unser Vaterland vernichten und uns alle in 
den Abgrund endloser Not und . bittersten 
Blends stürzen wollen, In unserem Schwert 
allein liegt unser Hell! Wir legen es erst aus 
ger Hand, wenn Volk und Reich für_alle Zu- 
<unft gesichert sind! 

Richten wir in dieser Stunde unsern Blick 
unerschrocken und mutig vorwärts! Vor uns 


Die Fahne der Luftwaffe hochgehalten! = 


Berlin, 31, Dezember 


Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe, Reichs- 
marschall Hermann Göring, hat folgenden Ta- 
gesbefehl erlassen: 7 

Kameraden der Luftwaffe! Wieder ist ein 
Jahr schweren Ringens um Deutschlands Frei- 
heit, Größe und Ehre abgelaufen, In diesem har- 
tem Krieqsjahr hat unser ganzes Volk Beispiele 
bewundernswerter Tapferkeit, Treue und Be- 
währung gegeben. Front und Heimat sind 
wahrhaft über sich selbst hinausqewachsen. Sie 
hielten, ungeachtet bitterer Opfer, vieler Sor- 
gen und Nate, im gläubigen Blick zum Führer 
und In heiliger Liebe zum Vaterland allen Prü- 
fungen des Schicksals mit starken Herzen stand. 


Thr, meine Kameraden, habt in diesen 
Kämpfen. zu jeder Stunde die stolze, ruhm- 
bedeckte Fahne der Luftwaffe hochgehalten. 
Nehmt hierfür meinen Dank und meine volle 
Anerkennung, ihr tapferen Frontsoldaten und 
ihr braven Ausbilder in der Heimat, aber auch 
ihr jungen Luftwaffenhelfer und ihr Frauen, auf 
eurem verantwortungsvollen Posten. Ich weiß, 
ihr werdet mein Vertrauen in eurem Mut und 
eurem fanatischen Pflichteifer niemals ent- 
täuschen; denn unser Leben gilt als heiliges 
Vermächtnis ‚der gefallenen Helden nur einem 
Gedanken: Deutschland, So schreiten wir im 


danken, daß sie uns trotz dieser harten Prü- 
fungen immer wieder die Möglichkeit offen 
ließ, durch schnelles Handeln schwere Krisen 
zu meistern, scheinbar verlorene Situationen 
wieder in. Ordnung zu bringen und dabei den 
Ausbau unserer militärischen Kräfte, planmäßig 
durchzuführen, ’ 


Weltreichende Entschiiisse 


Der schmachvolle Verrat am Duce, dem Ita- 
lien alles verdankt, hat mit einem Schlag das 
deutsche Reich und seine Führung vor schwer- 
ste Entschlüsse gestellt, Daß die sich daraus 
ergebenden Folgerungen auf das gesamte 
Kriegsgeschehen einen Einfluß ausübten, ist 
selbstverstindlich. Die deutsche Führung war 
gezwungen, unter rücksichtsloser Überprüfung 
des Notwendigen gegenüber dem nicht unbe- 
dingt Erforderlichen sehr harte Entscheidungen 
zu treffen, die besonders für den einzelnen Sol 
daten, der ohne angpgriffen worden zu sein, 
oft hunderte von kilometara zurückmarschie- 
ren mußte, sehr schwer zu verstehen waren. 
Trotzdem kann jeder Deutsche überzeugt sein: 
Es ist und es wird nicht mehr geschehen, als 
was unbedingt notwendig ist, um den neuen 
großen und gewaltigen Aufgaben gerecht zu 


werden, Diese Aufgabe aber heißt nur: auf 
jeden Fall den Krieg zu gewinnen, Der Auf- 
bau neuer gewalliger Etappenlinien, die In- 


besitznahme großer Eisenbahnstrecken, ihre 
Sicherung und Betriebsführung zwangen zur 
Beschränkung an anderen Fronten, 


invasion / Unsere Soldaten warten auf sie 


Dieser Ausgleich der Kräfte, den wir an- 
Strebten, kann schon heute als gelungen ange- 
sehen werden, Wenn daher durch Reisen, Kon- 
ferenzen, Neubestellung von Oberkommandie- 
renden und durch alle sonstigen Manöver zur 
Zeit versucht werden soll — mangels einer an- 
deren Unterstützung der russischen Offensive 
— Deutschland, das deutsche Volk und seine 
Führung durch einen Nervenkrieq zu belasten, 
so verkennt män nicht nur das deutsche Volk, 
sondern man verwechselt vor allem die deut- 
sche Führung mit der des ehemaligen‘ könig- 
lichen Italiens, Daß die Engländer beabsich- 
ligten, im Westen ‘oder auf dem Balkan eine 
Landung vorzunehmen, oder in Norwegen, Hol- 
land, Portugal oder irgendwo anders, ist uns 
nichts Neues, ganz abgesehen davon, daß sie 
ja auf den meisten dieser Plätze schon einmal 
gewesen sind, Daß sie weiter diese Landun- 
gen mit allen Mitteln, die sie besitzen, durch- 
führen wollen, ist wohl selbstverständlich. 
Daß sie dabei auch besondere Oberbefehlsha- 
ber für diese Landungen bestimmen, ist in der 
Kriegsgeschichte ebenfalls nichts Neues, Das 
war selbst bei den jämmerlichen Koalitions- 
kriegen in der Vergangenheit schon so, Daß 
sie endlich den Plan hegen, uns dabel zu 
schlagen, wär doch wohl ihre Absicht von An- 
fang an. Ich kann dem deutschen Volke des- 
halb nur versichern, daß wir alle diese Absich- 
ten von vornherein in Rechnung stellten und 
uns vorbereiteten, und zwar nicht nur perso- 
nell oder materiell, sondern auch durch einen 
Ausbau jener Punkte, die uns als entscheidend 
oder wichtig für eine solche Landung erschel- 
nen, in einem Ausmaß, das unsere Gegner 
Wahrscheinlich mehr überraschen wird als ihre 
Landung es uns könnte, Wenn man versichert, 
daß die neue Invasion nicht mehr verglichen 
werden kann mit dem Ländeversuch von 
Dieppe, dann erwärlen wir auch nichts ande- 


res, denn auch unsere Abwehr ist selbstver- 
ständlich seitdem anders geworden und vor al- 
lem: die Engländer, die in Dieppe landeten, ha- 
ben ja mit der damaligen deutschen Abwehr 
überhaupt noch gar keine Bekanntschaft ge- 
macht, 

Ich spreche vor dem deutschen Volk in vol- 
ler Zuversicht, daß wo immer auch dia Alllier- 
ten ihre Landung durchführen, der Empfang 
ein gebührender sein wird. Der deutsche Sol- 
dat wird auch hier in Erkenntnis der schicksal- 
halten Bedeutung dieses Kampfes seine Pflicht 
erfüllen. Es ist bei einem so weltweiten ge; 
waltigen und entsetzlichen Kampf nicht zu ver- 
melden, daß die physischen Belastungen der 
einzelnen Männer oft bis zur Grenze des Er- 
träglichen gehen, ja, dañ sie diese manches- 
mal überschreiten. Trotzdem ist im großen ge- 
sehen, jeder deutsche Verband in kurzer Zelt 
nach der notwendigsten Erholung immer wie- 
der seinen Pflichten gerecht geworden. Das 
Heldentum unserer Soldaten des Heeres, der 
Marine, der Luftwaffe und der Waillen-/# Ist 
ein geschichtlich Einmaliges! 


Eine neue deutsche Städteherrlichkelt 

Wenn aber früher diese Front immer der 
Heimat als das strahlende Vorbild des Opfers 
vorgehalten wurde, dann dart heute die Hei- 
mat der Front als Beispiel eines nicht minder 
großen Heldentums und Öpfersinns gezeigt 
werden. , Der Bombenkrieg gegen deutsche 
Städte greift uns alle lief ans Herz, es sind 
weniger die Städte selbst, wie thre, Häuser 
und öffentlichen panien: Denn sicher\ wir be- 
klagen unsere endgültig verlorenen Kunstdenk- 
miler, aber wir werden unsere Städte schöner 
errichten als sie vorher waren. Der organisierte 
nationalsckialistische Volksstaat wird in we- 
nigen Jahren die Spuren dieses Krieges pe- 
seitigt haben, Aus den Ruinen wird eine neve 
deutsche Städtehertlichkeit erblühen. 


Berlin 


1. B 


liegt die uns vom Schicksal gestellte große 
Aufgabe. Wir können ihr nicht auswelchen 
Wir müssen und werden sie lösen. Beharrlich 
und siegesgewiß werden wir wWelterkämpien 
und arbeiten und den Terror der Feinde mit 
härtesten Schlägen brechen. In Treue und Ge 
horsam zu unserem geliebten Führer, der uner- 
schrocken als leuchtendes Beispiel vor uns 
steht, werden wir unsere Pflicht erfüllen, òis 
das Ziel erreicht und der ersehnte Frieden e 
rungen ist, Die Losung fir das neue Jab 
lautet: Alle-Kräfte und jedes Opier für die 
Freihelt und den Sieg! 


Die 


Hermann Göring ~ 
Reichsmarschall des Großdeulschen Reiches 
Beauftragter für den Vierjahresplan’ 


Bewußtsein der gewaltigen Kraft des Reiches, . 
erfüllt von unerschütterlicher Zuversicht un ” € 
getragen von hoher Verantwortung für die] Klar! 


Kulturwelt eines ganzen Erdteils in das neue) mand 
Jahr, Der Weg liegt klar vor uns. Es geht um] Sire 
Sieg oder Untergang, Möge der Herrgott un., 
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sero Waffen segnen wie bisher, Es lebe Adolf} yest 


Hitler! l go 
ger, Göring, Reichsmarschall des Stoß- N 
deutschen Reiches und Oberbefehlshaber ‘len, 

der Luftwaffe. ast 
; des! 
Kurzparole Himmlers Krieg 


Berlin, 31. Dezember 
Der Reichsführer 44, Reichsminister des 
Innern Heinrich Himmler, erläßt zum Jahre! 
wechsel folgenden Tagesbefehl: f 
Männer der Waffen- % und Polizei! Wäh 
rend des Siebenjährigen Krieges schrieb Fried? 
‚rich der Große folgende Worte nieder: „Wir 7 
werden uns so lange herumschlagen, bis unsere] 7 
verfluchten Feinde sich zum Frieden bequemen, 
Dieser Satz ist unsere Parole für das Jahr 1944 


Feldkommandostelle, den 31. Dezember 1949) 
Heil Hitler! 


H. Himmler, Reichsführer ff, 0 
Reichsminister des Innern, 


* n 
und 
und 
Poler 
das 
Dr. 
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und Hamburg, München und Köln, Kassel und he 
alle die anderen großen und kleinen beschd= tigt | 
digten Städte wird man wenige Jahre nach die j 
Kriegsende kaum mehr wiedererkennen, Dort mark 
wo die historischen Werte wieder ersetzt war Non 
den können, werden wir sie getreu wieder näch: 
herstellen. Wenn es uns gelungen ist, im Frier user 
den im-nationalsozlalistischen Staat me dene Angle 
über 380000 Wolinungen zu bauen, dann wird] Chi ; 
es für unsere Gemeinschalt“\rheit überhäaup Domi 
kein Problem sein, nach dem Krieg zwei WIEN 
drei Millionen Wohnungen pro Jahr herzuste \ 
‚len, Was uns allen und mir besonders schmerz“ 
lich ist, das sind deshalb nur die Opfer an 
Menschen, und hier wieder dia an Frauen 
und Kindern, und dann der Verlust von 80 g 
vielem persönlichem Hab und Gut und kleinen d 
Erinnerungen, die in ihrer oft scheinbar so ma 
teriellen Wertlosigkeit viel für das Leben des“ 
jenigen bedeuten, der sie entweder von seinen 
Vätern übernahm, sich selbst exsparte und fi 
den sie meist unersetzbare Andenken an ¥ 
gangene Zeiten Wären, | Yan 
Im übrigen wird die Stunde der ‚Vergeltung 


kommen. 


y r { - 0 u 
Kampf bis zur. letzten Konsequenz pra |, We 1 
Umgekehrt hat aber dieser Bombenkrieg] Unier 
auch eine andere Seite, Wer hier alles wer reput 
loren hät, muß wissen, daß nur der Sieg ihm) und 
seine Habe wiederbringt, Nur der Erfolg dieses) Mac 
Krieges wird unsere deutschen ‘Städte aus) 4 
Schutthalden wieder in blühende Gemeinwes 
verwandeln, Nur der Erfolg. gibt Million 
Menschen wieder den Raum der Arbeit ung Angr 
der Wohnung zurück, und nur der Erfolg allein ten i: 
kann einen Zustand schaffen, der vor allem gegn, 
jeden Versuch dieser iniernationalen Ver] und ! 
brecher unmöglich macht, noch einmal ein) Luftr, 
solches Leid über die Menschheit zu bringen] Mord 
Wenn Millionen. Menschen nichts mehr ihff aa 
‚eigen nennen, was sie veriieren können, haben) 
sie nur noch etwas zu gewinnen, 1 23 | 
Die nationalsozialistische Staatsführung e 
daher entschlossen, diesen Kampi mit den fi 
äußersten Fanatismus und bis zur letzten Kon“ 
sequenz zu führen. Sie wird sich hierin unter“ 
scheiden von der schwächlichen und felgen 
Führung der deutschen Nation im Weltkrieg | 
Die Partel, die in ihren Mitgliedern, ihrer 
übergroßen Blutzoll an der Front bringt, trig! 
mit ihren Organisationen der Jugend Ah ae 
Alters, der Frauen und Mädchen au U 
Hause die verantwortliche Arbeit nicht rar 
an der Erziehung, sondern vor allem an def 
Führung unserer Volksgenossen in schwerstel 
und bitterster Stunde, Der Krieg hat die na 
tionalsozlalistische Bewegung einst geschaffen 
im Krieg mull und wird sie sich gerade desd 
halb heute erst recht bewähren, Re 
Was der ktimpfende Soldat an der Front 
“und der kimpfende Deutsche in der Helma 
leisten, wird ergänzt durch die Arbeit unserer 
Volksgenossen und von denjenigen Europäern, — 
die in unseren Reihen stehen, Der deutsche 
Bauer, das heißt in erster Linie die deutsche 
Bauersirau, sie statten Ihren Beitrag durch die 
Ernährung unseres Volkes ab. Auch sie wis? 1 
sen, daß ein Zusammenbruch des deutschen 
Reiches das Ende des deutschen Bauerntums 
sein würde, Es kann daher auch für sie 
ein einziges Ziel geben: Unserem Volk da 
Nahrungsmitteln sicherzustellen, was unb 
dingt erforderlich ist, um diesen schwersten 
Kampf erfolgreich durchstehen zu können. 


- (Schluß des Führeraufrufs auf Seite 8) wi 14 ine 
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1. Beilage 


uner-“ Das Jahr 1944 soll nach den hochtrabenden 
uns Ankündigungen unserer Gegner auf der Kon- 
n, dee ferenz von Teheran nun endgültig den „ent: 
en er scheidenden Schlag“ gegen Deutschland und 
Jah eine Verbündeten bringen, Das Rechenexem- 


pel der vereinigten Plutokraten und Bolsche- 
T wisten hat nur insofern einen Rechenfehler, 
als die Herren in Moskau, Washington und 
London das Fell eines Bären verteilen, den sie 
noch gar nicht haben, Trotz der Tatsache, daß 
der Gegner im vergangenen Jahre 1943 überall 
im Angriff und die deutsche Wehrmacht über- 
all in der Abwehr war, ist die andere Tatsache 
nicht aus der Welt zu schaffen, daß der Herr 
Europas noch immer Deutschland heißt snd 
daß die „großen Leistungen” zur Errichtung 
einer Zweiten Front zum Zwecke der Ent- 
lastung der Stalin-Armeen, wie sie die sowie- 
tische „Iswestija” bis zur Jahreswende forderte, 
riches: infolgedessen nicht verwirklicht werden kann, 
t und} In einem Punkte hat das vergangene Jahr 
ir dief Klarheit gebracht. Die Lager der Gegner 
neue sind genau abgesteckt. Auf der Seite der 
ht um] Dreierpaktmächte, die im Sinne des am 
tt un-] 27, September 1940 in Berlin abgeschlossenen 
Adolf} Vertrages für die neue Ordnung kämpfen, 
"stehen neben Deutschland, Japan und dem 
Groß- republikanisch - faschistischen Italien, Ungarn, 
shaber| Rumänien, die Slowakei, Bulgarien und Kroa- 

tien, Zu diesen Mächten treten als verbündete 


r dief 
f 


ches 
n 


talls 


5 } des Dreierpaktes sind, aber auf deutscher Seite 
2 f Krieg führen: Nanking-China, das 1943 an 
nber. | England und Amerika den Krieg erklärt hat, 


r de 
Jahres“ 


r ffi) 
n. br. Hacha, trotz des Paktabschlusses des 
ewes | \schechoslowakischen Exilpräsidenten Benesch 
el ad mit Stalin, erneut seine Zugehörigkeit zur 
el une] Schicksalsqemeinschaft mit dem Reich bekräf- 


beben il tigt hat, Serbien unter Neditsch, Montenegro, 
R 505 | die jetzt unabhängigen Philippinen und Däne: 
i 7 mark. Die sogenannten „Vereinigten Na- 
Ze tionen" der Feindseite können zu- 


nächst mit den in der Atlantik-Charta von 1941 

Jahre zusammengeschlossenen Staaten aufwarten: 
} inki England, Amerika, Sowjetunion, Tschungking- 
f China, Australien, Kanada, Costarica, Cuba, 
s| Dominikanische Republik, Neuseeland, Nicara- 
| gua, Panama, Südafrikanische Union, Mexiko, 
Abessinien, Irak, Brasilien, daneben die lächer- 
lichen und völlig bedeutungslosen Exilregierun- 
gen des früheren Belgiens, der früheren 
Tschechoslowakei, des früheren Norwegens, 
‚des früheren Polens, der früheren Philippinen 
Und des früheren Jugoslawiens, Im Feindlager 
Stehen femer, ohne der Atlantik-Charta an- 
Geschlossen zu sein: Bolivien, Columbien, Ve- 


kleinen“ 
“so ma 


ieg ihm 
9 Mere 
usi 
ato aa Der Gegner im Angriff 
Aillionen Das Jahr 1943 sah den Gegner überall im 
jeit und! Angriff und die Deutschen und ihre Verbünde- 
jg allein ten in der Abwehr, Hauptkriegsschauplätze des 
or allem gegnerischen Angriffes waren SowjetruBland 
an Ver} und Süditalien, Hauptoperationsgebiet war der 
mal ein Luftraum, aus dem heraus anglo-amerikanische 
- Mördpiloten mit Brand und Terror gegen 
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deutsche f 
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Japans Kampf Im Südpazifik 
Eine Kricgszeichnung vom Eingreifen Japanischer 
Seemaschinen: Ein amerikanischer Flugzeugteäger 
wird angegriffen. In aller Elle werden die Jäger 


—— 
moval GmbH.) zum Start klargemacht — doch zu spät, Bomben 


old Basmans | und Torpedos bereiten dem Flugzeugträger ein 
schnelles Ende, 


gen gilt Ze (PK.-Zeichn.; Stockmann, Atl) 


Litzmannstädter Zeitung — Sonnabend, 1., Sonntag, 2. Januar 1944 


Der Krieg — die Revolution des 20. Jahrhunderts 


Die Jahreswende, am Maßstab der Geschichte gemessen / Bringt 1944 die Entscheidung? / Weltpoliische Betrachtung von Dr. Kurt Pfeiffer 
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Auch in der Abnutzungsschlacht beherrschen deutsche Panzer und Flugzeuge das Feld 


deutsche Städte wüteten, um die Moral der 
deutschen Heimat zu brechen, Der U-Boot- 
Krieg ging nach dem Wirksamwerden der 
neuen gegnerischen Abwehrwalfen zu neuen 
Methoden über, nachdem deutsche U-Boote 
ihren langen Offensivarm bis in die Mündun- 
gen nordamerikanischer Binnengewässer aus- 
gestreckt hatten. Hauptoffensivfeld des Gegners 
blieb nach wie vor die Ostfront, wo der 
Feind seine offensiven Kräfte am ursprünglich- 
sten und gewaltigsten entfalten konnte, Die 
Ostfront blieb weiter der Schauplatz des Krie- 
ges ohne Pause, der ohne Kompromiß zu Ende 
geführt werden muß, weil hier 'nur eine Macht 
das Schlachtfeld als Sieger verlassen kann. Bei 
den» Massenstürmen der Sowjets wurden vor 
allem die Sibirienreserven eingesetzt, aus der 
falschen Erkenntnis heraus, daß die deutschen 
Methoden, die man nachgeahmt hatte, zum to- 
talen Erfolg führen müßten, wenn man sie mit 


el 
(PK.-Zeichn.: Kriegsberichter Groß, Graphis) 


der Masse der Sowjetarmeen multiplizierte und 
mit entsprechend Mehranhäufungen von 
Kriegsmaschinen konzentrierte. Diese Auffas- 
sung erwies sich als irrig. Es zeigte sich, daß 
wichtiger als mechanisch addierte Massen und 
Maschinen der Geist ist, der den Einzelkämpfer 
beseelt und der bei den Deutschen auch in der 
Abwehr wirksam ist, Der deutsche Soldat im 
Osten kämpft mit dem Bewußtsein, daß auch 
das Menschenreservoir der Sowjets nicht un- 
erschöpflich ist, daß auch hier der Krug 50 
lange zu Wasser geht, bis er bricht. Auch die 
Kraft eines Riesenvolkes hat Grenzen, die nicht 
überschritten werden können und die auch 
nicht mit den brutalsten Mitteln einer skrupel- 
losen: Gewaltstrategie ergänzt werden können, 
Dieses Bewußtsein hat die besondere Eigenart 
der deutschen Abwehr im Osten bestimmt, Ab- 
wehr, die heute das Gesetz der deutschen Stra- 
tegle geworden ist, nachdem die deutsche 
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Wehrmacht in den beiden ersten Kriegsjahren 
überall im Angriff. war, ist für uns nicht Aus- 
druck der Schwäche, sondern Behauptung der 
Kampfiestung Europa durch Zusammenballung 
aller Kräfte des deutschen Soldatentums und 
des völkischen Schaffens. Wir haben den Geg- 
ner gezwungen, anzugreifen, wenn er an den 
Kern unserer Stellung herankommen will. Der 
Gegner muß Blutopfer bringen, um sich an die 
Grenzen vorzuarbeiten, die er eigentlich schon 
in den ersten Kriegsmonäten hätte besetzen 
müssen, um Deutschland sofort zu überren- 
nen. Wenn Deutschland trotz der verstärkten 
gegnerischen Bestrebungen schon 1943 die 
Entscheidung zu erzwingen, die souveräne 
Ruhe in der Abwehr bewahrte, dann war 
das ein Zeichen dafür, daß die Kräfte des Rei- 
ches ungebrochen sind und daß wir auch 1944 
verstehen werden, sie nutzbringend einzu- 
setzen. Nach dem Clausewitzschen Gesetz, daß 
jeder Angriff, der nicht unmittelbar zum Frie- 
den führt, in Abwehr enden muß, ging der 
deutsche Angriff automatiscn in Verteidigung 
über, weil es besser war, mit dem Raum zu 
spielen, den man in kühnen Offensiven in den 
ersten Jahren erobert hatte, als sich in ihm zu 
verlieren und zu verbluten, Der Raum des 
Ostens verbietet den Blitzkrieg, der in Polen, 
Norwegen, Belgien, Holland, Frankreich und 
auf dem Balkan zum totalen Zusammenbruch 
des Gegners gelührt hatte, Er drängte von selhst 
zur Vereinigung offensiver und defensiver For- 
men. Wenn wir unsere heutige Stellung in 
Sowjetrußland nüchtern sehen, und am Ge- 
samtbild des Krieges messen, dann erkennen 
wir, daß uns der Winterkrieq 1943/44 zum er- 
sten Male die kürzeren Nachschub» 
linien bringt. Wir haben damit den Meistern 
des Winterkrieges, als die sich die Sowjets 
so gern bezeichnen, das Konzept verdorben. 
Der sowjetische Winter ist nach den Erfahrun- 
gen von zwei Winterfeldzügen im Osten keine 
unbekannte Größe mehr tur den deutschen Sol- 
daten. Er wird es noch weniger sein, wenn 
wir bedenken,.daß die deutsche Ostfront weit 
nach Westen rückverlegt worden ist und das 
Problem der langen Nachschublinien nunmehr 
vom Gegner zu lösen ist. Der späte Einbruch 
des Winters hat den Sowjets zudem manche 
Chance verwehrt, die sie trüher etwa durch 
Uberquerung der in früheren Jahren viel eher 
vereisten Pripjetsümpfe hätten nützen können, 
Diesmal ist der Winter als Helfer wesentlich 
beschränkt worden. Die Schlacht des Som- 
mers ist vielmehr ohne Pause in den Winter 
hineingewächsen, und der Gegner sieht sich 
heute einer klar ausgerichteten Frontlinie gê- 
genüber, die er frontal und unter Einsatz gro- 
Ber Blutopfer angreifen müßte, wenn er sie 
durchstoßen wollte, 


Die ersten drei Jahre des Krieges leisteten gute Vorarbeit für heute 


Jetzt zeigt sich die Bedeutung der Vor- 
arbeit, die im ersten, offensiven Abschnitt 
dieses Krieges von der deutschen Wehr- 
macht — wie in Ostasien von der japanischen 
Wehrmacht — geleistet worden ist. In der 
großen Sicht betrachtet, haben die Blitzkriege 
der ersten beiden Kriegsjahre die Voraus- 
setzungen geschaffen, auf denen wir heute eine 
bewegliche Abwehr aufbauen können, Erst 
dadurch, daß es der deutschen Wehrmacht 
1939, 1940 und 1941 gelang, den nach dem Mu- 
ster von 1914 angelegten britischen Einkrei- 
sungsring zu sprengen, daß sie auf den Trüm- 
mern von Versailles eine neue Strategie auf- 
bauen und nacheinander in Blitzkriegen die 
festländischen Hilfsvölker Englands niederwer- 
fen konnte, daß sie damit nicht nur Versailles 
von 1919, sondern auch den Westfälischen Frie- 
den von Münster und Osnabrück 1648 liqui- 
dierte und mit der Befriedung des Balkans und 
der Besetzung Kretas auch die letzte Voraus- 
setzung für die Vertreibung Englands, vom 
Kontinent schuf, hat sie die Bahn bereitet, auf 
der sie, vereint mit den jungen Völkern Euro- 
pas, zum Entscheidungskampfgegen 
den Bolschewismus antreten konnte, 
der nach dem Bunde der plutokratischen 
Mächte mit Moskau erst recht zum entschei- 
denden Kampf dieses Völkerringens geworden 
ist. Die entschlossene Offensive der deutschen 
Wehrmacht in den ersten Kriegsjahren hat da- 
für gesorgt, daß wir den Zwei-Fronten-Krieg, 
der uns im ersten Weltkrieg von Anfang an 
belastete, erst im 4. und 5. Kriegsjahr erhiel- 
ten und daß auch heute noch die Kampffelder 
an den Außenstellungen der Festung 
Europas liegen, die, gestützt auf die Völker der 
Mitte, das entscheidende Kraftfeld dieses Rin- 
gens geblieben ist, Wenn sich der Krieg he- 
reits 1939 zum Stellungskrieg versteift hätte, 
dann hätte Deutschland unter denkbar ungün- 
stigen Bedingungen auf engstem Raum operie- 
ren müssen, Erst die Gewinnung eines großen 
Spielraumes für die jetzigen Kampfhandlungen 
durch die militärischen Siege der ersten Jahre 
und die Verlagerung des Mehrfrontenkrieges 
an die Peripherie Europas haben Deutschland 
die Hand frei gemacht und ihm die Bewegungs- 
freiheit gegeben, die es braucht, um kaltblütig 
und überlegen auch für das kommende Jahr 
1944 disponieren zu können, Wenn wir den 
afrikanischen Raum preisgaben, den eine gro5- 
angelegte deutsch-italienische. Doppeloffensive 
1942 bis nach Westägypten durchmaß, Wenn 
wir Stalingrad opferten und vom Wolgoknie, 
Kubansteppe und Kaukasus zum Dnjepr zurück- 
gingen, dann konnten wir uns das leistan, weil 
es hier nicht um Zersetzung der eigenen Sub- 
stanz, sondern um ein Abstoßen von überflüs- 
sigem Raum handelte, den wir uns zusätzlich 
in den ersten Kriegsjahren erworben halten, 
Die deutsche Abwehr steht heute an allen 


Fronten Europas ruhig und sicher in Erwartung 
einer feindlichen Invasion. In SowjetruBland 
hält die Front und macht durch den englisch- 
amerikanisch-sowjetischen Plan, zu gleicher 
Zeit, durch eine Invasion von Italien und vom 
Schwarzen Meer her den Balkan zu erobern, 
einen Strich. Auch im Süden war die 
Preisgabe von Raum keine Preisgabe von Sub- 
stanz. Was wir im Mittelmeerraum opferten, 
Afrika, Sizilien, Korsika, Sardinien, das half 
die Innere Linie konzentrieren. Das wurde 
aufgewogen durch die ‚lückenlose Besetzung 
des Dodekanes und durch die Ausschaltung der 
geplanten und umschränkten Herrschaft Eug- 
lands und Amerikas über das Mittelmeer, 

Als besonders wirksam erwies sich die Vor- 
arbeit der ersten Kriegsjahre im ostasiati- 
schen Raum. Hier ist, nachdem sich Na- 
tionalchina, Thailand, Mandschukuo, Indochina, 
Malaia, Burma und die Philippinnen unter ja- 
panischer Führung zusammenqeschlossen und 
indiens Nationalisten unter Subhas Chandra 
Bose eine eigene Nationalregiorung und Armee 
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gebildet haben, die japanische Stellung so weit 
gefestigt, daß eine Wiederkehr der anglo-ame- 
rikanischen Herrschaft im pazifischen Raum 
ausgeschlossen ist, Wenn sich auch die japa- 
nische Wehrmacht im vergangenen Jahre auf 
wenige kräftige Schläge gegen die Anglo-Ame- 
rikener, wie in den sechs See- und Luftschlach- 
ten bei Bougainville beschränkte, so ist es dem 
Reich des Tenno doch gelungen, gegen den 
Willen Englands und Amerikas die von ihm 
geplante großostasiatische Wohlstandssphäre 
zu schaffen und in sein Kriegspotential einzu- 
stellen. Wie in Europa hat im ostasiatischen 
Raum das, was von der japanischen Wehr- 
macht im ersten Kriegsabschnitt, vom Dezem- 
ber 1941 bis zum Sommer 1942, in weit aus- 
greifenden Offensiven erobert worden ist, ein- 
schließlich der Südgebiete vom Nordrand Au- 
straliens an bis zur indischen Grenze, die Vor- 
aussetzungen für die wirksame Durchführung 
der Abwehr und des Schutzes des Eroberten 
im zweiten Abschnitt des Krieges geschaffen. 
Alle Energien des von den Japenern erober« 


Bel Kriegsbeginn, Anfang September 1939, war das damalige enge Reichsgeblet von allen Selten durch 


starke Heere der Feinde an seinen Grenzen bedroht; 


die Polen standen 150 Kilonteter Östlich Berlin, 


die Franzosen am Rhein. Heute verteldigen unsere tapferen Truppen Deutschland fern von seinen 
Grenzen, Europa mit seinen Rohstoffen und seiner Arbeitskraft steht der deutschen Führung zur Ver- 


fügung. 
punkten 


Ähnlich hat Japan in Ostasien den noch Anfang Dezember 1941 bestehenden Ring von Stitz- 
der Feindmächte durchbrochen und sich einen Machtbereich geschaffen, der eine Milliarde 


Menschen unter seiner Führung gegen die plutokratischen Unterdrücker vereinigt 
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ten Raumes können heute dem Kriegspotential 
des Landes des Sonnenbanners dienstbar ge- 
macht werden, Wie Deutschland‘ und seine 
Verbündeten kann jetzt Japan trotz der un- 
gleich größeren räumlichen Weiten auf der in- 
neren Linie kämpfen, 


Kampf auf der inneren Linle 


Innere Linie bedeutet noch nicht Enge des 
Raumes. Wenn wir Vergleiche zum Ersten 
Weltkrieg ziehen und feststellen müssen, daß 
Deutschland schon 1915—1916 gezwungen war, 
seine Stellung auf engstem Raum zu verteidi- 
gen, und daß trotzdem die damalige innere Li- 
nie nicht die feste Geschlossenheit besaß wie 
der Raum, den Deutschland heute als Kampf- 
raum behauptet, dann erkennt man den Vor- 
teil der strategischen Lage Deutschlands in 
dem gegenwärtigen Ringen gegenüber dem 
Ersten Weltkrieg, Der Krieg 1939—44 kann 
in weiten Räumen geführt werden, Die innere 
Linie ist so großräumig abgesteckt, daß der be- 
weglichen Kriegführung durch vorübergehende 
großzügige Aufgabe von Raum keine Grenzen 
gesetzt sind, ja daß heute Frontbegradigungen 
und Frontverkürzungen in einem Umfang vor- 
genommen werden können, der den Deutschen 
Sparsamsten Einsatz von Menschen erlaubt, dem 
Feinde aber unersetzliche Verluste an Blut 
und Material aufzwingt, Der vom Feind er- 
hoffte Durchbruch, der der eigentliche Sinn der 
ungeheuren Verschwendung von Menschen und 
Maschinen sein sollte, blieb dem Gegner ver- 
wehrt, Die Fronten, mit denen Deutschland 
die Festung Europa absteckt, umfassen tatsäch- 
lich alle Gebiete, die als strategische Stütz- 
punkto oder als wirtschaftliche Vorratskam- 
mern für das deutsche Kriegspotential nötig 
sind, Im Interesse der Geschlossenheit dieser. 
Inneren Linie konnte eine Zersplitterung der 
Kräfte vermieden, konnten Vorwerke, wie Si- 
zilien, Korsika und Sardinien sowie Süd-Italien 
preisgegeben, mußte aber die Ägäis gehalten 
werden. Was heute den Festungsgürtel der 
Kernstellung Europa bezeichnet, das ist ein 
festgefügter Wall, der ganz Frankreich ein- 
schließt, Belgien und Holland umfaßt, über 
Dänemark, Norwegen und Finnland die deut- 
sche Nordflanke sichert und sie durch die jetzt 
hegradiqte deutsche Front in SowjetruBland er- 
gänzt, den gesamten Balkan ohne die euro- 
pälsche Türkel fest in Händen hält und sich 
in Nord- und Mittel-Italien Verteidiqungsstel- 
lungen geschaffen hat, an denen sich ‘die An- 
greifer blutige Schädel holen würden, wenn sie 
überhaupt den Weg dahin fänden, Durch die 
souveräne Beherrschung der europäischen Ver- 
teldigungsstellung beweist der gegenwärtige 
Weltkrieg seine größeren Ausmäße gegenüber 
dem Ersten Weltkrieg. 


Die belden Weltkriege 


Der Erste Weltkrieg war Anfang, Stehen- 
bleiben auf halbem Wege, Hier gelang es den 
Feindmächten in Versailles 1919 noch einmal, 
die europäische Mitte nach dem System von 
1648 unter Verzicht auf eine europäische Eini- 
gung niederzuhalten. Hier wurde überhaupt 
die europäische Vorherrschaft zu Gunsten einer 
roumfremden britischen Machtstellung ausge- 
schaltet und der Aufstieg auBereuropdischer 
Großmächte, wie Amerika auf Kosten einer 
europäischen Politik ermöglicht, Das weltpo- 
litische Kräftespiel, das Europa in ein Feilschen 
wußereuropäischer Mächte hinelnzog, konnte 
nicht den wahren Frieden bringen, sondern wär 
ein Walfenstillstand zur Vollendung der geisti- 
gen, wirtschaftlichen, politischen und militari- 
schen Aufrüstung beim Aufmarsch zum Zwei- 
ten Weltkrieg, der die Entscheidung so oder so 
bringen muß, weil die Menschheit einen drit- 
ten Weltkrieg von vielleicht noch brutaleren 
Ausmaßen nicht ertragen könnte, Die Zeit zwi- 
schen Versailles und dem Polenfeldzug war 
eine Fortsetzung des Krieges mit anderen Mit- 
teln, Erst der Zweite Weltkrieg hat ehrlicher 
als diese Zwischenzeit die kriegerischen Mit- 
tel wieder zur Anwendung gebracht Er hat 
sie durch Verkündung des totalen Krieges zur 
höchsten Kraftentfaltung gesteigert und ringt 
um nicht mehr und nichts weniger als um eine 
völlige Umgestaltung unseres Welt- 
bildes. Wir wissen heute, daß die Erde ein 
neues Gesicht haben wird, wenn die Flammen 
des gegenwärtigen Weltbrandes verloschen sind. 

Es geht nicht um Interessen ein- 
zelner Völker, auch nicht um die Interessen 
einzelner Erdteile, sondern um die Grundge- 
setze der Welt überhaupt, um ein neues Welt- 
bild, um die geistige, politische, wirtschaftliche 
und sonstige Neuformung des Lebensstils der 
gesamten Erde, Er ist de Revolution des 
20, Jahrhunderts, das die Amerikaner 
zum amerikanischen Jahrhundert machen 
möchten, das aber mit dem Untergang der Al- 
ten Welt enden muß, weil diese trotz ihres 
verzweilelten Aufbegehrens im vergangenen 
Jahr, ihre geschichtlichen Kräfte verbraucht 
hat und weil das plutokratisch-bolschewistische 
Weltbild nicht mehr unseren Idealen ent- 
spricht, 

Wenn wir die Pläne durchstudieren, m 

denen unsere Gegner die Konferenzen von Ca- 
sablanca, Quebec, Washington, Moskau, Kairo 
und Teheran beschlossen haben, dann könnte 
es scheinen, als ob unsere Feinde die Welt 
schon verteilt hätten und jeder unserer Ver- 
suche, eine neue Ordnung zu errichten, von 
vornherein im Keime erstickt wäre, Der la- 
chende Dritte ist, besonders nach den Beschlüs- 
sen von Teheran, in jedem Falle Sowjetrub- 
land. Nachdem England und Amerika die Kar- 
ten aufgedeckt und die Auslieferung Europas 
an den Bolschewismus zugestanden haben, hat 


/sich Herr Stalin auch Innerhalb des plutokra- 


tisch-bolschewistischen Dreigespanns eine ein» 
zigartige hervorragende Stellung errungen, ge- 
genüber der vor allem die Winston Churchills 
erblaßt, 
nach den Beschlüssen von Teheran nicht nur 
die europäischen Gebiete erhalten, die der Za- 
rismus in panslawistischer Verblendung als sei- 
nen „Lebensraum“ ansah, sondern Europa als 
Gesamtkomplex, weil das die Weltrevolution 
als Plattform’ für ihre weitergesteckten Ziele 
braucht und ausbauen will. Während 
Deutschland, Japan und das republiki- 
nisch-faschistische Italien des Duce ernsthaft 


Denn der Gewalthaber im Kreml soll 


1943 militärisch gesehen / Ein Jahr der Bewährung / Ban Wiha 


Das Jahr 1943 sollte nach dem Propa- 
gandagekläff der Feindmächte die milltärische 
Wende zu ihren Gunsten bringen. Der Mos- 
kauer Sender posaunte in alle Welt hinaus, 
daß die Sowjetarmeen den Boden des Vater- 
landes yon den eingedrungenen Nazihorden 
restlos säubern würden; in London und Wa- 
shington galt es als selbstverständlich, Weih- 
nacht in Rom zu feiern, und im Kampfraum 
des Stillen Ozeans gedachte man von Insel zu 
Insel Japan an die Kehle zu springen und es 
endgültig auszulöschen; in Kairo und Teheran 
aber wurde den Bolschewisten Europa zum 
Fraße vorgeworfen — jenes stahlumgiirtete 
Europa, in dessen Festungsvorfeld sich die 
Anglo-Amerikaner zur Stunde blutige Köpfe 
holen, dessen Mauern sie bisher nur mit dem 
Gerede einer kommenden Invasion berennen, 

Eine nüchterne Beurteilung der Lage er- 
bringt den Beweis, daß dem Wollen der Feinde 
das Vollbringen versagt blieb, Die Ostfront war 
auch In diesem nun zur Rüste gehenden Jahre 
der Hauptkriegsschauplatz, auf dem sich im 
gigantischen Ringen Blut und Eisen maßen. Die 
sowjetische Kriegsführung stellte sich die Auf- 
gabe und mußte sie sich stellen, den ungeheu- 
ren Gebietsverlust seit Kriegsbeginn aufzuho- 
len; hatte doch der Vormarsch der stürmenden 
deutschen Heere weite Teile der Sowjetunion 
abgesprengt, die ernährunge- und rüstungsmäßig 
für die bolschewistische Kampfkraft von höch- 
ster Bedeutung waren. Eine Menschen- und 
Materialwoge, aus dem Riesenreich zusammen- 
geballt, flutete gegen die deutschen Linien; 
Kämpfe entbrannten, die der deutschen Führung 
und dem deutschen Soldaten die höchste 
schwerste Belastungsprobe abverlangten. Die 
sowjetische Winteroffensive war bereits ‘m 
Rollen, ale das Jahr anhub; sie dauerte bis in 
das Frühjahr hinein in ununterbrochener 
Schlachtenfolge, um dann in die sowjetische 
Sommeroffensive einzumünden, die vorzeitig 
durch den deutschen AngriffestoB bei Orel aus- 
gelöst wurde und dadurch in ihrer Anlage emp- 
findlich gestört wurde, Beiden Feindoperatio- 
nen, immer wieder gespeist durch einen be- 
denkenlosen Menscheneinsatz und verschwen- 
derischen Verschleiß an Material, das reichlich 
zufloß auch aus englischen und amerikanischen 
Rüstungskammern, blieb dennoch der strategi- 
sche Erfolg versagt, der Durchbruch oder dle 
Umfassung der deutschen Heere, die allein eine 
entscheidende Wende des Kriegsgeschehens 
im Osten hätte einleiten können. Die sowje- 
tische Kriegsführung buchte zweifellos erheb- 
Jiche taktische Erfolge für sich — 60 die Rück- 
eroberung von Stalingrad, wo deutsche und rii- 
mänische Verbände sterbend unvargänglichen 
Ruhm an Ihre Fahnen hefteten, dann die Wie- 
dergewinnung des Raumes zwischen Wolga und 
Don und wertvollen Bodens zwischen Donez 
und Dnjepr und im Kaukasus, Doch in elasti- 
scher Kampfestaktik nutzte die deutsche Füh- 
rung ihrerselts jetzt den Raum als Waffe, wie 
os die Sowjets seit Beginn des Krieges getan 
hatten; sie gab ihn nach ihren Plänen zwar 
preis, um Reserven atifzusparen, Linien zu ver- 
kürzen, forderte dafür aber einen ungeheuer- 
lichen Blutzoll, Seit Juli haben die Sowjets 
nach. verläßlichen Schätzungen 3,5 Millionen 


an einer Neuordnung der Welt arbeiten, kon- 
struferen die vereinigten plutokratischen und 
bolschewistischen Diktatoren ein Programm der 
Zukunftslosigkeit. Die Voraussetzung für ihr 
Reich sind die Ruinen Europas, Der Sinn ihres 
Kampfes ist der Profit. Es ist gut, daß das 
deutsche Volk diese Pläne kennt. Es weiß, 
daß es im Falle einer Niederlage Millionen sel- 
ner Arbeiter in sowjetische Zwangsarbeitslager 
entsenden müßte, daß das Reich zerstückelt 
und im Sinne des Westfälischen Friedens ein 
Spielball der Feindmächte werden würde. Des- 
halb setzt es den Plänen der Ausbeuter die 
Front des echten Sozialismus ent- 
gegen. Deshalb stürmt es gegen die Boll- 
werke der Plutokratie und des Bolschawismus 
an und setzt den jüdischen ‚Weltverteilungs- 
plänen den Willen zum sozialistischen Staat 
entgegen, Die Pfeffersäcke Plutokratiens wis- 
sen, daß der Durchbruch des echien Sozialis- 
mus in der Welt das Ende ihrer Millionenpro- 
fite bedeuten würde, Deshalb hassen sie uns, 
Deshalb wollen sie das Werk des letzten Jahr- 
zehntes auslöschen und das Kulturzentrum der 
europäischen Mitte ausradieren. Deutschland 
kennt diese Absichten. Deshalb begnügt es 
sich nicht damit, das plutokratisch-bolschewi- 
stische Zeitalter zu zertrümmern, sondern stellt 
dem überkontinentalen Mächtanspruch, wie er 
vor allem von England und Amerika vertreten 
wird, eine positive Neuschöpfung gegenüber: 
den Grundsatz der kontinentalen Groß- 
räume und einer neuen Völkerordnung. 


Sie kennen unser Volk nicht 

Ein Lord von Pall Mall oder ein feister 
Wallstreetjude wird das Ideal eines nationalen 
und soziallstischen Deutschlands niemals be- 
greifen, Diese beiden kommen aus einer an- 
deren Welt, in der es den Begriff „sozial“ nicht 
gibt. Deshalb unterschätzen sie auch die Ner- 
venkraft eines solchen nationalen und sozia- 
listischen Volkes, Deshalb beleidigen sie dieses 
Volk dadurch, daß sie glauben, seine Moral 
könne durch Bombenterror, Mord und Brand 
erschüttert werden. Was der ehrliche: Kampf 
Ihnen versagte, das soll der Massenmord an 
Frauen und Kindern wettmachen, das soli mit 
der Demoralisierung des deutschen Heimat- 
volkes und mit der Erschütterung seiner star- 
ken inneren Haltung erreicht werden, Aber es 
hat sich gezeigt, daß die Überbeanspruchung 
der dritten Dimension durch unsere Feinde, 
daß die Mord- und Raubzüge der britisch- 
amerikanischen „Wohnblockknacker“ mit ihrem 
Phosphor- und Sprengbombenkrieg zwar sehr 
viel Elend und Leid unter der deutschen Zivil- 
bevölkerung anrichten, aber weder die 


deutsche Kriegsmoral brechen, noch dle deut- 


sche Kriegsindustrie entscheidend treffen, am 
allerwenigsten aber eine Kapitulation erzwin- 
gen können, Die deutsche Abwehr gegen die- 
sen feindlichen Bombenterror ist nicht das 


Mann verloren! Und das deutsche strategische 
Ziel ist erreicht worden, eine durchlaufende 
Front vom -Finnischen Meerbusen bis zum 
Schwärzen Meer zur Abschirmung Mitteleuropas 
zu halten, dank dem Heldentum des deutschen 
Soldaten und seiner Verbündeten und dank 
einer weitschauenden Führung, Immer wieder 
schlugen die Verteidiger bei ihren planmäßigen 
Absetzbewegungen hart zurück, blieben in Ihren 
Verbänden trotz des unablässigen Feinddruckes 
geschlossen und voll kampffähig, Der sowje- 
tische Ansturm lief sich schließlich am Unter- 
lauf des Dnjepr, an dessen Brückenköpfen und 
am oberen Dnjepr fest, ja er mußte im Kampi- 
raum Schitomir und Korosten westlich Kiew 
ernste Rückschläge durch deutsche Gegenstöße 
hinnehmen, Aus der ruhmredig verkündigten 
Befreiung der gesamten Ukraine und Weißruß- 
lands ist nichts geworden, schon gar nicht von 
einer Aufrollung der deutschen Front! 


In unverminderter Heftigkeit tobt die Win- 
terschlacht jetzt zum Schluß des Jahres, von 
den Bolschewisten am Weihnachtheillgabend 
neu entfesselt; an der stählernen Härte des 
feldgrauen Soldaten wird auch sie sich brechen. 
Raum wurde hingegeben und wird vielleicht 
noch hingegeben werden, doch es geht um 
mehr als um Raum. Es gilt dem Feinde den 
erhofften großen strategischen Erfolg zu ver- 
wehren, und die Zukunft wird klären, ob der 
Preis, den er für Bodengewinn zahlt, nicht 
überhöht ist, > 


Die deutschen Entschlüsse und Maßnahmen 
im Osten wurden in der zweiten Hälfte des 
Jahres wesentlich beeinflußt durch den Bado- 
glio-Verrat, Die tückische Intrige eines zwer- 
genhaften Königs und seines vergreisten Mar- 
schalls, die durch das Hinwerfen der Waffen 
sich einen billigen Frieden zu erkaufen such- 
ten, ten den Ausfall Italiens als militä- 
rischen Faktor, Der Schlag traf die deutsche 
Heeresleitung nicht unerwartet, trotzdem schuf 
die feige Tat eine Krise erster Ordnung, und 
es wird in der Kriegsgeschichte aller Zeiten 
eine einmalige Führungsleistung bleiben, mit 
welcher Willenskraft und Umsicht die Gefahr 
der Lage gebannt wurde. Nach der Räumung 
Afrikas, wo die deutsche Wehrmacht gegen 
zahlenmäßige Uberlegenheit an Menschen und 
Material und bei schwierigen Nachschubver- 
hältnissen zu fechten hatte, dazu noch enen 
unzuverlässigen und innerlich zersetzten Bun- 
desgen n an der Seite, setzten die Amerika- 
ner nach Süditalien über und erzielten dort 
billige Anfangserfolge, dank der schamlosen 
Treulosigkeit des Badoglioklingels, der die 
deutschen Truppen ans Messer des Feindes zu 
liefern gedachte — jene deutschen Soldaten, 
die Italien ihr scharfes Schwert geliehen hatten 
bei der Abwehr des gemeinsamen Feindes! Fe 
gelang der deutschen Führung, quer durch die 
Berge des Appenin einen - Abwehrriegel zu 
ziehen, und aus dem Spaziergang nach Rom, 
von dem man in London und Washington ge- 
träumt hatte, wurde jene Schneckenoffensive, 
die mit wachsender Enttäuschung die englisch- 
amerikanische Öffentlichkeit erfüllt, 


Zu der harten Belastung der deutschen Fron- 
ten ist im Laufe des Jahres eine schwere Prü- 


Endziel unserer Luftkriegführung. Sie ist nur 
die Vorbereitung zum eigenen Handeln. Eige- 
nes Handeln im Luftkrieg aber heißt: Vier- 
geltung. Eine Vergeltung die nicht zugleich 
offensive Kraft in sich birgt und kriegsent- 
scheidende Formen anwendet, verpufft als 
Ausdruck primitiver Rache und scheidet als 
strategischer Faktor aus, Auch die Vergeltung 
muß in das Gesamtziel dieses Krieges einge: 
baut werden, das auf die Niederringung der 
Herrschaft des Dollars und des W Hnne 
gerichtet Ist. Hier wird der Krieg zur 
Revolution des zwanziqsten Jahr- 
hunderts, Hier Ist der Kampf der Kon- 
tinente nicht nur ein Kampf der Weltanschau- 
ungen, sondern auch ein Aufstand des politi- 
schen Anstandes gegen die jüdische Unmoral. 
Die mit Deutschland, dem 
faschistischen Italien und Japan kämpfenden 
Mächte verteidigen die höchsten Güter der 
Menschheit gegen Plutokratie und weltrevolu- 
tionäres Judentum, Sie wissen, daß dieser 
Kampf sehr schwer ist und der Sieg nieman- 
dem geschenkt wird, auch unserem Volke nicht. 
Das Jahr 1943 war das Jahr der Bewährung 
auch in kritischen Augenblicken, Es hat den 
Krieg zu den härtesten Formen gesteigert. 
Aber über ihm steht als Symbol der Bewährung 


Stalingrad. Die deutsche Antwort auf den 


Opfergang von Stalingrad war der totale 
Krieg, die totale Mobilmachung der gesam- 
ten deutschen Nation, die die Frauen in den 


Auch eine Invasion findet uns jederzeit gerüstet |;: 


Wir sind 1943 durch eine harte Schule 
gegangen, Aber die Front steht, trotz Bomben- 
terror und höchster Anspannung der gegneri- 
schen Kraft. Wenn wir in diesem Bewußlsein 
in das neue Jahr 1944 schreiten, zum Schwung 
des Einsatzwillens und zum heißen Herzen des 
flammenden Hasses gegen den Feind, den kalt 
abwägenden und nüchtern berechnenden Wirk- 
lichkeitssinn in der Beurteilung der Tatsachen 
mitbringen, dann meistern wir die Probleme 
des neuen Jahres. Wir überschreiten seine 
Schwelle nicht mit dem übersteigerten hurra- 
patriotischen Rausch, der uns 1914 so gescha- 
det hat, Wir ziehen sachlich Bilanz und stellen 
fest, daß unsere Lage im ersten Abschnitt des 
fünften Kriegsjahres des Zweiten Weltkrieges 
günstiger ist, als im vierten des Ersten Welt- 
krieges. Deutschland kämpft noch immer nicht 
aul seinem eigenen Territorium, sondern hält 
die Außenfront der Kernstellung Europa be- 
setzt vom Dodekanes und Kreta über Mittel- 
und Norditalien bis nach Frankreich, Belgien. 
Holland, Norwegen und zur Ostfront, wo seine 
Wehrmacht den verzweifelten Massenstürmen 
weit überlegener Feindkräfte standhält. 

Die Feindmächte haben das Jahr 1944 mit 
der Hypothek der kommenden Invésion 


republikanisch- - 


. 1940 wirksam werden 
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funq der Heimat getreten, Die Generalstibe 
London und Washington haben, um die innere 
deutsche Haltung zu zermürben, um die deut- 
sche Rüstungsindustrie — wie sie sich das vor 
stellen — zu lähmen, zu dem satanischen Mite 
tel des Bombenteirors gegriffen. Deutsche 
Städte sanken in Schutt und Asche, namen: 
loses Leid kam über die Bevölkerung, über 
unschuldige Frauen und Kinder, auf die de) 
Feind seine Spreng- und Phosphorbomben 
regnen ließ, Eines hat der Feind auch hier 
nicht erreichen können, die Brechung des 
deutschen Willens, diesen aufgezwungenen 
Krieg bis zum slegreichen Ende durchzuster 
hen, und ebenso hat er nicht den rastlosen 
Gang der deutschen Rüstungsfabriken ernstlich 
hemmen können. Eins hat er ‚allerdings in de 
Tat vermocht: unersetzbare Kulturwerte sindi 
diesen Verbrechern zum Opfer gefallen und 
zahllose Weutsche Heimstätten vernichtet; und 
er hat im deutschen Volk einen Haß zu wecken 
gewußt, der deutschem Wesen sonst fremd leti 
Aus des Führers Munde selbst ist das Worte 
Vergeltung geklungen, und daran glaubt das 

deutsche Volk. In diesem Glauben -an Vergel 
tung steht die innere Front um 60 en 
schlossener hinter ihrer kämpfenden Front 


Die Kriegsgeschehnisse im Fernen Osten 
können hier nur kurz gestreift werden. Dor 
lahme Versuch der Briten, Burma zurückzu- 
erobern und über die Burmästraße mit dem 
wankenden Tschungkingchina Verbindung auf 
zunehmen, ist rasch genug zusammengebro=} 
chen, Im Stillen Ozean haben sich zwar die dt. 
Amerikaner in kleinen Sprüngen der japani-Tp; 
schen Kernstellung genähert, aber sie mußten? 
ihre winzigen Fortschritte auf den Salomonen,“ 
auf Neuguinea, auf den Gilbert- und Mar 
schallinseln mit empfindlichen Verlusten a 
Schiffen, Flugzeugträgern und nicht zuletzt mi 
Blut bezahlen, Japan aber, seine sleqqewohnt 
Armee und Flotte, hat ihren Ruhmestaten vo! 
Pearl Harbour und Singapur neuen Lorbeer hin 
zugefügt in Schlachten zu Luft, zu Lande und? 
auf dem Wasser, Den militärischen Erfol 
stützend, hat die japanische Staatsführung dar 
über hinaus in kluger Zlelstrebigkeſt am Kul- 
bau Grofostasiens welterqearbeitot; Burma, 4 
Nationalchina, die Philippinen, Thailand und] 8 
Nationalindien sing erste eingetügte Grund-fhe, 
‘stelne des werdenden und wachsenden Wer⸗ 
kes einer neuen Ordnung in jenem Raum, 


Militärisch gesehen kann der Ablauf de 
Jahres 1943 kurz dahin zusammengefaßt wer 
den: eine schwere Krise ist von der deutschen Py 
Wehrmacht gemeistert worden, die Lücke 
der europäischen Verteldigungstront, von den 
Badoglio-Verrätern aufgerissen, wurde ge 
schlössen, ohne daß der Gegner im Osten, im 
Süden oder Westen sie krieqsentscheiden 
ausweiten konnte, Das deutsche Volk sieh 
im Vertrauen auf seine Führung, auf den hel- 
dischen Opferwillen seiner Soldaten, auf seine 
europäischen und seinen japanischen Waffen“ 
gelährten dem kommenden Jahr entschlossen 
entgegen, das neue schwere Opfer fordern und 
die EN vielleicht in sich tragen wird 
Diese Entscheidung muß für die gerechte 
deutsche Sache fallen! 14 lane 
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‘ArbeitsprozeB einrelhte, damit Millionen vor 
Männern für die Front frei machte und die 
älteren Jahrgänge und die Jüngsten an die 
Abwehrwalfen der Heimat stellte. Mit der 
Härte der Kämpfe, vor allem im Osten, wuchs Pim 
auch der Wille, sie zu überwinden. Wie der Mzu 
totale Krieg auch die letzte erreichbare brach“ 
liegende Arbeitskraft erfaßte, so lief dit 
deutsche Rüstungsproduklion zu höchsten 
Touren an, vereinten sich deutsche Arbeiter. 
Techniker, Erlinder und Ingenieure, Männe 
der Stirn und der Faust zu unlöslichem Gi 
meinschaftswerk im Ristungswettkampf, der i 
Mai 1943 eine Rekordhöhe erreichte, Selt die 
gesamte Krieqsprodiktion unter die Führung 
des Rüstungsministers Speer gestellt wordem 
ist, reibt der Prozeß des Riistungswettlaufes ee 
in Deutschland nicht mehr ab. Der beste Soldat iii 
der Welt erhält vom besten Arbeiter der Welt 
die besten Waffen der Welt. Die Heimat reicht 
dem Frontsoldaten die Waffen und stützt Ihn 
mit dem eisernen Willen, durchzuhalten bis 
zum Endsieg, Die deutsche Rohstoffdecke hat 
ihre Dauerhaftigkeit erwiesen, die Erzeugungs“ 
schlacht die ihr gesteckten Ziele erreicht, Wo 
wire es im Ersten Weltkrieg möglich gewesen, fr 
noch im vierten Kriegsjahre die Brotration I" 
trotz der zahlenmäßigen Verstärkung derf, 
Wehrmacht und des Ermährungsbedarfes der’ 
ausländischen Arbeiter zu erhöhen? Heimat 
und Front marschieren im gleichen Schritt 
und Tritt, ' 4 


belastet. Deutschland sieht diesen Feindplänen 
mit überlegener Ruhe entgegen, Es weiß seine 
Lage heute günstiger als im Ersten Weltkrieg I 
Als Volk der Mitte war es immer der Gefahr u 
ausgesetzt, eingekreist und in einen Viel-!“ 
frontenkrieg verwickelt zu werden, Diesmal . 
hat es den Einkrdjsungsring durch Nieder-, 
werfung der britischen Hilfstruppen auf dem 
Festland „gesprengt, ehe er wirksam werden}, ET 
konnte. Weil wir die ersten drei Jahre often- © 
siv waren, können wir heute ohne Unruhe in % 
der Abwehr stehen. Die Kräfte des Gegners} ^ 
‚sind zersplittert und haben nicht die Stoßkraft pi 
einer geschlossen eingesetzten Einkrelsungs- p 
front, wie sle nach den Feindplänen noch bis?! 
sollte, Wenn wir}! 
heute die Errungenschaften des deutscher 
Sozialismus gegen den Egoismus der Pluto- FH 
'kraten und Kremiſuden verteidigen, dann kön-P 5 
nen wir trotz der beispiellosen Härte des 
Kampfes auf unsers Wehrmacht vertrauen, Sie 
hat nichts von ihrer Schlagkraft eingebüßt. 
Ihre Abwehr ist nicht Zurückweichen, sondern 
Atemholen zu neuem Schlag. Die deutse 
5 a vE an perten tetany wann und w 
sie diesen Schla ommenden Jahre am 
. führen kann. 


erst d. G. Podzun nach Posen 

5: Als Nachfolger des 
Befehlshabers der Ord- 
nungepolizei im Reichs- 
gau Wartheland, Gene- 


eutsche 
namen= 
„, übe 


die det ralmajor der Polizei Wal- 
bomben ther Hille, wurde der 
ch hier Kommandeur der Ord- 
ng des nungspolizei beim Regie- 


rungspräsidenten in Litz- 


ingenen 

A mannstadt, Oberst der 
astlosen, Gendarmerie, Hane 
ırnatlic ‚Podzun, berufen. 


$ Oberst der Gend. 
id odzun hat den Ersten 
ae sin Kanma Takaw Weltkrieg als aktiver 
eti und (Auth; Jaskow) Offizier mitgemacht, 
de schwer verwundet und erhielt das EK. I. 
L Klasse. 1920 trat er zur Schutzpolizei 
1928 zur Gendarmerie. Er war Komman- 
“ der Gendarmerie in Märienwerder und 
er in Königsberg. Im jetzigen Krieg machte 
$ Oberstleutnant der Feldgendarmerie die 
Maiige in Polen, Frankreich und auf dem Bal- 
init, Er erwarb die Spange zum EK, 2 und 
der höchsten bulgarischen Krieqsaus- 
ungen, den bulg. Militérverdienstorden 
tückzus@lKriegsdekorätion, Im Juni 1942 zum Oberst 
it dem Gendarmerie beférdert, wurde er im Sep- 
ing auf fiber 1942 Kommandeur der Ordnungspoli- 
pp beim Reglerungeprisidenten In Litzmann- 
var die pd 
tevani R6ntgen-Reihenunterfuchungen 
monen, | Ver seinerzeitigen Réntgen-Reihenuntereu- 
d Mar- Fangen sind verschiedene Litzmannstédter 
| Piechiedener, Ursachen wegen ferngeblieben. 
diese Personen finden In der Zeit vom 
28, Januar nachträglich Réntgen-Relhen- 
suchungen statt. Vom Kreisleiter be- 
gegeben, wird der Tagesplan der Unter- 
ngen im amtikichen Teil dieser Ausgabe 
< veröffentlicht, Die in Frage Kommen- 
werden im Interesse der Gesundheilsfüh- 
‚der Allgemeinheit aufgefordert, die Un- 
Chung diesmal nicht zu versäumen. 


l latt Kartoffeln Brot oder Mehl! Wir ma- 
w. "auf die in dieser Ausgabe veröffentlichte 
a Weg che Bekanntmachung” über die Ausgabe 
m. N Sonderbezugsausweisen für Brot an Stelle 
uf des Kartoffeln aufmerksam, 
Bt Wer- 
utschen 
icke in 
on den 
le qe 
ten, im 
my ple Jahreswende stimmt 
; nachdenklich, wir 
m Bilanzen, fassen 
i Dabei taucht 
die Frage 
‚Wie und wofür le- 
Wir heute“ Der 
Sg schafft unvorstell- 
BS Grauen, laßt mit 
iy m Entsetzen auch 
tie blühenden Wohn- 
Men friedlicher Men- 
meh, aber neben. seinen 
ten Schatten steht 
‚Licht, Das Unwe- 
che, das vor Jahren 
unseren Tag füllte 
Uweilen dazu führte, 
Wir am Jahresende 
Alkohol nötig hat- 
m über ein Gefühl 
Schalheit hinwegzu- 
hen, ist von uns ab- 
Allen. Wir wissen, daß 
Wie jede Stunde Ihr 
leidendes, weltge- 5 
Chiliches, aber auch uns persönlich for- 
des Gewicht hat, Ein Jahr ist am Endo 
gewichlig wie früher kaum zehn, Wir 
uns so in der Wandlung, daß wir wis- 
Nach dem Kriegsende wird keiner unter 
mehr der sein, als der er in den Krieg 
isa treten ist, Ze'chnen wir einige der Spu- 
tf nach, die diese Wandlung zieht, 
üch im Weltkrieg mußten Frauen Män- 
beit verrichten Aber viele von ihnen 
es ohne Ethos, sie kosteten eine neue 
leit und Selbständigkeit, die sie früher nie 


sin der 


lan von Werth 


n Rellerroman yon Franz Herwig 
(Nachdruck verboten) 


eas ihn leben, Herr, daß ich mich rächen 
ini" Er zerbiß sich die Lippen, daß das 
Wl ihm übers Kinn lief, und als man ihn in 
Ms Kammer des Schlößchens stieß und der 
ne Riegel hinter ihm schnarrie, warf er 
N auf den Strohsack am Boden und ver- 
tkte sein glühendes Gesicht, 
it * 

(pe Die Nacht kam, Niemand sah nach ihm. 
if demie Wut der Verzweiflung ebbte allmählich 
werden, Er stand auf und sah sich um, Ein winzi- 
offen-7* quädratisches Gemach war mit nackten 


uhe infinwänden um ihn, Oben war ein Loch in 


eqners |! Mauer mit Eisenstäben davor, Er zog einen 
kraft iemel heran und stieg hinauf. — Ah, wie 
sungs- ER die Luft war! Es war eine leichte Hellig- 
ch bis]! über dem Land, das totenstill dalag. Diese 
ir lle beruhigte ihn, Später mußte der Mond 
tr dem Schloß stehen, denn ein inniger Sil- 
tschein begann zwischen Himmel und Erde 
schimmern. Die kahle Felslehne dort hin- 
esp stand in scharfen Linien da. Der Bach, 
schte unwirklich geheimnisvoll herüber 
ein Käuzchen schrie, wie ein verirrtes 


{ Er dachte an Griet und an Marie-Anne: 
den an José Maria, der schon längst über 


ser Friedhof keine Toten mehr 
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Ein fteinernes Buch der Gefchichte von Litzmannſtadt 


Friedhöfe unserer Stadt wandeln sich in Parks / Der Hitler- Jugend- park wäre fast ein Friedhof geworden / Von Ado Kargel 


Wie dio „LZ“ vor einiger Zeit berichtet hat, werden dle Friedhöfe an der Sulztolder Straße und am 
Kompabweg, dio bekanntlich heute dio Friedhöfe von Litzmannstadt sind, vergrößert und neugestaltet, Wir 
hahen diese Pilne desehen, sehr erfreulich gestalten sich besonders diejenigen, die die Erweiterung und 


Neuherrichtung des Friedhofs an der Sulxfolder Straße betreffon, 


Der Frietihotsgestaiter hat seinen Plan 


dem wWolllgen Gellinde angepaßt, so Hab ein wahrer Naturpark entstehen wird, dem die Uberkommene Scha- 
blone des Friedhots völlig abgehen wird, Am 7. Januar findet noch einmal wine Beratung der Ratshorren 
Uber diese pine statt, die mit einer Begehung des Friedhofs vorbunden sein wird, i 

Das Lebon triumphiert Über den Tod! Das wird das Motto seln, das unsichtbar Uber dem neuen Fried- 


holspark schweben wird, 


Die Friedhöfe waren 
in unserer Stadt seit je 
konfessionell bestimmt. 
Nicht allein die Haupt- 
konfessionen, sondern 
auch die Sekten (wie 
etwa die Baptisten und 
die Mariawiten) besaßen 
ihren Friedhof. I 

Diese strenge Abson- 
derung der Toten nach 
Bekenntnissen führte bei 
gemischten Ehen dazu, 
daß der eine Ehepartner 
auf dem einen, der an- 
dere auf dem anderen 
Friedhof seine letzte 
Ruhestätte fand, Ange- 
sichts der Unduldsamkeit 
der katholischen Priester 
kamen derartige Fälle 
sehr häufig vor, „ 

Trotzdem sind dem 
Verfasser Fälle bekannt, 
daß katholische Ehegat- 
ten neben ihren ihnen 
im Tod vorangegangenen 
Gattinnen auf deren 
Friedhof ruhen. Sie wur- 
den in der ihrer Beerdi- 
gung folgenden Nacht 
von gelälligen Totengrä- 
bern wieder ausgegraben 


und auf dem benachbar- pas Wahrzeichen des alten, evangelischen Friedhofs in der Gartenstraße: 
ten Friedhof zum zweiten- Das Scheiblersche Erbbegräbnis, 


mal beigesetzt.. 

Der älteste Friedhof unserer Stadt befand 
sich neben der katholischen Kirche in der Alt- 
stadt (im heutigen Getto). Von thm ist nur 
noch ein einzelner Denkstein erhalten. Als die- 
aufnehmen 
konnte, wurde in der Gartenstraße, an der 


Felermusik bei unseren Jungmädeln — ein Bild voll Innerlichkelt 
(Foto: Jaskow) 


gekannt hatten. Ohne Führung, wuBten sie 
damit nichts anzufangen, und es entwickelten 
sich Verirrungen,, mit denen die chaotische 
Verfallszeit angefällt‘ war. Heute ist d'e Frau 
in einem Jahrzehnt nationalsozialistischer Füh- 
ıung auf ihre Aufgabe vorbereitet, Sie geht 
en die Werkbank fährt als Schaffnerin im 
Zuge Hunderte von Kilometern, sie legt aus 
praktischen Gründen Männerkleider an, aber 
sie hat. weder Ehrgeiz noch Neigung, damit 
männliches Wesen anzunehmen, Beobachten 
wir diese Frauen, dann fühlen wir, daß sie 


hg 


der Grenze war, Nur gut, daß der Freund den 
Brief der Königin hatte. Und was sollte mit 
ihm, Jan, geschehen? Eine leichte Unruhe 
überfiel ihn. Was würden sie ihm antun? Ach, 
Courage, Jan. Müdigkeit umnebelte seine 
Sinne, Er stieg herunter, und als er das 
Abendgebet, vielleicht mit ein wenig mehr 
Inbrunst als sonst gesprochen hatte, legte er 
sich um und verließ das Land des Bewußt- 
seins, — 


Ein Horn bließ dicht unter seinem Fenster 
Signale, die ihn weckten. Es war hell. Er 
setzte sich auf, In dem nüchternen klaren 
Licht des Morgens sah er seine Lage mit ver- 
teufelter Deutlichkeit. Aber zugleich kam die 
Leichtigkeit des Bluts in ihm zur Herrschaft. 
Hatte José Maria ihm nicht prophezeit, daß 
es ihm übel ergehen werde, wenn er sich auf 
das geheimnisvoll unruhige Meer der Politik 
wage? Ah, schon gut, Was gekocht ist, muß 
gegessen werden, Essen, ja. — Ob sie ihn 
hier verhungern ließen, die Schufte? Aber da 
ratschte der Riegel zurück. Zwei Soldaten 
tıaten wortlos ein, Neugierig erhob sich Jan, 
Sie trugen. ein großes Weißbrot und eine 
dampfende ie pl in der eine graue Mehl- 
brühe dick und unerfreulich schwamm, 

„Wollt ihr Schweine mästen, Kerls“, rief 
er, und er war jetzt der alte Jan, „oder wollt 
ihr, daß ein Kavalier wie ich, an diesem Fraß 
erstickt! Wein, Wein, schafft mir Wein her!" 
Und er stämpfte auf; seine Augen sprühten 

Sie gingen in der Tat, Riegel zu; Riegel 
auf; und kamen mit einer Kanne von ver- 
trauenswürdiger Größe zurück, 


* 


RT 52 2 
(Aufn,; B. Anders) 


Stelle, wo sich heute die älteste Kirche und 
damit das älteste Bauwerk unserer Stadt über- 
haupt, die katholische St, Josephs-Kirche von 
1765, sowie das „Sängerhaus“ (Kammerbühne) 
in der General-Litzmann-Straße erheben, 1819 
ein neuer Friedhof für Katholische und Evan- 


Infere Heimatftadt ſchwingt im Rhythmus des Alltags 


L nermüdlich schalfende Frauen / Miitterlichkeit im männlichen Werte / Besinnliche Stunden unserer Jugend mit Hausmusik 


genügend schöpferische Kraft und Selbstbe- 
wußtsein entwickeln, um die männliche Tätig- 
keit mit fraulichen Zügen zu erfüllen. Die 
Schaffnerin ist mütterlich, gemütvoll, fürsorg- 
lich in einem anderen Maße als der Mann, 
ohne ihren Dienst dabei leichter zu nehmen, 
An der Werkbank wird die leichte Hand der 
Frau getühmt. Und weil die Frau immer Frau 
und Mutter bleibt, sich nie anders als die 
Verwalterin der männlichen Tätigkeit fühlt, 
kann sie, wenn die glückliche Stunde gekom- 
men ist, ohne weiteres wieder den Platz frei 
machen und in die still umfriedete Häuslich- 
keit zurückkehren. 


Unbemerkt aber vom Hasten und Treiben 
des vom Gesetz des Krieges diktierten Tem- 
pos entwickeln sich die Keime künftiger mu- 
sischer Werte. In den Heimabenden der Hitler- 
Jugend und wo sonst junge Menschen zusam- 
menkommen, übt man die einfachen Instru- 
mente, findet man sich zu gehaltvoller Musik 
zusammen, Unter allerHärte und Erbarmungs- 
losigkeit des Krieges regen sich ‚die Geister 
der Künste wie unter der schützenden Schnee- 
decke, Es bedarf nur der wärmenden Strahlen 
eines neuen Frühlings, um sie zum Schwellen 
und Blühen zu bringen, 


Dies aber ist die Verheißung, die den All- . 


tag übergoldet, dies ist das Ziel, das uns im- 
mer wieder zu neuen Fleiß, neuer Opferbe- 
reitschaft aufrüttelt. Nur der Sieg kann un- 
sere Arbeit krönen und den schon gebrachten 
Opfern ihren Sinn verleihen. Deshalb kennt 
unser Alltag nur den einen Gedanken, den 
Sieg, er ist derRhythmus, in dem unsere Her- 
zen und Hirne schwingen, Georg Keil 


„Wie hat euer Herr Durante die Nacht 
verbracht? Lebt er noch, dann wünscht ihm 
von mir einen fröhlichen guten Morgen und 
sagt ihm, die Welt wäre verteufelt klein und 
wir würden uns wiedersehen." 

Die Soldaten sahen ihn mit albernem Grin- 
sen an, denn sie glaubten, sein Verstand habo 
gelitten, Als der eine von ihnen schon wie- 
der aus der Tür war, drehte der andere sich 
um und flüsterte hinter der vorgehaltenen 
‘Hand Jan zu: 

„Der Richter ist schon da.” — 

Der Riegel wurde voıgestoßen, — , 

Der Richter? Was für ein Richter? Ging 
das ihn, Jan, an? Wollte man Gericht über 
ihn halten? Zackerbombenundflöh, Der Rich- 
ter, So, so. 

Er hatte kaum Zeit sich in dem guten ro- 
ten Wein ein wenig Mut zu trinken, da holte 
man ihn, In einem Saal stellte man ihn in 
eine Ecke, Zwei Musketiere standen an der 
weißen Flügeltür. Zwei andere gingen auf 
und ab, die Muskete auf der Schulter. Eine 
lange Tafel in der Mitte stand unbenutzt, 
Nur an einem kleinen Tischchen saß ein Alter 
in einem schwarzen, abgetragenen Rocke und 
schnitt mit zärtlicher Sorgfalt Federn, Er trug 
eine große Hornbrille mit kreisrunden Gla- 
sern, über die ‚er zuweilen nach Jan hin- 
über säh, 3 

Dem begann das Herz zu klopfen. Aber 
welche seltsamen Grimassen machte der Alte 
nur? Er zog bedauernd sein Gesicht Jang und 
schüttelte den Kopf, indem er aus dem Fen- 
sler sah. Jan folgte seinem Blick, aber da 
war nur der weite Himmel zu sehen, Dann 


gelische angelegt. Bis dahin besaß die Stadt 
nur einen katholischen Friedhof, x 

Der neue Friedhof wurde aufgelassen, äls 
die genannte Kirche, die bis dahin auf dem 
vorhin erwähnten Friedhof in der Altstadt ge- 
standen hatte, hierher verlegt wurde, Das war 
1888, Bereits seit 1862 halten auf diesem Fried- 
hof infolge Überfüllung keine Beerdigungen 
mehr stattgefunden. Die Toten wurden zum 
Teil ausgegraben und auf dem im Jahr 1858 in 
der unteren Gartenstraße neugeschaffenen 
Friedhof wieder beerdigt, 7 

Als dieser Friedhof — der für Katholiken, 
Evangelische und Grièchisch-Orthodoxe be- 
stimmt wurde — voll belegt war, wurde im 
Jahr 1896 der Friedhof im Stadtteil Doly an 
der heutigen Sulzfelder Straße errichtet, Dieser 
heutige Hauptfriedhof ist bekanntlich inzwi- 
schen der Friedhof der Litzmannstädter Deut- 
schen geworden, 


Als auch die mohammedanische Kolonie 
im Jahr 1896 für ihre Toten von der Stadt 
einen eigenen Friedhof verlangte, wurde ihr 
vom Friedhof in Doly ein Streifen zugewiesen, 
Der von ihnen angelegte Friedhof wurde von 
der Stadtverwaltung in polnischer Zeit wieder 
beseitigt, obwohl dort zahlreiche Gräber uud 
Grabmäler vorhanden waren, 

Im Jahre 1907 wurde auf dem Friedhof in 
Doly auch eine Begräbnisstätte für die Grie- 
chisch-Orthodoxen geschaffen. Ferner erhiel- 
ten dort die Mariawiten einen besonderen Be- 
gräbnisplatz, Auch die Baptisten, die bereits 


in der Gartenstraße einen eigenen Friedhofs- 


streifen besaßen, erhielten hier eine Begräbnis- 
stätte für sich, 

Litzmannstadt zählt nicht weniger als 26 

Friedhöfe, wobei die Untertellungen nicht ein- 
mal berücksichtigt sind. Außer den bereits 
genannten Friedhöfen an der Sulzfelder und 
der Gartenstraße gibt es, noch die folgenden: 
an der Heerstraße (Kompaßweg), an der Hohen- 
steiner Straße, am Lößbodenweg, an der Balten- 
straße, an der Seglerstraße, an der Reckstraße, 
an der Artur-Meister-Straße, am Glickendeeler 
Weg, an der Wilhelm-Hauff-Straße, an der 
Straßburger Linie, an der Béhmischen Linie, 
an der Ostlandstraße (Friedrichshagen), in 
Stockhof, in Waldborn, am Rubinweg, am 
Hirschkäferweg, am Habichtweg, am Brillant- 
weg (Karlshof), an der Hasenkleverstraße, am 
Igelweg, am Drosselweg (Nachtigallenweg), in 
Effingshausen, der Heldenfriedhof an der Blatt- 
zeile und der Standortfriedhof an der Sulzfelder 
Straße. \ 
1886 sollte für die evangelische St. Johannis- 
und die katholische Kreuz-Erhöhung-Gemeinde 
ein Friedhof geschaffen werden. Hierzu wurde 
ein Gelände im damaligen Stadtwald, genannt 
„Goldene Hochzeit“, bestimmt. Die entspre- 
chenden Pläne, die Raum für 45000 Gräber 
vorsahen, wurden angefertigt, fanden aber 
nicht die Bestätigung der Aufsichtsbehörden, 
Wäre diese Genehmigung erteilt worden, so 
gäbe es keinen Hitler-Jugend-Park, denn jener 
Friedhof sollte an genau der Stelle angelegt 
werden, an der sich heute der genannte Park 
befindet, 

An der heutigen General-Litzmann-Straße, 
gleich hinter der Eisenbahnüberlührung, wurde 
1915 von den deutschen Militärbehörden ein 
Heldenfriedhof angelegt, auf dem die in den 
hiesigen Lazaretten ihren Wunden erlegenen 
oder an Krankheiten gestorbenen deutschen 
Soldaten bestattet wurden, Dieser Friedhof 
wurde später von den polnischen Behörden 
aufgelassen, Die Toten wurden ausgegraben 
und auf dem Gr&berberq bei Lancellenstatt 
wieder beerdigt, Auch die hölzerne Friedhofs- 
kapelle wurde dorthin verlegt, Sie ist dort 
noch vorhanden. während die gleichfalls höl- 


‚zerne eigene Kapelle des Gräberbergs im Sep- 


tember 1939 von polnischen Soldaten verbrannt 
wurde, 

Ein Heldenfriedhof aus dem Weltkrieg bes 
fand sich auch noch an der heutiqen Sonn- 
leite. Er wurde auf Veranlassung der polni-« 
schen Behörden in den zwanziger Jahren be- 
seitigt, Die Toten wurden umgebettet, 

(Weitere Artikel folgen) 


Neue Anfangszeiten der Städtischen Büh- 
nen. Die Intendanz ‚der Städtischen Bühnen 
bittet uns mitzuteilen, daß von 2, Januar an 
die Anfangszeiten vorverlegt werden, 


nahm er die Brille ab und rang die Hände, 
indem er seufzte, Und plötzlich sah er Jan 
starr an, nickte ihm traurig zu und zog mit 
dem rechten Zeigefinger einen Kreis um sel- 
nen Hals, deutete an die Decke und verdrehte 
die Augen, Darauf schüttelte er wieder den 
Kopf und nahm eine frische Feder vor. 

Jan überlief ein Grauen, Träumte er hier? 
Sah er mit offenen Augen Spuk? 

Vor der Flügeltür wurden Stimmen laut. 
Die Musketiere standen Attention und der 
Schreiber fuhr von seinem Stuhl empor wie 
eine Rakete, Herein traten zwei würdige 
Herren, die unter lebhaften Handbewegungen 
miteinander sprachen. Jan spitzte die Ohren, 

„Der Kaiser —! Verlangt euch so sehr 
nach. des Herm Kardinals Ungnade? Was 
kiimmert uns der Kaiser und sein Anspruch? 
Frankreich ist überall da, wohin seine Hand 
reicht, bedenkt's, Nach Verdun sagt Ihr? Da- 
mit der Herr Bischof, an dem der Herr Kardi- 
nel einen sauberen Freund hat, ihn laufen 
läßt? Nein, Liebden Herr Retz, kurzerhand 
Rekurs; Eminentissimus; ergriffen — gehört — 
geurteilt — gehängt. Sela.” 

Jan war es plötzlich, als ob er einen hand- 
lichen Stein in der Kehle hätte, Er räusperte 
sich gewaltig, Die beiden Herren setzten sich 
an der Tafel nieder und der Sprecher von 
vorhin warf ihm den Anruf ins Gesicht: 

„Inkulpat!“ y 

Jan strich seinen Schnurrbart 

„sein Name?” 

„Jan,“ 

„Hat er keinen anderen Namen?“ 

(Fortsetzung folgt) 
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Aus unserem Wartholond 


Ein Telegramm an den Führer 
Gauleiter übermittelt die Neujahrswiinsche 


Gaulelter und Reichsstatthalter Arthur 
Greiser hat dem Führer zum Jahreswechsel 
telegrafisch die, besten Wünsche des Reichs- 
gaues Wartheland und das Gelöbnis unzer- 
brechlicher Treue aller deutschen Männer und 
Frauen unseres Gaues übermittelt, 


—— 


Kaffeeähnliche Pflanze bei uns 


Zwei statistische Zahlen werden unsere 
wartheländischen Hausfrauen mit einigem 
Staunen erfüllen. Die eine Feststellung besagt, 
daß trotz des einstigen unbeschränkten Vor- 
handenseins von Bohnenkaffee doch der Ge- 
brauch von Ersatzgetranken im Reich noch im 
letzten Vorkriegsjähre bei weitem überwog: 
9220 Mill. hl gegen 7964 Mill. hl; und siehe da, 
die so oft als Biertrinker verlästerten Männer 
verbrauchten sogar nur 4784 Mill. hl dieses 
edlen Gerstensaftes, Das zweite weniger Be- 
kannte ist, daß im Jahre 1942 43,9 Prozent der 
zu Kaffee-Ersatzmitteln verwendeten Zichoria 
in unserem heimischen Wartheland wuchs, wo- 
bei allerdings zu bedenken ist, daß wir in der 
Vorkriegszeit ins Reich große Mengen dieser 
„Kaffee-Würze“ vom Ausland einführten. Daß 
diese Tatsache vielen hier nicht geläufig. ist, 
liegt daran, daß unser Zichorien-Anbauqebiet 
sich auf einem verhältnismäßig engen Raum 
insbesondere um die Städte Hohensalza, Leslau 
und Brest (Kuj) herum befindet. Es entstand 
nicht allein wegen günstiger Bodenverhältnisse, 
sondern wegen einer dort aufgezogenen Indu- 
Strie, Die Zichorie stellt die gleichen Anfor- 
derungen wie die Zuckerrübe, Ihre Aussaat 
Jarf nicht zu früh erfolgen, da die Zichorien- 
pllanze sehr empfindlich gegenüber Frösten 
ist. Dennoch ließe sich die Kaffee-Ersatzpflanze 
zoch in welteren Gegenden unseres Gau- 
zebletes anbauen, Augenblicklich ist sie bel- 
spielsweise im Regierungsbezirk Litzmannstadt 
überhaupt nicht zu finden und im Posenschen 
Gebiet nur vereinzelt. Selbst der Kreis Kutno, 
wo die Zichorie wohl wegen der einst dort 
befindlichen Fachfabrik zu sehen war, ist sie 
jetzt restlos verschwunden, diese kaffeeähn- 
liche Besonderheit im Wartheland. oe, 


— 


Pimpf überwältigt Einbrecher 


JI. Als am Heiligabend bei dem Bauern 
Paul Kabeth in Gartenberq die Hausgehllfin 
In den Keller ging, brannte das Licht. Das kam 
thr verdächtig vor und sie holte den Bauern 
mit seinen Jungens, die alle noch zur Schule 
gehen und eifrige Pimpfe sind. Jetzt war der 
Keller dunkel, Bei der Durchsuchung fand man 
hinter einem kleinen Verschlag einen Einbre- 
cher, der sofort tätlich gegen den Bauern vor- 
gehen wollte, “Schnell entschlossen qriff der 
eine Knabe aber nach einem Schlitten und 
stülpte denselben über den Kopf des Einbre- 
chers, der sich dadurch nicht mehr wehren 
und hierauf mit einer Wäscheleine gefes- 
selt werden konnte, Die sofort herbeigerufene 
Gendarmerie nahm den Mann gefesselt mit 
nach Reichtal, wo er in der Arrestzelle unter- 
gebracht wurde. Ein Fluchtversuch unterweqs 
konnte vereitelt werden. Als nach einiger 
Zeit der Mann zur Vernehmung aus der Zelle 
geholt werden sollte, hatte er versucht, sich 
am Fensterkreuz zu erhängen, Er konnte ins 
Leben zurückgerufen werden, In der Nacht 
hatte der Einbrecher dann einen zweiten Selbst- 
mordversuch unternommen und sich aus Stroh 
der Lagerstätte einen Strick gedreht, 


Pflug und Schwert eng verbunden mit Spaten und Aht 


Zwei Jahre Reichsarbeitsdienst Im östlichen Wartheland / Der Jüngste Arbeitsgau des Reiches / Friedenswerk im Krieg bewährt] 


Bei einem Rückblick 
auf das fünfte Kriegs- 
jahr im Reichsgau War- 
theland, dem „Gau der 
Frontsoldaten“, der gro- 
gen Landbrücke zwi- 
schen Heimat und Front, 
erinnert man sich der 
Parole unseres Gau- 
leiters, die er seiner- 
zeit für 1943 ausgab: 
„Wichtig let, was kriegs- 
entscheidend lst!" Hier- 
von ausgehend, ist eine 
solche Rückschau, weni- 
ger durch äußere Dinge 
ale vielmehr durch 
den inneren Gehalt der 
Leistungen spürbar, Die 
maßgebende Frage lau- 
tet also einfach: Was 
haben wir mittelbar 
oder unmittelbar für den 
Krieg getan? Dabei | 
ist festzustellen, daß un- 
ser Kriegspolential und 
dazu auch die Anstren- 
gungen für die deutsche : 
Ernährungswirtschaft bei uns weiter gesteigert 
wurden, Weiterhin ist die allgemeine Ein- 
deutschunq unseres befreiten Ostraumes trotz 
starker kriegsbedingter Einschränkungen rüstig 
vorangegangen, Ja, das Wartheland konnte 
nicht nur annähernd die erste Million deut- 
scher Bewöhner erreichen, sondern darüber 
hinaus Tausende von Umquartierten aus luft- 
efährdeten Gebieten und Bombengeschädigte 
Bei sich aufnehmen, wie es weiter in Hunder- 
ten von KLV.-Lagern ganze Schulen beherber- 
gen konnte Rechnet man hinzu, daß außerdem 
zahlreiche Umsiedlerlager zur Krieqsheimat für 
Rußlanddeutsche wurden, so hat unser Reichs- 
gau — obwohl selbst noch Aulbaugeblet — 
den Charakter eines Schutzqaues angenommen, 
Aber auch auf dem uns eigenen Wege zum 
„Gau der Frontsoldaten” ging es voran, wobei 
die Einweisung der ersten rund 100 Kriegs- 
versehrten, darunter auch einige Eichenlaub- 
und Ritterkreuzträger, auf die eigene, warthe- 
ländische Scholle, kam, Dazu trat so mancher 
frontbewährte Handwerker, Mann des Handels 
und der Industrie als neuer Warthegau- 
Bewohner, 


Unser Gauwappen, das Pflug und Schwert 
s0 glücklich vereint, ist also nicht nur mehr 
Symbol einer künftigen Gestaltung, sondern 
hat bereits praktische Form angenommen. Und 
zu diesem Sinnbild als Zeichen des Aufbaues 
hat sich die so wirksame und ergänzende Ver- 
bindung zwischen Spaten und Ähre gesellt, die 
verpflichtende Synthese des Reichsarbeits- 
dienstes, Längst hat sich die ursprünglich rein 
friedensmäßige Idee des RAD, zu einer kriegs- 
wichtigen. auch in unserem „Gau, der Front- 
soldaten“ entwickelt und an allen Fronten ihre 
hohe Erprobung bestanden. So wie mancher 
Warthelandbauer den Pflug mit dem Gewehr 
vertauschte, so hat ebenso mancher Arbeits- 
mann zum Gewehr nach seiner Ausbildung mit 
dem Spaten gegriffen, Vordem aber sind die 
Männer des RAD. auch in unserem Gau als 
dem Exerzierplatz des Reiches, wie Gauleiter 
Greiser das Wartheland wiederholt nannte, 
durch die große Erziehungsschule der Nation 
gegangen.Dabei konnte diese wahrhaft national- 
sozialistische Organisation, in ihren Anfängen 
selbst schon in der Kampfzeit der Bewegung 
entstanden, eine wahre Deutschtumssulgabe 
ganz im Sinne des Osteinsgtzes anderer Gliede- 
tungen, etwa wie HJ, und BDM, erfüllen, und 
besonders den deutschen Menschen, die, von 


vor den Toren des Reiches zu uns herein- 
kamen, mit dem Gedankengut des National- 
sozialismus noch näher bekannt machen. Ge- 
rade unser östlicher Warthegau, der am läng- 
sten im heutigen Gaugebiet unter der Fremd- 
herrschaft stand, und auch später, als das west- 
liche Gaugebiet die nationalsozialistische Er- 
ziehungsschule durch den RAD. an Ort und 
Stelle erhielt, hat den besonderen Wert dieser 
Volkstumsarbeit erkannt und zu würdigen 
gewußt, 

Es sind jetzt fast zwei Jahre her, daß der 
Reichsarbeitsdienst auch in Wartheland-Ost 
seine Aufgabe mit großem Schwung aus dem 
Nichts heraus begann, was unter kriegsbeding- 
ten Schwierigkeiten bestimmt nicht einfach 
war, Man denke nur an die bauliche Seite 
der Sache, an den Aufbau der hier ganz neuen 
Organisation mitten im Krieg, an die Sicher- 
stellung der Verpflegung, die Schaffung der 
sanitären Einrichtungen, das Aufziehen des 
notwendigen Wirtschaftshofes, die Aufstellung 
eines Kraftfahrparkes, um nur einiges zu nen- 
nen. War dies alles schon an der Zentralstelle 
schwierig, wie vielmehr erst bei der Errichtung 
der Lager meist in entlegenen, verkehrsmäßig 
noch recht wenig erschlossenen Gegenden, 
Wir sehen es noch deutlich vor uns, wie man 
bel einer RAD.-Unterkunft im kriegszerstörten 
Gebiet rings um Brückstädt (Kreis Turek) bei- 
spielsweise mit dem Aufwerfen von Wind- 
schutzgräben bei dem wenig geschützten Ge- 
lände beginnen mußte, Und doch gelang es 
inzwischen schon, daß bereits ein Drittel der 
für den Friedenseinsatz vorgesehenen Abtei- 
lungen ihre Standorte beziehen konnten, wobei 
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dem Marsch, 


der RAD, mit seiner eigenen Schaffenskraft an 
erster Stella beteiligt war, So ist der Reichs- 
arbeitsdienst des östlichen Warthelandes nun- 
mehr in den Kreisen Kalisch, Kempen, Lask, 
Turek, Ostrowo mit eigenen Standorten, großen- 


teils auch schon mit Gruppenstäben bzw, mit 


einer Bereichsleltund vertreten, Es war im 
Juni 1942, als die ersten Abteilungsunterktinfte 
dia junge Mannschaft aufnehmen, die Gruppen- 
stäbe untergebracht und auch das Tages-Stabs- 
gebäude in Litzmannstadt bezugsfertig gemel- 
det werden konnte, So konnten dann einige 


Wehn dee £.2. 1943 das Jahr der Konzentration und der Leistungssteigerung 


„Wollen wir den Gegner niederworfen, 
so müssen wir unsere Anstrengungen nach 
seiner Widerstandskraft abmessen,“ (Clau. 
sewitz), 


Will man in einem wirtschaftspolitischen- Rück- 


blick das abgelaufene Jahr 1943 kennzeidinen, so 
fallen in die zwölf Monate Ereianisse und Maßnah- 
men von höchster Tragwelte, Sie geben dem ver- 
gangenen Jahr das Gesicht der härtesten und ern- 
stesten Auselnandersetzunf aller Zelten, die eln 
Volk — eine ganze Völkergruppe, das junge Europa 
verbunden mit dem jungen Ostasien — durdhzufech- 
ten hatte. Niemand ist mehr, der nicht in diesem 
Jahre endgültig das Bewußtsein erhalten hat, daß es 
in diesem Weltenringen um Sein oder Niditsein geht. 
Seit vor einem Jahre sich die Helden von Stalingrad 
für uns, für eine ganze Welt opferten, hat der Krieg 
aufgehört, nur eine Angelegenheit eines Telles un- 
sores Volkes zu sein: Im Zeichen des erklärten 
tolslen Krieges wurde die einheitliche Front von den 
Schaffenden bis zu den Welrenden hergestellt in 
die alle eingaordnet wurden, die entweder dle Walle 
selbst zu tragen oder für unsere materielle oder 
soolische Wehr tätig zu sein vermögen, Und daß die 
Front auch örtlich nicht mehr well Jenseits unserer 
Grenzen verläuft, sondern einen großen Teil der 
Heimat erfaßt hat, dafür hat mit seiner tückischen 
Kampimethode des Bombenterrors der Feind gesorgt. 
So haben wir den totalen Krieg mit allen seinen 
Folgen in seiner harten, teilweise grausigen Form 
mitten unter uns. Niemand kann sidi ihm mehr ent- 
ziehen Niemand aber auch will sich ihm entziehen, 
denn es ist unser Schicksalskampf, von dem die 
ganze Zukunft nicht allein eines Volkes, des unseren, 
sondern aller Teile der Welt abhängt. 

Wie unsere Wehrmacht die Äußere Wehr ist, die 
dem änstürmenden Fend sich entgegenstellt, ihn aut- 
hält, um ihn schließlidi vernſchtend zu schlagen, ist 
unsere Wilschalt die innere Wehr, der die Aufgabe 
zufällt, nicht allein den Kriensorganismus materiell 
in Gang zu halten, das Volk mit allem Lebensnot- 
wendigen zu versorgen, sondern mehr noch den 
Feind zu überzeugen, daß er uns auch wirtschaftlich 
nicht zu besiegen vermag, daß wir auch hier unbe- 
zwinglich sind. Wie unsere tapferen Soldaten an 
allen Fronlen, aul dem Wasser und in der Luft trotz 
störker gegnerischer Uberlegenheit an Zahl und 
Material und trots so starker Belastunasproben, wie 
sie der Ostleldzuq und der Badoallo-Verrat mit sidi 
brachten, mit letztem Einsatz kämpfen und damit 
imer wieder die Ziele des Feindes vereltelten, wie 
echlienlich die Heimat selbst, Männer, i 
sonar Kinder, sich den teuflischen Plänen eines vor- 
tieren Gegners entqeqenstellte und damit der er- 
hofiten» Wirksamkeit des Bombetikrieges ihr ont- 


Frauen ung 


schlossenes „Niemals!“ entgegensetzte, so hat die 
deutsche Wirtschaft sich im vergangenen Jahr voll- 
kommen auf die Bedürfnisse des Krieges allein ein- 
gestellt und damit bekundet, daß sie die Voraus- 
setvungen für den siegreichen Ausgang unseres 
Schicksalskampfos zu schallen berelt Ist, mögen die 
Anforderungen auch noch so hart und zeit!'ch noch 
nicht absehbar sein. Auch die Front der Wirtschaft 
ist heute alle erfassend und alles erfassend gewor- 
den. Wir haben sia im vergangenen Jahre nach dem 
an der Spitze stehenden Leitwort des aroßen Kriegs- 
stralegen Clausewitz abgestellt und danach gehan- 
delt. Auf allen Gebieten haben wir unsere Anstren- 
gungen vermehrt und können nun am Jahresschluß 
eststellen, daß unsere krieqswirtschaftliche Organi- 
sation einfacher, klarer und übersichtlicher geworden 
daß Ereugungsstälten und Verwaltungen sich vor- 
bildlich angepaßt haben, Die Erzeugung hat einen 
Höchststand erreicht, die der Feind nirgends auch 
nur ernsthaft bedrohen konnte, Sie ist ausschließlich 
eins Produktion von Rüstungsmaterlal oder von un- 
bedingt kriegswiditigen -Gütern zur notwendigen 
Versorgung der Bevölkerung, Alle Betriebe und 
Werkstätten, die noch anderen Zwecken dienten, 
find der großen Stillequngsaktion anheimgefallen, 
die in den ersten Monaten dieses Jahres die Wirt- 
schaft ebenso beherrachte wie andererneits die Mo- 
bilisierung der gesamton deutschen Arbeitskräfte, 
vor allem auch der Frauen. Im weiteren Verlaul des 
Jahres erfolgten weitere Maßnahmen, die der Kon- 
zentration auf die Kriegsnotwendiakelten, vor allem 
einer produktionsmäßigen Leistungsstelgerung dien- 
ten, Eine Neuordnung der Bewirtschaftung in einen 
großen Sektor der Erzeugung folate: die Schaffung 
von Lenkungsbereichen und einhergehend damit die 
Auflösung der Kartelle, soweit sie dem erlorder- 
lichen selbstverantwortlichen Einsatz der Wirtschaft 
für die Rüstung im Wege stonden. Diese Konzentra- 
tionsbewegung, der von der Seite der Deutschen Al- 
beitsfront her die Malinahmen zur Leistungssteige- 
zung durch Berufsertüchtigung, betriebliches Vor- 
schlagswesen usw. einherging, fand schließlich in der 
Neuabgrenzung des Reichswirtachafisministeriums 
zum Ministerium für Rüstung und Kriegsproduktion 
unter Relchsminister Speer seine Krönung, ihm 
ist nunmehr dle ganze Erzougungswirtschäft Deutsch- 
lands unterstellt, während sich die Befugnisse des 
Reichswirtachaftsthinisteriums auf die allerdings nicht 
weniger wichtige Geld- und Vertellungswirtschaft be- 
schränkon, 

Welche Bedeutung neben einer gestelgerlen Er- 
zeugung und einer geregelten Vertellung eine ga- 
sunde Geldwirtschalt hat, das wird im Allgemeinen 
viel zu wenig beachtet, Grundsätze und Meinungen 
überkommener Zeiten, vor allem auch aus dem Era 


ften Woltkriege, 


haben heute nur, noch geringe Be- 
deutung, 


Unsere führenden, Männer haben freilich 


‚die Lehren aus den damaligen Zeiten gezogen und 


ihre Fehler vermieden, Nur so allein war es möglich, 
unser Geldgefüge genau so in Ordnung zu halten, 
wie es unsere Erzeugungs- und die Verteilungswirt- 
schaft sind, An den bei Kriegsbeginn festgelegten 
Grundsätzen der Lohnpolitik wurde festgehalten und 
das Preisgefüge als Grundlage der Geldwirtschalt 
überhaupt weiterhin gefestigt. Nicht allein, daß die 
Polsüberwachung noch verfeinert worden ist, sorgte 
der Preiskommissar seinerseits durch ‚allgemeine 
Senkung der Gruppen- und Einheitspreise nicht nur 
zur Verringerung der an sich schon kaum möglichen 
Kriegsgewinne, sondern vor allem auch zur Leistungs- 
stelgerung auch von dieser Seite aus; Daß unsere 
Preispolilik richtig und somit auch erfolgreich ge» 
wesen ist, bezeugen sogar unsere Feinde, deren Sta- 
tistiken feststellen müssen, daß Deutschlands Ge- 
samtprelsindex die geringste Erhöhung selt Kriegs- 
beginn aufzuweisen hat, Und das wirkt sich auch 
in dor Stabilität der Währung aus, die bei uns so 


unorschütlerlich ist wie nur je, während im Lager 


unserer Feinde immer mehr das Gespenst der in- 
flation droht, deren erste Vorboten die mit den Er- 
scheinungen von Lohnstreiks, Lohnerhöhungen usw, 
verbundene „Schraube ohne Ende“ welterhin Preis- 
wea at ein blühender „Schwarzer Markt“ usw. 
sind. 

Abschließend können wir auch In diesem Jahre 
feststellen: Trotz aller durch dle Erfordernisse des 


totalen Krieges notwendigen Maßnahmen ist sich die 


deutsche Wirtschaft doch in ihren Grundsätzen treu 
geblieben, die unverändert Auf der nationalsozialisti- 
schen dee und der sich aus ihr ergebenden natio. 
nalsozlalistischen Wirtschaftspolitik beruhen, Und das 
gibt ihr woiterhin die inneren und äußeren Kräfte 
auch für die kommende Zeit. Dagegen vergleiche 
man die Lage auf der Gegenselte, wo man alle bis 
herigen Grundsätze so qut wie restlos hat aufgeben 


‘müssen und „autorltärer" als die autoritären Staaten 


solbst geworden Ist, Wie alle politische Freiheit der 
sogenannten Demokratie dort nur noch eine Phrase 
Ist, ist. es nicht minder die wirtschaftliche oder ge- 
werkschäftliche geworden. Was bel uns aus der 
Idec, aus dem Lebensziel eines Volkes erwuchs, das 
hat dort der bittere Zwang entgegen aller Uberzeu 
gung veranlaßt, Und wie sich einen Tages die Sol- 
daten einer Idee, eines wirklichen Volkskampfes 
siegreich garen die stumpfen Massen des Materialis- 
mus durchsetzen werden, so wird es auch die sinn- 
volle nationalsoztalistische Leintungswirtächaft über 
die ausbeuterische. Plutokratenwirtschaft tun, 


Helmut Lemcke 


Oben! Ausbau eines großen Vorfluters im RAD.-Gruppenbereich 401 (Adelnaw; 
Oberstfeldindistery Bornhof besucht Kriogselnsatz des 
leiters und Relchsstatthalters Greiser bei Tureker Abtellungen; 
(Aufn, (4): Bildarchiv des RAD, Arbeitsgau XL Warthelund’O 


nad 
De: 


Zelt später schon neun Abteilungen aus op 
Westen in den Bereich des RAD, Warthelä R 
Ost verlegt werden, Und als noch im gleich Kune 
Jahr unser Gauleiter — ein Ehrentag für gend 
unsere Arbeitsmänner — die Abteilungen 1 
und 3/400 besuchte, da konnte er sich 
davon überzeugen, daß auch im Ostteil sem 
Gaues der RAD, wirklich stand. ; 


Die gerade in der Friedensaufgabe | 
Reichsarbeitsdienstes so sinnfälllge Boden R 
bundenheit des RAD, wurde auch in dem ne, A 
Arbeitsgau von vornherein dadurch veran 700 
daß man die Führerschaft mit ihren Fami Pro 
gleich seßhaft machte, So wurde durch 
beispielhafte Wohnungsfürsorge, bel der 
einstigen jüdischen und polnischen Beha 
gen Raum mit deutschem Gesicht gescha 
wurde, bereits über 200 Führerfamilien in 
Standorten untergebracht, Ein großes Friede 
werk stellt die ganze tatgewordene Idee | 
Arbeitsdienstes dar, das sich aber auch 
Krieg als, besonders einsatzfähig erwies 
daher zahlreiche kriegsmäßige Aufgaben üb 
nahm, Von den großen Landeskulturmafm 
men, die erst nach Kriegsschluß in gant 
Umfang erledigt werden können, ist auch 
östlichen Wartheland von den Männern 
Spatens u, a. mit Wegebauten, Schaffung 
Vorflutern, 
voller Anfang gemacht worden. Dabei ist stehe 
wähnenswert, daß bei Wegearbeiten wertv@ Rom: 
Funde aus der Wandalenzelt gemacht werd habe 
konnten, Als die Soldaten der Arbeit @ könn 
ersten Brückenschlag über die Bzura im "Osth 
schützer Kreis zur Erleichterung für die Wi) orbit 
schaftsfuhren der Umsiedler durchlühılen, | Serer 


ug egt, 
0 * M 
bn 


Sen 
D 


Ritterkreuztet cd 
D. am Atlantikwall, Unten: Besuch des G 
Warthelindische RAD.Gruppe 


schlugen sie damit gleichzeitig. eine Brill 

zu den Herzen der deutschen Menschen, Ul 
haupt hat das Hereinströmen von Arb 
manner sowohl aus Bombengegenden 4 
Westens wie aus dem Waldenburger Koh 
revier, aus dem sächsischen IndustriegeiiiB 
genau så wie aus Luxemburg und der Ost 8 
in den östlichen Warthegau stark zur well ® 
Vertiefung der grobdeutschen Familie beige 
gen, Im gegenseitigen Sichkennenlernen 
den sich Bewohner aus allen Gauen der di 
schen Ostsendung voll bewußt. So kong 


wir selbst miterleben, wie sich die Baup | atu 
einer Umsiedlergemeinde förmlich um Fllym 
junge Mannschaft des RAD, rissen, jeder Wg i 
einen. dieser „prächtigen Jungen“ nach | Mama 


Dorfnachmittag auf seinem Hof als Gast half ~ 
Die Volkstumsaufgabe zeichnet sich von safi 
ab. Sie war schon fühlbar, als unter dem ! 
der Bevölkerung die ersten Abteilungen Ü 
haupt in Gemeinden des Kr, Kempen einrück! 
sie wurde noch deutlicher, als der Rell 
arbeitsführer dem jüngsten deutschen Arb# 
gau einen eigenen Gaumusikzug zubilligte,) 
nun deutsches Kulturgut auch für den enuig 
testen Bauernhof vermittelte, Dazu kamen“ 
eindrucksvollen Felergestaltungen, die im M 


1942 ihren Auftakt mit einer unvergehlich 


Heldengedenkfeier auf dem Ehrenfriedhof 
Ea I 


$ 
Ine 


Dominikowice im Tureker Kreis nahmen, M 
folgten allgemeine Feierstunden, Dorfnach! 
tage, ja ganze RAD.-Tage, z. B. in Welun 
Turek, Sportfeste, wobei das Gruppenspach 
in Kempen erwähnt sel, Ausgestaltung 
Parteiaufmärschen wie in Ostrowo und 
schütz, bis dann die RAD,-Gruppe Turek sel 
schon mit dem Aufmarsch einer ganzen 

Gruppe erstmals antreten konnte, Sonnw@, 
feiern und Morgenfeiern, der tatkraftige 
satz für das Kriegs-WHW,, der Einsatz 
wartheländischen RAD,-Männern bei Bat 


der Untersteiermark wie die Hille von M 
Luxemburg zu uns gekommenen Angehödfl. 


+ 
i 


} 


des Reichsarbeitsdienstes vervollständigen 
kulturell-soziale Bild, das der Arbeits 
Wartheland-Ost in der kurzen Zeit seines 
stehens schon hinterlassen hat, Er wird nf 
allein ein starker Helfer zum Endsieq, sond 
auch weller Wegbereiter des wartheldndise 
Ausbaues und der restlosen Eindeutsch 
sein! Olto Kni 


Welun 


Kp. Tausende von Splelzeugen gebash) 
Im großen Saal des „Oldig von Nate 


| 
i 
E 
Haus" standen kürzlich auf langen Tischred 
Tausende von Spielsachen, die die HJ, | oar 
bastelt hatte: Die Besucher waren freudig f 
rascht und die Jugend war stolz. Eisenbahl ai 
Autos, Schiebkarren, Pferde mit Wagen, Kid R 
Bauernhöfe, die verschiedensten Tierfiquß 
Kurzum Spielsachen, die vielen Kindern Frei 
bereiteten. Auch das Sammelerqebnis dig} Adc 
HJ.-GroBeinsatzes war sehr gut, In den lea 81 
Räumen elnes großen Geschäftes hatte u 
findig einen Schießstand eingerichtet, 


Ah Dr. Goebbels: Auf jede Waffe folgt Gegenwaffe 


Der Reichsminister zur Jahreswende / Absolute Gewißheit des deutschen 


bewährt 

en aus dd Berlin, 31. Dezember einem militärischen Erfolg zu führen, Sie wer- 
Wärthelä Reichsminister Goebbels führte in seiner den auch damit nicht zum Ziele kommen, im 
im glei kundlunkansprache zur Jahreswende u, a. fol- Gegenteil. höchstens die Lebensgrundlagen 
itaq für gendes aus: i ihrer eigenen Völker unterhohlen, Vielleicht 
lungen 1 Meine deutschen Volksgenos- muß das alles so sein, um den inneren Zer- 
“sich Sen und Volksqenossinnen! setzungsprozeß dieser fauligen plutokratischen 


Das Jahr 1943 neigt sich seinem Ende zu 
as wird uns, die wir es kämpfend und arbeitend 
#@&urchlebten, niemals mehr aus dem Gedächtnis 
entschwinden, Es war das bisher schwarste 
Jahr dieses Krieges; in ihm mußten wir unsere 
rohe militärische und moralische Boewährungs- 
probe ablegen, Es stellte uns vor die Aufgabe, 

dia in den vorangegangenen Kriegsjähren in 
@lorreichon Offensiven eretrittenen Voraussel- 
Zungen für unserem Endsieg fest in der Hand 

behalten und sie gegen den wülenden An- 
turm des Feindes mutig und ohne Schwanken 
u verteidigen, Das ist uns zum großen Teil 
gelungen. 


Staatsgebilde zu beschleunigen, Man kann hier 
nur noch von einer Perversität des politischen 
und militärischen Zusammengehens sprechen. 
Trotzdem liegt in ihm für uns und für Europa 
eine enorme Gefahr, und wir müssen alle Kraft 
zusammenraffen um ihr zu begegnen. Auf die 
Hille andeter mitbedrohter Völker und Staa- 
len zu rechnen ist dabei ganz zwecklos. Sie 
sehen zwar vielfach die Gelahr, aber keine 
Macht der Welt kann sie dazu veranlassen 
etwas dagegen zu tun, Sie gleichen dabei dem 
Kaninchen, das hypnotisiert auf die Schlange 
schaut bis sie es verschlingt. Wir sind also in 
der Hauptsache auf uns selbst angewiesen, um 
diesen Kampf um unser Leben und um das Le- 
ben unseres Kontinents erfolgreich zu be- 
stehen, Das können wir auch. Die wirtschaft- 
liche und militärische Kraft des Reiches ist 
dem Kriegsanfang gegenüber, wo wir einer 
ungleich viel größeren Gefahr gegenüberstan- 
den, enorm gewachsen, was auch die Feind- 
seite zugeben muß, Europa befindet sich zum 
großen Teil in unserer Hand, Der Feind wird 
zwar kein Mittel unversucht lassen, uns im 


ilien in 
es Friede 
ne Idee 
er auch 
erwies 4 
gaben üß 
Jturmain 
in ga att 
ist auch 
fännern í 


Der Ausfall Italiens 


Durch den feigen Verrat des italienischen 
Königs- und Generalklüngels ist das Achsenla- 
ger um die wirtschaftliche und militärische 
Araft eines Bundesgenossen geschwächt wor- 
en und es war nicht zu vermeiden, daß das 
haffung allgemeine Kriegsbild dadurch eine Verschie- 
erheiBul bung erfuhr. Die Engländer und Amerikaner 
abel ist stehen aber nicht am Brenner, sondern weit vor 


n Werte Rom; die bolschewistischen Offensivarmeen kommenden Jahr die lebenswichtigen Stellun- 
icht weig haben nicht bis an die Reichsgrenze vorstoßen 277 narar ee 3 1 Bu yiscrs zu 
Arbeit © konnen, wie sie das wollten und planten, unser ann an eben Ga 21 ayy, age der Dinge 
ra im i Ostheer bietet ihnen vielmehr in einer Front Meee sich dia f Pe ee NR 
ir die W erbitterten Widerstand, die welt außerhalb un- Alakan verstan dar hat 0 e ita 
ith) tenet derer eigentlichen Lebens- und Interessensphäie ‚den hat. Er sucht ihn vorläufig 


Heat durch eine Luftoffensive zu ersetzen, die, wie 
‘Pf Sch . weiß und. wie auch die Feindseite 
wir ganz offen eingesteht, mehr gegen unsere 
Bhai, Kampf im Osten — ein Kampf für Europa Kriegsmoral ala gegen unser 2 ana] 
or Das betrifit vor allem unsere Ostfront, Un- gerichtet ist, Wenn ich von Luftöffensiven spre- 
, * #ere Soldaten haben dort in den schweren che so ist dieser Ausdruck eine sehr höfliche 
impfen des vergangenen Jahres eine Probe und zurückhaltende Umschreibung für eine 
0 Mirer Standhaftigkeit abgelegt, die alles in die- ganz unsoldatische Kampfesweise die an Ge- 
* r Beziehung bisher Dagewesene weit in den meinheit und Roheit in der Geschichte Ihres- 
chatten stellt, Jeder kämpfande deutsche Sol- gleichen sucht, Das wird die durch alle Jahr- 
dat steht deshalb auch unserem Herzen tau- hunderte unvergeBlich bleibende zweite 
sendmal näher als die übergescheiten Zeitungs- Scha nde der Engländer und Amerikaner 
Sschreiber einer gewissen Presse, die uns be- sein, daß sie, wie im Ersten Weltkrieg mit 
Btenfalls mit guten Ratschlägen versieht, sonst Hunger, so im Zweiten Weltkrieg mit Phos- 
ber kaum ein Wort der Anerkennung und des phor gegen Frauen und Kinder kämpfen um 
Dankes findet für einen heldenmütigen und damit ein braves und anständiges Volk nieder- 
Opferreichen Kampf, den unsere Wehrmacht zuschlagen, das nie mehr vom Leben verlangt 

ch zur Aufrechterhaltung des Lebens ihrer hat, als ein anstindiges und freies Leben! 
Völker führt, Die Getahr des Bolschewismus, Was dem Feind im Ersten Weltkrieg ge- 
Mle für ganz Europa droht, konnte auch im ab- lang, das wird ihm im Zweiten Weltkrieg miß- 
gelaufenen Jahr erfolgreich gebannt werden. lingen, Unser Volk hat im Jahre 1943 die Be- 
- wéhrungsprobe des feindlichen Luftterrors 
le Schande Englands und Amerikas glänzend bestanden; das der Feind seine daran 
Es wird ewig als die größte Schande dieses geknüplten Hoffnungen endgültig zu Grabe tra- 
Jahrhunderts angesehen werden, das England gen kann, Das ist die wertvollste Lehre des 
nd die Vereinigten Staaten sich mit dem Bol- Jahres 1943, Wir haben uns unter dem Zwang 
ewismus verbanden, um ihren haßerfüllten der Ereignisse in gefestigtem Umfang an den 
mpf gegen den ehrwürdigsten Kontinent zu Schreck des modernen Krieges gewöhnt. Das 


THRATER 


Städtische Bühnen 
Theater Moltkestr. 
Sonnabend, 1. 1., 15. „Der gestlefelte 
Kater“, Fıeier Verkauf, | 1930. „Die 
verkaufte Braut“, Freier Verkauf, — 
Sonntag, den 2. 1., 14. „Die verkaufte 
Braut“. Kd. 11. Ausverkauft. 18.30. 


Heute 9.30 und 12 Uhr und Soonlag. 
den 2. L, 11 Uhr Pat und Patachon als 
„Mädchenräuber*. i 

Ab 15 noue Aulangztellem 13.30, 


N 
reuztrit 
h des GR 
ruppe 
icland:OM 


Europa — Schlageterstratte 94 
14 30, 17.15 ‘uno 20 Uhr, Erstaullührung 
„Der weile Traum ““ Ein Wien-Fiim 
mit Olly Holzmann, Woit Albach-Retty, 


KdF. J. ifs 4 
18.30. „Zigeunerbaron*. KdR, 

‚verkauf. — Mittwoch, 3. 1., 14 
gestlefolte Kater“, Fr. Verkauf, 


Zigeunorbaron“. Freier Verkauf, —| Lotte Lang, Oskar Sima. Karl Schäfer 
Montag. 3. , 19. „Blldula einer Dame". | mit seinem Evballett. Der 'Umweg zum 
Teilverkaut, — Diens 


Glück führt zwei Menschen, es sind in 
diesem Wien-Film Olly olzmiann und 
Wolf Albach-Retty. über Einflüchen und 
Bubnonbrett'in — bis sie aich endlich 


Der 
Schreibmaschinen 18,30. 


Zixeu on“, C. Miete, Teil ‚| Jn der grolen Elsrevue „Der weile 
Sorgsame Piloge varlängert ab Donnerstags, a. Mr Traum“ linden. Im Belprogramm: „Gol 
Ihre Lebonsdauss baron". „ F-Micte. Teilverkaul. —| gene Hochzeit im Salzburger Land“, 


Die Liebe eines 

te. Teilverkauf 

„Der goestlet 
„2 


Freitag, 7. 4,, 19, 
„ H 


Vorverkauf werktags 12 Uhr sonntags 
großen Mannes 10.30 Uhr. A 


Am t und 2, J. 44, um 10.30 Uhr, Mär- 
„ Chenvorstellung, Lustiges Allerlei" mit 
reizvollen Kinderlilmen. 

Achtung! Neue Anlangsseilen ab 2. Ja- 
nuar: 13,30, 16, 180 Une 


Palast — Adolt-Hitler-Straße 108, 
15, 17 30 und 20 Uhr, Ein lustiges Neu- 
jabr-Programm „Die unerhörte Frau“ *** 


mit Fita Benkhotf, Johannes Riemann, 
Erika vor 


A i 
nerbaron“. S-Miete.. Teilvarkaul — 
Sonntag, 9. 1, 14. „Bildnis ei 
Kdt. 3, Tollverkauf, 18.30, 
baron”, Freier Verkauf, 
Kammersplele 
General-Litzmann-Str. 21. 

Sonnabend, 1, 1. Geschlossen. — 
Sonntay, 2. 1. Geschlossen. 

J., I., 19.30, „Kolibri“, A-Miete, 


nor Dame“ 
„Zigeuner- 


u Ser 
m f Olympia BüromöschinenwerkeAß, 
ee irwerkstiitte 
m~ ＋ N e e Str. 17 
3 no 2 Rut 10847 


— 


2 Thellmann u.a. Kartenver- 
Moalig ; 8 Kaul ab 13.30 Uhr, å 

ri 2 ‘ cilverkaul, — Dienstag, 4 1, 19.30.| Am 1. und 2. J. 1944, 10 u. 12 

. Schiffsmodelt Baupläne Kolibri". KdF, 5. Tellverk sd. Uhr, Jutendrorstelluages Era mit 

2 n. — Donnerstag, 6. 1.| Magda Schneider, Hans Moser, Heinz 


Rühmann u, a, Kartenverkauf ab 9 Uhr 
Ab 2. 1. 44 neue Aufangszeiteni 13.30, 
16 und 18,90, 

Adler — Buschlinio 123. 7 
15, 17.30 u. 20 Ubr sonne und felertags 
such 13 Uhr. 2 Woche Nur noch bis 
Montag! „Der Ponimeister‘ * mit Hilde 
Krahl, Hans Holt u.a 
Achtung! Ab 2 1, 44 neue Anfangszéi- 
ten; 13.30, 16, 18.30 Uhr. 

Vorso — Schlageterstraie 55, 

1430, 17,90 und 20 Uhr „Der Tiger 
von Eschoupur'*** L Teil „Das Indische 
Grabmal", 

Achtung! Ab 2. 1. neue Anfangszelte 
78. ual eae ~ 
Vom 31.12. bis 3. 1. 10 und 12 Uhr 
Mischeatitm vo: stellungen: „Hänsel und 
retel“. i 


Gloria — Ludendorttstrape 74/70. 

15, 17 und 19 br, ronn» u. felertags 

12.30, 18.30. 17, 19,30 Uhr, „Der ewire 

lang.“ Sonntag: nur gesahlonsene 

yoru nance und Kartenverkauf 9b 
r. 


NR : 
W e a AG Freitag, 7. 1. Geschlon- 
8 ER 4 12 nd, & 4, 16.30, Erat 
D 7 h I erauborndes Fräulein“ 
Freler Verkauf, — Sonntag, 9, 1. 18.30, 


„Bezuuberndes Fräulein", Ausverkauft. 


VARIETE | 


Apollo- Variete 

Audolt-Hitler-Straße 243. 

Täglich 19.30 Uhr unser Grobstadt- Pro- 
ramm Sensationen Attraktlonen“ 
onntage auch 15 Uhr bei vollemProgramm, 

Vorverkaufi Adoll-Hiller Straße von 


9 bis 13 und 15 bis 18,30 Uhr, sonnabends 
9 bis 15 Ubr. 3 


— — — — 
FILMTHEATER | 


Ula-Casino — Adolt-Hiller-Strahe 67, 
14,30, 1715 und 20 Uhr Erstaufführung 
„Reise in die Vergangenheit" e Kar- 
F lür boute und morgen ab 
Heute 9,30 und 12 Uhr, sowie Sonn- 
tag, den 2. 1, 11 Uhr jugendfiele Früh. 
vorslellungen „Krischna*, Abenteuer im 
Dschungel, 

Ab 2. i 44 noue Anlangszeitenı 13,30, 

16, 18,30 ‘ 


orfnach 

Welun f £ 
enspart) g 
altung N 


i) 


162 
\ 


Loef Verlag ey Bung Magitdung 


Ab Pe R mts 
age 16, 18. so h 
Me een 

Mat — König- Heinrich- Straße 40. 

15, 17,30 und 20 Uhr, sonn- u. felortags 
uch 13 Uhr „Finkerlled" mit Paul 
Srbiger, Gusti Huber, 

Ab 12. 1, 44 neue Anfangsreiten: 11,30, 

14, 16 und 18,30 Uhr, 

* 


084 — Buschlinle 178, 
egen Renovierung geschlossen. 
Muse — Breslauor Straße 174, 
17,30 u. 20 Uhr, Sonnabend 15 Uhr, „Das 
Bad aut der Tenge“ see mit Heli Fin- 
kenzeller, Will Dohm, Paul Henckels u. a. 
N BOB Se Sonnabend u. Sonntag 
rd 8 „Pat und Patachon schlagen sich 
urch“. 
Achtung! Ab 2. J. naue Anfangtrelten: 
16 und 1830, sonntags auch 13:3) Uhr. 
‘alladium — Böhmische Linte 1b, 
15,30, 17,30. 20 Uhr, tonn» und foiertags 
auch 11,30 Uhr. „Du gehörat zu mt“ ““ 
mit Willy Birgel,Lotte Koch, Viktor Staal, 
Ab 2. 1. 44 neue Anfangsxeiten; 14 30, 
16.45 u, 19 Uhr, sonntags auch 11,30 Uhr, 


Capitol — Ziethenstraße 41. 


15, 17.45 und 20 Uhr Erstaufführung! 
Liebes-Premlere*, + Ein Terra-Film mit 
Hans ‚Söhnker. Kirsten Heiber » Rolf 
Weih, Fritz Odemar, Charlott Daudert. 
Eine temperamentvolle, musikalische 
Filmkomödie. Vorverkaul Werktage ab 
12 Uhr, sonntags ab 11 Uhr our für den 
leweillgen Tag. 
Sonnabend und Sonntag 10.30 Uhr, Ju- 
gendvorstellung „Pat uod Patachon 
schlagen aloh durch“. k 
Achtung! Ab 2, 1, 1944 nouo Anfangs: 
zeiten: 13.45, 16.15, 18.45, 
Ufa-Rlalto — Meisterhausstraße 71. 
14 30, 17.15 und 20 Ubr. Der Groß- 
erfolg! Erstaufführung des Lila «Films 
„Zigeunerbaron"* nach der gleichnami- 
Wy Operelle yon Johann Strauss mit 
doll ohlbrück, Hansi Knoleck, Frits 
K udolf Platte u, a, e 


eee hung! 
Un MARUHN 


HAMBURG 36 RUFEN 
m Bromberg: 
Adolf-Hitler-Str. 71, Ruf 4836 
fehl arschau: 
L Stogesstrabe 24, Ruf 91872 


7 


ampers, 


verkauf ab 9 Uhr, 


nehmen, was noch übrigbliebe, wäre keln Volk, 
sondern nur noch ein Millionenhaufen hungern- 
der und zerlumpter Elemente, verstumpft dā- 
hinvegetierend, und wie der Feind es 
will, ohne jede Gefahr für seine Peiniger und 
Unterdrücker. Dagegen steht der Sieg, den wir 
erkämpfen können und werden, Er öffnet uns 
das Tor in die endgültige Freihelt und Unab- 
hängigkeit unseres Volkes. 


Endsieges | Bekenntnis zum Führer 


englische Volk dagegen wird sich wieder daran 
gewöhnen müssen, Der Luftkrieg bereitet dem 
Feind nur Vergnügen, solange er einseitig ist. 
Wird er wieder zweiseitig, dann werden die 
Freudenausbrüche darüber in der Londoner 
Presse bald zum Verstummen kommen, Die bri- 
tischen und amerikanischen Piloten aber 
werden in Kürze im ganzen Reichsgebiet 
einer Verteidigungskraft gegenüberstehen, die 
ihnen ihre gemeinen Überfälle auf deutsche 
Städte und ihre Zivilbevölkerung mehr und 
mehr verleiden könnte, Es gibt keine Waffe 
des Krieges die nicht in gewisser Zeit eine 
Gegenwalfe auf den Plan ruft, So wird das 
auch hier der Fall sein, 


Der Weg zum Siege 

Fragt man mich nun wie die erste Tugend 
heißt, die zu diesem Siege führt, so kann ich 
nur zur Antwort geben: Es ist die Treue zu 
uns selbst, die Treue zu unserer Vorstellungs- 
welt und zu unserem politischen Glaubens- 
bekenntnis. Ein Volk muß mutig und mit Klug- 
heit den Kampf um sein Leben führen, aber 
das allein genügt nicht, Wenn die Ereignisse 
sich dramatisch und mit Riesenschritten ihrem 
Höhepunkt und damit ihrer Krise entgegen- 
rasen, dann kommt es in der Hauptsache dar- 
auf an, daß Führung und Volk die Nerven be- 
halten, das Auge nur auf den glückverheißen- 
den Stern Ihres Schicksals gerichtet halten. 
Dann zerteilt sich eines Tages plötzlich das 
Gewölk, das die Sonne verdüsterte, und der 
Himmel scheint wieder heiter, So wird es 
auch in diesem Krieg sein. 


Der Gruß an den Führer 


Was soll ich sagen um am Ende des nun 
zu Ende gekenden stürmischen Jahres dem 
ganzen Volk für seine Hingabe, seinen Fleiß, 
seine Treue und Opferbereitschaft, für seinen 
Kampfesmut und seine stumme und willige 
Preisgabe an Gut und Blut zu danken? Front 
und Heimat haben sich dabei selbst übertrof- 
fen. Die Partei hat sich als die politische Füh- 
rerin des Volkes auf der Höhe ihrer großen 
Leistungen gezeigt. Diese Partei, im Kampf ge- 
worden und heute noch im Kampfe stehend, 
grüßt am Ende dieses und am Beginn des vor 
uns liegenden neuen Jahres Ihren Führer, Sie 
arüßt ihn im Namen seines Volkes, das zu 


Die kommende West-Invasion 


Wir vermuten, daß die Engländer und Ame- 
tikaner im kommenden Frühjahr in einer West- 
Invasion die Probe aufs Exempel machen wol- 
len, Sie müssen das ja, weil Stalin ihr oberster 
Herr und Gebleter das so will, Es wird sich 
dann erweisen, wer in dieser Frage Recht hat, 
die Feindseite oder wir, Jedenfalls mag die 
englische und amerikanische Offentlichkeit die 
Maßstäbe für das, das ihre Soldaten erwartet, 
an den Kämpfen in Italien ablesen, 

Es ist sehr wahrscheinlich, daß der Kr'eq 
im kommenden Jahr in sein entscheidendes 
Stadium eintreten wird. Unsere Voraussetzun- 
gen zum Sieg sind dabei mehr als günstig. Es 
ist im allgemeinen eine undankbare Sache, In 
einer so kritischen Zeit den Propheten spie- 
len zu wollen, aber niemals hat die deutsche 
Führung kommenden Ereignissen. mit so sou- 
veräner Ruhe entgegenschaut wie diesmal, Es 
versteht sich am Rande, daß auch die Feind- 
seite ihre Chancen als absolut sicher daretell!, 
aber das Beispiel Italiens beweist, daß ele an 
der im Krieg verhängnisvollen Krankheit: le- 
det, die eigene Kraft zu Über- und die Kraft 
des Gegners zu unterschätzen. Es liegt also 
nahe anzunehmen, daß die englischen und ame- 
rikanischen Soldaten im Frühjahr noch thr 
blaues Wunder erleben werden, Ein ausschlag- 
gebendes Element des Sieges ist das Bewußt- 
sein des eigenen Rechts. Das besitzen wir in 
vollem Umfange. Wir wissen ganz genau 
warum wir Europa verteidigen, aber weder die 
Engländer noch viel weniger die Amerikaner 
‘wissen, wolür gle es angreifen, Dabei werden 
sie die weitaus größeren Blulopfer bringen 
müssen, 


Gruß stimmen ungezählte Millionen deutscher 
Soldaten mit ein, die an allen Fronten die 
Walfen tragen, mit innen ungezählte Millio- 
nen deutscher Arbeiter und Bauefn, die die 
Waffen schmieden und dem Lande das tägliche 
Brot geben, Es ist der Gruß von Millionen 
deutschen Frauen und Müttern, die im Namen 
ihrer Kinder sprechen, der geborenen und der 
noch ungeborenen, denen sie eine schönere 
Zukunft erkämpfen wollen. Sie. legen ihr 
Schicksal vertrauensvoll in die Hand des Füh- 
rers und in die seiner Soldaten. In glühender 
Dankbarkeit gedenkt dabei die Heimat der 
kämpfenden Front und verspricht ihr, sich 
durch keine List, durch keinen Terror und 
durch keine Gewalt des Feindes mürbe ma- 
chen oder beugen zu lassen, 


Das Jahr 1944 wird uns berelt finden, An 
den großen Lehren der Geschichte geschult, 
im Geiste des Natlonalsozlalismus erzogen, das 
Beispiel unserer Väter vor Augen, so nehmen 
wir den Kampf um unser Leben auf. Er wird 


uns endgültig den Weg in die wolte Zukunft 
öffnen, 


Es geht um unser Leben 


Ich brauche kein Wort darüber zu ver!!oren, 
worum es in diesem Kampf für uns geht, Wir 
verteidigen unser Leben; es ist gul, daß wir 
das wissen, Wir werden dadurch nicht schwach, 
sondern nur hart, Bine Niederlage würde uns 
alle vernichten. Die Engländer und Amerika- 
ner werden uns unseren Handel, unsere Schifte, 
Bergwerke, Fabriken und Maschinen, die Bol- 
schewisten uns unsere Männer und Kinder weg- 
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Wir sind bereit alles zu geben 


(Schlußddes Führeraufrufs von Seite 2 


Die Leistungen der ‘deutschen Landwirt- 
schaft sind dann dementsprechend auch ein- 
malig, Sie finden ihre Ergänzung durch das 
Schaffen der Millionen unserer Arbeiter, die 
vor allem dem Soldaten Waffen und Muniton 
liefern. Zum Unterschied des Weltkrieges, 
das wir 1918 gegenüber einer Zahl von drei- 
einhalb tausend feindlichen Panzern kaum ein 
Dutzend eigene und daß überhaupt keine Pan- 
zerabwehr besaßen, steigert sich in diesem 
Krieg die Produktion unserer eigenen Panzer 
in Qualität und Zahl ununterbrochen genau so 
wie die der Waffen der Abwehr. Deutschland 
ist wohl der einzige Staat der Welt, der seine 
Kohlenférderung nicht gesenkt, son- 
dern erhöht hat und der dabei unter stärkster 
Drosselung des Privatbedarfs alles der Füh- 
rung des Krieges unterordnet, Dank des ge- 
waltigen Lebensraumes und der großen Men- 
schenzahl, die in Europa für unsere Kriegsfüh- 
rung eingesetzt werden können, sowie dank 
unseres glorreichen Verbündeten in Ostasien 
und der mit uns in Europa kämpfenden Natio- 
nen, die ebenfalls ihre Heimat und damit den 
europäischen Kontinent verteidigen, stellen 
wir auch menschenmäßig einen Zahlenfaktor 
dar, der nicht geringer ist als der unserer 
Gegner, besonders wenn man nicht nur Zif- 
fern, sondern die produktiv ansetzenden Ar- 
beitskräfte als wirkliche Werte in Betracht 
zieht, z 

Dieses gewaltige Geschehen wird ermög- 
licht durch die Leistungen unseres Verkehrs, 
durch unsere allgemeine Verwaltung und 
durch die Arbeit von Millionen ehrenamtli- 
chen Menschen, die jede freie Stunde der 
Pflege anderer und der Hilfe widmen, Der Ein- 
satz dieses Volkes findet seine Abrundung 
durch die einmalige Leistung der deutschen 
Frauen, des Mädchens und heute bereits auch 
durch den einer tapferen deutschen Jugend. 
Es ist der gewaltigste Lebensrythmus des na- 
tionalsoziallstischen Volksstaates, der uns die 
Führung dieses Kampfes überhaupt erst er- 
möglichte, Er schafft die materiellen und idea- 
listischen Voraussetzungen für diesen Kampf 
der Lebensbehauptung nicht nur des deutschen 
Reiches, sondern des ganzen Kontinents, 

Dieser sozlalistische Volksstaat allerdings 
ist auch das Ziel des Hasses der bolschewi- 
stisch-plutokratischen Weltverschwörer und 
ihrer jüdischen Drahtzieher, Es wird aber die 
Ursache des Unterganges dieser Koalition sein! 

Das Jalır 1044 wird harte und schwere For- 
derungen an alle Deutschen stellen. Das unge- 
heure Kriegsgeschehen wird sich in diesem 
Jahre der Krise nähern, Wir haben das volle 
Vertrauen, daß wir sie erfolgreich überstehen. 
Unser einziges Gebet an den Herrgott soll 
nicht sein, daß er uns den Sieg schenkt, son- 
dern daß er uns gerecht abwägen möge in 
unserem Mut, in unserer Tapferkeit, in unse- 
rem Fleiß und nach unseren Opfern. Das Ziel 
unseres Kampfes ist Ihm bekannt. Es Ist kein 
anderes als unserem Volke, das er selbst ge- 
schaffen hat, das Dasein zu erhalten. Unsere 
Opferwilligkelt, unser Fleiß werden ihm nicht 
verborgen bleiben. Wir sind bereit, alles zu 
geben und alles zu tun, um dem zu dienen. 
Seine Gerechtigkeit wird uns solange prüfen, 
bis er sein Urten sprechen kann. Unsere 
Pflicht ist es, dafür zu sorgen, daß wir vor 
seinen Augen als nicht zu leicht erscheinen, 
sondern jenen gnädigen Richterspruch erfah- 
ren, der „Sieg“ heißt und damit das Leben 
bedeutel! 


Das Landvolk tat seine Pflicht 


Berlin, 31. Dezember 


Der mit der Führung des Reichsamtes für 
das Landvolk sowie der Geschäfte des Reichs- 
ministers für Ernährung und Landwirtschaft 
und des Reichsbauernführers beauftragte Ober- 
befehlsleiter Hermann Backe richtete zum 
Jahreswechsel nachstehenden Aufruf an das 
deutsche Landvolk: 


Deutsches Landvolk! Ein arbeitsreiches Jahr 
liegt hinter uns. Die Länge des Krieges be- 
dingte die Härte Eures Einsatzes, denn es ist 
selbstverständlich, daß alle Beschwernisse im 
vierten Kriegsjahr weit größer sein müssen als 
im ersten, Jeder einzelne von Euch hat sich 
immer wieder erneut eingesetzt. Diese millio- 
nenfache Einzelleistung hat daher in ihrer Ge- 
samthelt auch den Erfolg gehabt, die Ernährung 
des deutschen Volkes für ein weiteres Jahr zu 
sichern, Die in der Vergangenheit aufgetrete- 
nen Schwierigkeiten habt Ihr durch beispiel- 
hafte Haltung und Leistung überwunden, Es 
ist Eure Pflicht und Eure Ehre, die Aufgaben 
der Zukunft — mögen sie noch so schwer sein 
— durch den gleichen Geist und die gleiche 
fanatische Haltung zu bezwingen, die Euch bis- 
her ausgezeichnet haben, j 


Was wir leisten, geschieht nicht für uns, 
um unser persönliches Wohl, es dient allen 
unserem Volk und dem Sieg der gerechten 
deutschen Sache, 

x H. Backe, 


Oberbefehisleiter und Reichsbauernführer, 


Umstellungen in Vichy 
Vichy, 31, Dezember 


Die Reglerung gab am Donnerstag Anderun- 
gen im Innenministerium bekannt, die zugleich 
mit einer Reorganisation des Ministeriums ver- 
bunden sind. So wurde der Posten eines Staats- 
sekretärs im Innenminiterium neu geschaffen 
und dem bisherigen Regionalpräfekten von 
Marseille, Marcel Lemoine, anvertraut; des- 
gleichen wurde der Posten für die Aufrecht- 
erhaltung der Ordnung neu eingerichtet, für 
den der bisherige Chef der Miliz, Joseph Dar- 
-nand, bestellt wurde, Der bisherige General- 
sekretär der Polizei, Bousquet, ist auf. seine 
Bitte zur Disposition gestellt worden, zu seinem 
Nachfolger mit dem Titel Generaldirektor der 
Staatspolizei wurde der bisherige Regional- 
präfekt von Rouen, André Parmentica, ernannt, 
Der Stellvertretende Generaldirektor der Staats- 
polizei ist gleichfalls zurückgetreten, 
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Den Neujahrs-Aufruf des Reichsministers 
Speer an alle Schaffenden in der Rüstung ver- 
öffentlichen wir in der nächsten Ausgabe, 


Voller Zuversicht verteidigen wir weiter unser Reiche 


\ 
Tagesbefehl des Führers an die Soldaten des Heeres und der Wehrmacht / Die Front ist stolz auf die Heimat)! 


Aus dem Führerhaupfquartier, 31. Dez. 1943 


Der Führer hat zum Jahreswechsel folgenden 
Tagesbefehl an die Soldaten der Wehrmacht 
und des Heeres erlassen: 

Als am 3. September 1939, nachdem es der 
britischen Politik gelungen war, Polen gegen 
Deutschland aufzuhetzen, die englisch-franzö- 
sischen Kriegserklärungen überreicht wurden, 
bewegten unsere plutokratischen Gegner zwei 
Hoffnungen: 

1. Ein Zusammenbruch, der das Deutsche 
Reich einer neuen sozialistischen Idee endgül- 
tig zerschlagen und unser Volk in dia alte 
Sklaverei zurückführen sollte, und 

2. ein möglichst langer Krieg, um die kapi- 
talistischen Investierungen der Krieqshetzer 
verzinsen und amortisieren zu können, 

Für die deutsche Kriegführung konnte es 
demgenüber nur ein Gebot geben: Angesichts 


des kleinen Lebensraumes unseres Volkes Geq- 


ner um Gegner schnell zu schlagen und die 
Zonen der Verteidigung des Reiches möglichst 
weit über die eignen Grenzen hinauszuschie- 
ben, Diese Maßnahme wurde aber zu einer le- 
benswichtigen besonders in dem Augenblick, 
da unter der Führung des inte-nationalen Ju- 
dentums das plutokratisch-bolschewistische 
Bündnis und damit der Krieg gegen Deutsch- 
land praktisch zum Krieg gegen ganz Europa 
wurde, 

Am Tage der britisch-französischen Kriegs- 
erklärung gegen Deutschland stand das Reich 
allein. Trotzdem gelang es in kurzer Zeit, die 
bedrohlichste Géfahr Im Osten, im Norden und 
im Westen zu beseitigen, Dies war der Erfolg 
der Führung des Krieges und der Tapferkeit 
des deutschen Soldaten. Nach dem Eintritt Ita- 
liens in den Kampf begann sich in der Folgezeit 
eine ganze Anzahl europäischen und außer- 


1943, das zweite Jahr einer großen Krise 


Das Jahr 1943 wird in der Geschichte als 
das zweite Jahr einer großen Krise verzeich- 
net werden müssen. 

Die langjährige Sabotage die durch das 
italienische Königshaus find die es umge- 
bende militärische Camarilla, sowie durch po- 
litisch-kapitalistische Cliquen betrieben worden 
war, endlich der Verrat der französischen 
Admirale, Generale und Offiziere in Nordafrika 
hatten zum Erlahmen der Widerstandsmöglich- 
keit in diesem Raum geführt, Durch eine sy- 
stematische betriebene passive Resistenz der 
verantwortlichen italienischen Stellen wurde 
der Verkehr nach Nordafrika so weit lahmge- 
legt, daß unsere Verbände infolge des Feh- 
lens materieller Kampfmittel, ja der bloßen 
Verpflegung, den nordafrikanischen Raum end- 
lich nicht mehr halten konnten, Der völlige 
Ausfall des italienischen Verbündeten im 
Osten leitete eine weltere Krise ein, die mit 
dem Heldenkampf von Stalingrad ihren 
Abschluß fand. Endlich begann die unterirdi- 
sche Wühlarbeit dieser schon damals von 
Ergland besoldeten Verräter, den Balkan zu 
unterminieren und drohte dort den deutschen 
Soldaten um die Frucht seines Bluteinsatzes 
zu bringen. Die Verhaftung des Duce führte 
dann zum schamlosen offenen Verrat der in 
der Geschichte seiner Verworfenheit wohl 
einmalig ist. 

Die Folgen aber waren für uns sehr schwere. 
In wenigen Wochen mußte Deutschland zu- 
nächst die Truppen der Verräter niederschla- 
gen und entwaffnen. Mehr als eine Million 
Mann, die zum Teil alle rückwärtigen Verbin- 
dungen der in Italien und auf dem Balkan 
stehenden deutschen Truppen abzuschneiden 
drohten, sind diesem Schicksal verfallen. Zahl- 
reiche Inseln wurden besetzt oder mußten zum 
Teil nach blutigen Kampf gegen die Truppen 
des italienischen Königs erobert werden, an- 
dere waren wir, angesichts der Unmöglichkeit, 
die Verbindungen sicher aufrecht zu erhalten, 
gezwungen, zu räumen, In Süditalien wurde 


europäischen Staaten mit dem Reich zu ver- 
binden, Die bolschewistische Gefahr gegen- 
über Europa zwang auch andere Völker 
zum Kampf für die Rettung ihrer Länder 
und des übrigen Kontinents aufzunehmen, 
Tatsächlich ist es gelungen, weit abgesetzt von 
den Grenzen der Heimat, Fronten zu errichten, 
die manchesmal vorwärts, manchesmal sich 
auch rückwärts bewegend den Gegner immer 
weit vor den Grenzen des Reiches abwehrten. 
Was dieser Kampf an Opfern und Entbehrun- 
gen von unserem Volk gefordert hat, ist Euch, 
meine Soldaten am besten bekannt, 

Allein, wenn früher die Helmat emporge- 
rissen werden konnte, in den Tagen Ihrer Nöte 
durch den Blick auf die Front, dann kann 
jetzt der Soldat der Front durch den Blick 
auf die Heimat die Kraft zur Erfüllung seiner 
Pflicht empfangen, Früher konnten wir ver- 
langen, daß die Heimat ihrer Soldaten würdig 
sein solle, heute kann man mit dem gleichen 
Recht feststellen, daß sie den besten Front- 
soldaten für ihre eigene Haltung verdient, 

Die Jahre 1939, 1941, und 1942 haben, ab- 
gesehen von Rückschlägen in Nordafrika, nur 
eine einzige schwere Krise gekannt, nämlich 
die Wintermonate vom Dezember 1941 bis 
zum März 1943, Unter der Einwirkung einer 
wahren Naturkatastrophe sind Mensch, Tier 
und Material, oft bis weit über die Grenze des 
leistungsmöglichen beansprucht worden. Die 
Leiber erstärrten, Tiere verendeten, Maschi- 
nen und Waffen versagten ihre Dienste, Eisen- 
bahnen fielen aus, Ein napoleonisches Schick- 
sal schien der deutschen Front bevorzustehen, 
Trotzdem ist es der übermenschlichen An- 
spannung “aller gelungen, diese furchtbare 
Krise zu meistern und die Front wieder in 
Ordnung zu bringen, 


es. notwendig, sofort improvisiert eine nene 
Front aufzurichten und sie zu konsolidieren, 
Auf dem Balkan mußten die Italiener und Ban- 
diten aller Richtungen niedergekämpft und ent- 
waffnet werden; zahlreiche Divisionen waren 
zu dem Zweck in diese Räume zu überführen, 
neue Armeen aufzustellen, Der Ausbau unse- 
rer Befestigungen, die weitere Ausbildung ihrer 
Besatzungen im Westen und Norden durften 
nicht vernachlässigt werden. Im selben Zeitraum 
aber war es zugleich notwendig, unter allen 
Umständen die drohende russische Offensive 
noch im Sommer auszulösen, um ihre Kraft vor 
dem Eintritt des Winters sọ welt als möglich 
zu verbrauchen. In der Heimat selbst mußten 
die Maßnahmen zur Abwehr feindlicher Bom- 
benangriffe überprüft und verbessert werden, 
Neue Angriffs- und Abwehrwaffen waren zu 
entwickeln, die Methoden ihrer Aufwendung zu 
studieren und endlich praktisch zu erproben. 

In diesem Jayf, meine Kameraden, lastete auf 


der deutschen Führung die größte Aufgabe, die 


wohl je gestellt werden kann. Dank der Tap- 
ferkeit, der Hingabe und dem Opfermut de: 
Front und der Heimat, dank dem Fleiß unserer 
Arbeiter ist es gelungen, unterstützt durch un- 
sere Verbündeten in Ostasien und unsere Mit- 
kämpfer in Europa, diese gewaltigen Aufgaben 
zu lösen, Die Haupilast tragen aber in Europa 
— ‘wie von Anfang an — das deutsche Volk 
und die deutschen Soldaten. 

Alle die uns durch den Verrat des italieni- 
schen Königs gestellten Aufgaben sind nun im 
wesentlichen gelöst. Die Front steht südlich 
von Rom und wird dauernd verstärkt zur Ab- 
wehr der angelsächsischen Verbände. Aus dem 
Sturm zum Brenner ist eine Schneckenoffensive 
geworden, die die alliierten Feldherren glück- 
lich macht, in der Woche die Ruinen von ein 
oder zwei Bauerndörfern als „erobert“ melden 
zu können, Der Balkan ist in unserer Hand; 
alle Inseln sind von deutschen Truppen besetzt, 
Die Anlandung von alliierten Verbänden, ganz 
gleich, wo sie auch beabsichtigt sein mag, wird 


240 Feindpanzer in zwei Tagen vernichtet 


Fortgang der Winterschlacht im Osten / U-Boote versenkten 35000 BRT. 


Aus dem Führerhauptquartier, 31. Dezember 


Das Oberkömmando der Wehrmacht gibt 
bekannt; 


Nördlich Kirowograd wurde nach viertägi- 
gen Angriffskämpfen trotz zähen feindlichen 
Widerstandes und stark verminten Geländes 
eine Frontlücke geschlossen. Neben zahlrei- 
chen Gefangenen wurde umfangreiche Beute 
eingebracht. In den Kampfräumen von Schito- 
mir und Witebsk gehen die schweren Kämpfe 
in unverminderter Stärke weiter, Mit der er- 
folgreichen Abwehr überlegener sowjetischen 
Kräfte lösten sich eigene Gegenangriite ab, 
durch die zahlreiche Ortschaften und beherr- 
schende Höhen zurückerobert wurden. In den 
beiden letzten Tagen wurden an der Ostfront 
240 feindliche Panzer vernichtet. 

Bei den schweren Abwehrkämpfen im 
Raume von Schitomir zelchnete sich die /. 
Panzer-Division Leibstandarte 44 „Adolf Hitler“ 
unter Führung des #f-Ober-Führers Wisch 
durch vorbildlichen Kampfgeist besonders aus. 


Im Westabschnitt der itallenischen Front 
wurde ein von See her im Rücken unserer Ge- 
fechtsvorposten südöstlich Minturno gelande- 
tes feindliches Bataillon im Gegenangriff ge- 
worfen. An der übrigen Front führte der Feind 
mit starker Artillerievorbereltung mehrere 
örtliche Angriffe, Während es thm nordwest- 
lich Venafro gelang, eine Höhe zu gewinnen, 
wurde er an allen Stellen blutig abgewiesen. 


Im Kampf gegen den feindlichen Nach- 
schubverkehr versenkten deutsche Unlersee- 
boote im Atlantik und im Mittelmeer fünf 
Schiffe mit 35000 BRT. vier weitere wurden 
durch Torpedotreffer schwer beschädigt. Von 
den zur Sicherung eingesetzten Streitkräften 
wurden an der amerikanischen Küste, im Nord- 
atlantik und im Mittelmeer drei Zerstörer 
versenkt, 


Nordamerikanische Bomberverbände dran- 
gen am gestrigen Tage unter Jagdschutz nach 
Westdeutschland ein und führten einen Ter- 
rorangriff gegen die Städte Mannheim und 
Ludwigshafen, Im Verlauf erbitterter Luft- 
kimpfe mit unseren Jagdgeschwadern sowle 
durch Flakabwehr verlor der Feind über dem 
Reichsgeblet und den besetzten Westgebieten 
39 Flugzeuge, darunter eine große Anzahl 
schwerer viermotoriger Bomber, In den gestri- 
gen Abendstunden warfen einige britische 
Flugzeuge Bomben im Rheinland, : 

Deutsche Flugzeuge unternahmen Stör- 
angriffe auf das Stadtgebiet von London. 

Wie durch Sondermeldung bereits bekannt- 
gegeben, erlitt die britische Marine bei den 
vorgestern gemeldeten mehrlägigen Gefechten 
in der Biskaya durch die deutschen Seestreit- 
kräfte schwere Verluste, Unsere unter Füh- 
rung des Kapitäns zur See Erdmenger stehen- 
den Zerstörer- und Torpedoboote beschädigten 
in harten und lang andauernden Kämpfen die 
britischen Kreuzer „Glasgow“ und „Enterprise“ 
und schossen einen von Ihnen in Brand, Deut- 
sche Unterseeboote griffen in die Kämpfe ein 
und torpedierten in schneldiq geführten An- 
griffen sechs britische Zerstörer. Der Unter- 
gang von fünf Zerstörern konnte einwandfrei 
beobachtet werden, der des sechsten Ist eben- 
falls als sicher anzusehen. Im Verlauf dieser 
Gesamtoperationen gingen nach heldenhaftem 
Kampf gegen die artilleristisch überlegenen 
Kreuzer ein deutscher Zerstörer und zwei Tor- 
pedo-Boote mit wehender Flagge unter. Teile 
ihrer Besatzungen wurden gerettet. Ein wei- 
terer britischer Zerstörer wurde durch deut- 
sche Unterseeboote in den Gewässern der Neu- 
fundlandsbank versenkt. Damit hat-die briti- 
sche Marine erneut einen Ausfall von sieben 


Zerstörern zu beklagen, die sie für Geleitauf- . 


gaben dringend benötigt, 


ten 
auf einen deutschen Widerstand stoßen, dete» 
anders aussieht als die Begrüßung der Ame 
kaner und Engländer durch verräterische frau 
zösische Generäle in Nordafrika oder charktel jij), 
lose Badoglio-Kreaturen in Sizilen, Al 
Diesen positiven Seiten stehen auch neg 
tive gegenüber, Die gewaltigen neuen Aufgé 
ben konnten nur durch Verzichte an anderes 
Stellen erfüllt werden. Die Besatzung der füf 
die Verteidigung Europas unumgänglich not 
wendigen Positionen im Süden erfordert deny 
Ausgleich der rückwärtigen Dienste und def m 
Verkehrseinrichtungen zu ungunsten defi, 
Ostens, Zahlreiche für den Osten vorgesehen 
neue Aufstellungen sind nun gebunden u 
müssen mithelfen, den übrigen europäisch 
Lebensraum zu beschützen, Dies ist der Grune) 
für viele Sorgen und Nöte von Euch, mein) 
Kameraden der Ostfront, ; H 
Trotzdem gibt es gar keinen Zweifel darqyerma 
über, daß dieses größte Kriegsjahr in unsere Yan 
Geschichte, von dem die Engländer und Bolgi mai 
schewisten felsenfest überzeugt waren, daß e > Wi 
mit einem vollkommenen deutschen Zusammen j,; 
bruch enden wird, ein großer geschichtlichefflke... 
Erfolg geworden ist. Es mögen die Kämpfe ie 
Osten noch so schwer gewesen und weiterhifff ci 
schwer sein, der Bolschewismus hat sein Zie n 
nicht erreicht. Es mag die plutokratische Wel 
im Westen ihren angedrohten Landeversuclif ¥ 
unternehmen, wo sie will, er wird schel# 
tern! Der Versuch, die deutsche Heimat zu 
zermürben, führt zum Gegenteil. Ihre Absicht 


¢ 


die deutsche Kılegsproduktion auszuschalten 
wieder aufholen. Denn auch der deutsche Ei 
einen unbedingt sicheren Sieg vom Zaune braig terze 
Jahr die Zertrümmerung des deutschen ReMi 
Dies ist das Verdienst der Führung, und i 
hinwegzugehen schien, so hat er doch imme 
etn 
N baz * 


wird zuschanden gemacht. Unser Widerstanch im A 
wird nicht geringer werden, sondern er wird naten 
im Jahre 1944 erfolgreicher sein, Mag el I Be 
auch vorübegehend die Waagschale der tech haiie 
nischen Erfindungen im Jahre 1943 zuounstemp ler | 
unserer Feinde gesenkt haben, wir werden dal | 
findergeist hat nicht gerastet, sondern war tagi 

tig und wird durch die Produkte seiner Leistur h 
gen das Gleichgewicht der technischen Waffen“ 
wiederherstellen. N 

Die nüchterne Tatsache fst, daß unser® 
Gegner, die diesen Krieg in der Hoffnung aul mein 
chen,bisher überall zurückgetrieben worden sind «etso 
und daß nach über vier Jahren Kampf Deutsch4 eG 
land, das am Beginn dieses Ringens 634000 ye; 
Quadratkilometer Lebensraum besaß, heute MU 
Europao 2650000 Quadratkilometer besen Im. A 
hält. Und Tatsache ist, daß auch im viertem Er 
ches mißlungen ‘st, daß es ihnen nicht gelang 
unser Volk auszurotten oder «uch nur seine 
Lebenskraft zu brechen, sonder daß wir iif 
fünften Kriegsjahr voller Zuversicht die Vet 
teidigung des Reiches und damit Europas welt 
terführen, Ki 
Soldaten der gesamten Wehrmacht, 

Was dabei das Heer in allen seinen Formati 
tionen auch in diesem Jahre wieder geleistelf 
hat, ist des höchsten Ruhmes würdig, Weng 
es auch für die braven Grenadiere oft well 
über die Grenzen des menschlich Leistbarel 
wieder die Kraft zur Selbstbehauptung gefun 
den, Allen Gewalten zum Trotz steht im blu 
tigsten Ringen die Front im Osten, und del 
bolschewistische Versuch des Einbruchs nach 
Europa wird so oder so abermals und endgülff 
tig scheitern. Ich weiß, was ich damit v 
Euch, meine Soldaten des Heeres, verlange 
allein, das größte Opfer das Ihr bringt, is 
heute nicht schwerer als das Opfer, das imp. 
Deutschland selbst von Frauen und Kinder? 
gefordert wird und das sie mit gläubigem He 
ra bringen müssen und überall gebracht ha 


en. . 
Nicht minder groß sind die Leistungen de ist 
Marine, die in ihren Kampf immer mehr hin 
einwächst in die Aufgaben, dle der allgemei 
nen Wehrmacht gestellt sind. Das scheinbar 
Abflauen des U-Boot-Krieges beruht nur au 
einer einzigen technischen Erfindung auf Sel 
ten unserer Gegner, Sie auszuschalten sini 
wir nicht nur im Begriff, sondern wir sind 
überzeugt, daß dies auch in kurzer Frist ge 
lungen sein -wird, y 
Die Luftwaffe hat ähnlich wie das Heengescss 
auf allen Fronten kämpfend, Ungeheures MM ws 
leisten, Bei ihr kommt außerdem dazu noc | 
die Aufgabe der Verteidigung des heimat a LN 
lichen Bodens, Ihr Heldentum steht über ag ~~ 
lem erhaben, : T 
Die so tapferen Divisionen und Verbändd „, , 
der Waffen-, die im Rahmen des Heere m 1 
kämpfen, fühlen sich mit ihm verbunden auf Führe; 
Gedeih und Verderb. ‘+ Eu 
Ebenso verdienen die höchste Anerkennung eme 
alle anderen an Front- und Kampfeinsatz be = 
findlichen Einrichtungen und Verbände, dit 
Männer und Frauen des Roten Kreuzes, de 
Reichsarbeitsdienstes, des NSKK. und der OT, 
Die Leistungen der deutschen Eisenbahne! 
sind ebenfalls einmalige, + 
Das Jahr 1943 ist nun zu Ende! Es hat deff gehi 
Gegnern nicht nur verweigert, was sie sich erf 230 
hofften, sondern im Gegenteil zu ihrer, viel} Garter 
leicht schwersten Enttäuschung geführt, 12 
Das Jahr 1944 wird ein sehr hartes sein 
Unsere gemeinsame Aufgabe ist es aber, 1 
ihm die perlode der reinen Verteidigung wie]. . 
der zu überwinden und dem Gegner mit schwel 5d ; 
ren Schlägen so lange zuzusetzen, bis endlich dem 2 
die Stunde kommt, da die Vorsehung dem} “em ! 
Volke den Sieg geben kann, das ihn am mei ` W 
sten verdient, Wenn ich aber den Blick aufs 
Euch, meine deutschen Soldaten, werfe, Eue¥ ots! 
Heldentum, Eure Tapferkeit und Euren Mut bef Nerzl! 
denke und die Opfer und Leistungen der Hel 
mat abwäge, dann wird meine Zuversicht i 
unerschtitterlichen Gewißhelt: mehr kann ke 
Volk leisten, erdulden und ertragen. Wer 
daher die Vorsehung das Leben als Preis dem 
jenigen schenkt, der es am taptersten erkiim 
und verteidigt, dann wird unser Volk dig, 
Gnade vor demjenigen finden, der als gerec 
ter Richter zu allen Zeiten immer noch jene] , de 
den Sieg gab, der seiner am meisten würdig ch 
war. In diesem Kampfe um Sein oder Nichff ant 
seln wird am Ende Deutschland siegen! A CG 
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Che li im Osten. wäser über alles geliebler Alter von 60, Jahren in die kit. A| 17, bitzmannstadt” ab sofort oder ab] Angebote ‘mit Preis an EI Böttcher, | Tausche Diplomatenschreibtisch und” Da- Wie, p 
mat zu ter Soho. Bruder, gelle, und keit abzuberufen. Die Beerdigung später gesucht. ang eh ene da.] Zieihensträße 37/14, "| "menlahrrad Marko „Alglon-Paris'‘, ge-| HIA Wr 
\bsichtgg Vetter, der obgetr, findet am 2. 1. 1944, um 13 Ulle era mit’ gensuer Angabe des Le- | | gen gutes Klavier oder Stutzfihgel. X +e j | 
malten Edmund Paul Lange von der Leichenhalle. des Maupt- | —rensiauts unter 4271 an LZ. erbeten,| Bucher: Grundsiize und Ziele Wolfer, Oemeral-Litzmann-Straße 20, W. 10. _ 
f triedhofes, Sulztelder Str, aus stalt. ehältisrührer, der über entsprechen i Fi: ‘| Flurgarderabe gegen ki. 45 
erstand im Alter von 21 Jahren und 6 Mo- J| Eignung: ung Ertanrungen iim Innungs- Wen e e eee A ch an Ma Angebote unter 
r wird Raten. Die Trauesteler für den teuren Die Dattin, Kinder, u, Enkelkinder, Hi) wosen verfügt, für hiesige Dienststel- | scrote v En an Lee ate APRN 
fi Entschlalenen findet am Sonntag, : — . le zu solorfigem Eintritt gesucht, | Kinderwagen, gut erhalten, gesucht. An- ae e CRASNEI 4, Al ? 
ag Sten dem 2. 1, 1944, von der Leichen- § Nach kürzen aber schwerem Leiden Gehalt nach Gruppe Vb TOA, nebst] geböte unter 4265 an LZ. aus “ih rae Kin N 0 waren, SNA, e, 
nile des Heldentiedholes, Sulztel- hat colt der Allmächtipe unsere iu. f Aulbauzulage, Bewerbungen mit Le-|Gäpnei (Robwork) xu kaufen gesucht.| Koks 19 7105 N pr ‘tl 1 ht Me 
er Straße, aus statt, nipstgellebie Tochter und herzens- bensiäuf, Zeugnisabrchriften und Bild| Angebote unter. 4256 an die LZ A eee ie 1 
net Ih unsagbarem Schmerz: gute Schwester „unter 2614 an die LZ. erbeten, Ein- oder Zweifamilienhaus, evil, Bau Sinwandireies 0 nt. Anruf Litzwann- } 
Die Eltern Oskar und, Ida Lange Lucie Hedwig Koller Ein im Aulbau belindiiches Grofunter-| pigtz mit begonnenam Baw eines sol Stadt 230-4 
che ob, Ulmer, Bruder Heinz, 3, Z. nehmen sucht zu baldigem Dienstan- im Stadtinnern van Litzmann- e un eren Aar der. 
el der Wehrmacht, und alle, dlo Vorwaltungsangestelite tritt Bürokräfte, auch in gehobener gelogen, kaute sofort gegen Tausche Ri großen und mittleren transpor- 
ihn Iob hatten. Ba a; 1013, pest 2 oe hte) für die, Verwaltung, Lin Rech- 12 Deere Angebote bitte an a ee e eee und EL ein rl j 
: è Ewigkeit abberulen, Es ist J hgswesen, ung das Werkstollwesen, unter 3081 
Am T. Dezember 1943 starb ein tiefer Schmerz, den Gott uns Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, | Suche gegen Kasse eolort zu kaufen ki]. Jepplch oder Brücken, Angebote. unter zu bereitendes Kaffeegeträn | 
in taplerer, treuer Pilicht- nach dem Holdentode unseres Sot- Zeugninabschrilten, Angabe der ge: Frouk, oder Gurten us mit weni AAM L eA a a Eaa ai W 
erfüllung bel den schweren BIR nes wieder zufügte, Die Beerdigung haltsunsprüche und des frühesten Ein-! gions A Zimmern sowie kl. Garten fi | Tau ele. Lama-Abendkleld gegen ' 
Abwehrklimpien im Osten unserer teuren Entschlaſenen findet f trittsterming unter A 2615 an die LZ. Litzmannstadt gelegen, piete in Lite „ weißes Tüll-Abendkleid. Ange- 
‘mein innigstgellebter Gatte, unser am Sonntag, dem 2. Januar 1044, der, Reichsminister für Rüstung und| mannstadt in guter Lage und rubigem | date Pate uhr MATO m LE en; \ J 
herzensguter Solin, Bruder, Schwic- um 13.30 Uhr von der Leichenhalle Kriensproduktion, Chef des Trausport-| Hause sich belindende saubere Woh: | Blete put erhaltenen Herrenpelz Tür 
len sind Rersolin, r 85 Noelle, der des Friedholes in Oörnau aus statt, wesens, Berlin NW 40, Alsenstr, 4, nung, bestchend ous 3 zimmer, Küche,] mittelgroße schlanke Figur; suche gu- / 


Dio tlettrauornden ele Fornruf 1165 81, sucht: Kraltlährer, | Bad u, Bequemil'chkelton, Elektr. Licht) tes Klavier, Angeboe u. A 2601 an LZ. 


jeutschäf Gerhard nt Pfeiffer Anlernlinge, Kiz-Melster- und Hand und Gas vorhanden, Angebote unter f 
i 2 mmer 1 ; BD) e 8 1 . Markon-Puppenwagen zu tauschen gesucht 
Nach kurzem Leiden Serra vain’ werter, kim, Personal, Küche, Fiel] _ 3982 an 14. | gegen nahe oder Nähmaschine bel E. SCHEURICH j 


634 OOF Telinaber der Firma Emi) Pieltter 
& Soh 


Al scher, Stenotypistinien, Kontoristinnen 
n sere treue Muttere i 1 Tisch, 6 Stühle, 2 Beltgestelle mitj Zuzahlung. Angebote u, 3977 an LZ. 
ME m. Alter von 36 Jahren nach kur: N und sonst, Binsatz weltgehondst nach] Matratzen, 1 Kleiderschrank, 1 Küchen- | Tausch Philips 120 Volt 
tom Einsatz den Heldentod, Emille Dolder „Wunsch, eee fisch, sofort zu kaufen gesucht, An. für n Anode Pelias Nae Yen CHEM.-PHARMAZ, FABRIK 
90 wed irene gleitet 9 0 e geren blk Ex An) zum 1. 5 2: 11946, evil: _Kebole unter 4146 an LZ, 120 Volt Philips {Ur Akkumulatoriaden 
eb, Suchowiltsch, Em eltio € n tühor, gesucht von Gro PA mast — 
und Kray Marla ged. Kindermann, DIE Beerdigihg, findet am Sonntag, dem © Molkereibranche, Ang. u. 4209 2 LZ, W . F een . bel “ste, HIRSCHBERG (SCHL.) 
Lore pleſtter, Obgotr. Kurt Pleitter MI 2. 1, 1944, um it von der Erfahrener zuverlässiger Gärtner für] gen sowie andere  lunwirtschaftliche | _Ziethenstraße 37, W. 10 
; ; R ; 
iz, Z, im Osten), Boleslaus Sucha- Leichenhalie des Friedhotes Artur- Outsbetrleb in der Nähe yon Litzmiann-| und Garlen-Gerdte, Meisterhausstraße |Tausche Vorsatzofen Ekonom gegen Dio ; 
} nn A b, 06806 eee statt, stadt sofort gesucht, Tarif und Lei-| 139, W. 18. Rul 276-45 oder 142-79.| Wecker. Angebote unter 4128 an LZ: Horstellungsstitte 
Autemannstadt, 21, Dezember 1943 ! . , jeder Art ,, . Siricklacke z lassi 
Phaulnder Stine 18, Melsterhnus- Steh ih] Tako Kinakdn Zuvorikssiger Kossenhote sofort gesucht,| pla Büromunchinenwerke AG.. Ler- und Pelzboa kegen Fuchs, Angebote uverlässiger | 
9, Trierer Straße 32. A Litemunnstadt, Seelandstr, 15, A| Angebote unter 4272 an LZ. kaufsstelle Litzmannstudi, Adoll-Hitlerr Unter 4072 an LZ. Arenoimittel i 
ng und 1 r Koch dee Köchin in „Werkküche drin: j Sen cine einen Ar Teer Suche groben Teppich, Biete, Herren: 1 
| el einem Angrilf im Osten zend gesu clolgachaltsstarke etwa |Suche dringend einen gebrauchten tiefen stie 42, i 8 
a unser Meißrelicbter, Eva Hampel 100 Köpfe, Angebote mit Gehultsan-| _ Kinderwagen, Angebote u. 4295 LZ, ae N e 
herzensguler einziger Solin MM gob, Klause Sprüchen unter 4186 Un LZ, Dongo, schwarz-weiß qeflockt, oder Dern-| Tausche 4 aise ige dür- dd 
a geb, 11, 9. 1852, gost. 30. 12, 1943 | Direktionssakratärin sat Stenografice u.] hurdiner zu kaulon gesucht, Angebote elektrisches Heimkino (auch reparatur- | 


ee . ß 
1944, um 14130 Uhr, von der Lei 500 5 ’ ` Suche einen jungen Hund, größere Ras- Kinders f 755 
| Inh, Vereeh, Marineauszelchnungon A chenhalle des deutschen Friedhofes, fort oder zum 1. 2. gesucht, Aut i BOLWagUN, ee  Damenwintes 


tührtiche Bewerbungen mit Lebeustaut,| Sohe o crnhardiner bevoraugl. Angebote | mantel, mitti. ode zu tauschen ge- 


und der rumin. Tapferkeitsmed. GartenstraBs, aus statt u 4 an die LZ > N 
blühenden Alter von 23 Jahren In tiefer Truuert Zougnisnbscheiften und Lichtbild unter mögl. Burkhardt, wu kai — e a ee a inrich: Str, 40, W.. i 

v 4306 an LZ, t mögl. Burkhart zu kau Zimme dene und Bulett gegen 

Mtn Tod. Er wurde von seinen Ka- 2 Söhne und 2 Schwlegertsenter. Te ai z Angeb. u. A288 an LZ, 

im big Beraden aul einem Tieldenfriedhof Litzmannstadt, Ostpreußenstr. 25, I Korresnondenttin) mit, Kenntnissen. |n — — ae By Klavier, General-Litemann-Str, N 
m mit militiitischen Ehren zur letzten Auch J f Buchhaltung von hiesigem Unterneh | Haus, Hiluschen ‚oder Bauplatz, möglichst DW; 20 DEE 4 
ind d he bestattet, Ja 5 , men gesucht, gell, Angebote unter) mit Garten, In Litzmannstadt oder | Tausche Puppe, 70 cm groß, gegen I 
in Welster. Trauer: Nach langem schwerem Leiden ver. H nächste Umgebung zu kuulen- gesucht, Waschkesse zuuberglocke (Küchen- u 


Dio Eltérn und stell. schied meine Innigstgelleble Gattin, 


Angebote unter 4251 an die LZ. 406015 ung Sprenglorm, Angebote 
Litrmannstadt, Osllandstruße 105, unsere treusorgendo lebe Mutti N an Pert 


Utoleſter von gröge- Drianond schwarzer Anzug oder Smoking, 


| 
Für Füße, die viel | 
| 


r erhlelten die für uns Wanda Schultz Nr Wi AN Hk Ba fea RN Ba Aal antic york: Stiel geg i Volk ern as de mie 1 larigem lei ü 
eb, Molenda npebote unter 410 An LA 1 > eh gegen VO zen nger, Angebote eisten müssen ist i 
Aich, daa mein gclicbier MIN Im Alter van 38 Jahren. Die Bes [|STenerypistin nnn an LZ. —_____|} ein Saltrat-Bad eine Erlösung, 
0 0 te, 2 mein e east efdleung’ Nader am Sonntag, dem sucht, Angebote erbeten an Notar TAUSCH Tausche ki, Pariser Herd aus bl. Kacheln Der Soldat an der Front 1 
Ueber sohn rufen. schnlckerschn . J. 1944, um 14 Uhr von der Fels s end. Aas er ik Ned td braucht Saltrat Senden Sie 
N Ag elch be 126. Tausche llerteniahrrad, kompl., Foloap- ngebote unter an LZ. 7 y 3 
Schwager, Nelfe und Letter, der Leichenhalle des deutschen Pried- nn en ‘ , EEE TITTEN eT Th Pr ihm deshalb die Saltrat-P 
i > l `| parat mit Vergrößerungsansatz ung Tausche Stalilrohr- Rubebett gegen Da. 10 © Saltrat-Pak- 
f Grenadier Paul Kropp ar NR b n ara A| typistin mit guten deutschen Sprach. sämti Zubehör, Schreibtisch wegen] men- rahrtad. Angebote ie 3644 kung, die Sie ab und zu in 
Reb. d. 4. 7. 1915 in Litzmannstadt, Dor Gatte, Kinder u, Verwandte, I Kenntnissen gesucht, M ‘Thelen, Par) Akkordeon mit 80—120 Blisse, Reise Fotoapparat Zeiß-ikon, Rolllilm, 6%8, Apotheken und Drogerien 
. 17, 10. NA im Daten gelallen . ; — ol _binnita, Warschauer Str. 73. j tlie nie und e ae Solbatauslöser, Mulde des kaufen können. 
En aa = Unerwartet und unverhofft entrin p tchile und zuveriügsig. Tür | Wedau Sp ‘e 16/2, | Knabenanzug, 15—16 Jahre, 
PAE: een ee N uns am 20. 12, 1943 der Tod un- Nachmitiagsstunden von industriework Riera iole j 10 Volt, _ausgleich. ‘Ang. „u. 4247 an die Lz. Salt rat 
| gen Hedwig Kropp geb. Michalski, seren Innigstgellebten Vater, Schwe. Angebote u. 4279 an LZ. Tee Heiten-Täschonuhr, Anke» | Yauscha Branne lederne  Damenstraßen« i 
ıeinbar Gatlin; Hitdchen, einziges Töch- gervater, Großvater Buchhalterin, die auf selbstindiges und - ot 2 | schuhe Nr. 37 gegen ebensolche Nr, 38 — 
nur auß ecken; August und Ottiile Kropp Heinrich Adolf K Jl ungenchmes Arbellen Wert letzt, für Biete braune gute Damonstiefel; Gr. 39; oder gegen dunkle mit hohem Absatz, | 
auf Sell gel. Maslanka, Ellern; Artur und r ao auke eine Baumwollweberei gesucht, Ange-| suche gleichwertige Schuhe, Or, 38'/p| Schlageterstr, 114, W. 4, Ruf 270-60; | 
ind Oilo Kropp (im Osten,’ z. Z. Ur- Die Beerdigung findet am Sonntag, H| boté untor 4296 an 12. dis 39. Ang, y. K. 922 zu. LZ. elbe Fete 2 gute Alahasternnchitiachlampen: K hl hii t | 
en s dub, Brüder; alle Verwandten dem 2, Januar 110 um 13 Uhr Rite doutschspreciende Frau zur Hilfe Tousche Unterbeſten und Wäsche kegen) suche sehr gut erhaltene hohe Damen 0 E Urs en | 
ir sin Bekannton, von der Leichenhalle des Haupt- im Haushalt gesucht Melsterhausstraße | Pelzmantel. Ang. u, A 2991 an 1%] Gummiüberschuhe oder  Schaltstiefel, 


ung 
Ver iin gekanot, weiß, was wir 


ftiedhafes, Sulzfeider Str., aus siatt, a0, W. 14, Diete Schreihmasch genen gutes}__Gt: 37--38. Schilde, Flottwetistr, 3% 
‘Verlore; Autwart 


Dio trauornden Hinterbiiobonen, | Autwartung für einige Stunden, mögl. vier, Frank, Fridericusstr, 43/25, Tausche Helzkissen 220 Volt gegen Bi- 
vormitt,, gesucht Pulvergasse 5, W. 10. e zwei Reiseschreibmnschinen, (te (re eleisen 110 Volt oder Radlogerät, 

Nach langem schwerem Leiden ver- Perfekte Köchin-Wirtschnfterin, für Outs-| Paraturbediirtizy gegen eine normale] Jugo Hermann, Litzmannstadt, Danzl- 

schled unser Innigstgeliebter Va. haushalt gesucht: Oberaufkicht über an en bew.  Breitwagens or Straße. 103/11. 

tor, Schwiegervater, Großvater, Geflügel ist. mitzuübernehmen, ange-] Schreihmaschine, Angebote unter 3906 | Outer brauner Wintermantel, Gr..44—46, 


‘ist ge 


für jede Maschine K 


s Heel 
ures 
zu noc? 


Hart und schwer traf uns 
die. Nachricht, daß unser 


heima 4 ale geliebter gonn Schwager und oi Eau bote unter 4310 an die LZ. erbeten, |_ an die LZ mit Mutt und, Kappe, kegen Siber: j 
N i - 8 — — — — — Radio, Gielchali m. VE. 301. ucis zu tauschen gesucht, ettaus - 

über B Panzergrenadier im Athenee a Be» 3 ER TRETER Werhselstrom ar tauschen 8 5 Y gleich. Angebote u. 3888 an LZ. N 

erbünde xs erin modner s. | erdigun® inet am 3. 1. 1944 auf Bl Einkauta- Vertreter lür alle Art von ener, Ziethenstraße 32/11. Tausche Fotonpparat 6X9 gegen Her- y 


dem Friedhofs Gartenstraße, um 

15 Uhr, statt. 1 
In tiefer Trauer: 

Die Hinterbliebenen. 


Textliware Weiner Küchenschrank mit Glasscheiben.| ‘fevarmbanduhr, Halekettchen mit An- 
handelsneachtty W türen Regen ute Damen-Armbanduhr hänger gegen Armbandkettchen, An: 
bei Lieferanten eingeführt, aul Provic| Oder Siiberfuchs zu täuschen, Besich: | Kebote unter 4255 an LZ, 
siorfubasis gesucht, Bewerbungen an vpo am 1. und 2, 1. von 10-14 Bete Hérrenstielel (42), Herrentaschen- 
. — LZ. unter A 2623. Uhr Adoll-Hitler-Str, 119/15, Block 2, uhr (14 Karat), elektr, Wanduhr, Helz- 
| Am 29. 12. 1943 entschliet Im AI. Kausen, e körper, Kochplatte (220 V}, Gummi- 
ler von 71 Jahren unsere lebe STELLENGESUCIHE Tausche dunklen Damenpolskragen nenen |. Überschühe (36); suche Damenpelz- 


Heere 


Am 12. 12. 43 den Heldentod lür $ 
den a i 


Führer und Vaterland gestorben Ist. 
In tiger Trauer: 

d Die Estern und Geschwister, 

kennung jitzmanustadt, Ziethenstraße 142, 

satz bep f , > 


ö , Läufer, Damenkleid oder Korbseasel,| mantel; evil, Wertausgleich. Angebote 
de, di A: a Mutter . i Buchhalter, bilanzsicher, Steuerfachmann, | Kinderbadewanne . 4257 an LZ. 
es, def liebe Frau, unsere liebe et Emma Hübner | übernimmt Buchabsthlüsse, Bilanzanf., |, ne, Damenhut (Trooenform) gegen T Paar Herrenhalbschuhe, schwarz, Gr 
der OT Schwiepermütier und Urgrofimutter ach, Bolar | schwierige Steunrberochn., Prüf, selbst“] bräunen Herrenhut. Rol 233-31, 43, wenig gebraucht, gegen eine gute 
ınbahnef Ida Vogel Umsiedlerin aus Bialystok „angel, Bilanzen, Ang, u, 4108 an 1. Schwarzer Marongamahte), Uf. 50, “guh | Gitarre und 1 Paar. schweinsiederne SCHUNK & EBE ia 
geb. Krischtoff Die aa findet am 2 1, Aamin bilänzscher, übernimmt Buch-] gegen Damennelzincke oder Pelz "zu ine . 1 9 5 — Elakirokohie: und f 
hat defy Reb. am a April iest pie m tall aoa Goa r An N Bücher en Gat 155 ee Wrage dee eh. ie Absatz, 97 A den haar Damen. Burstenhalter- Fabrik 
sich e ieee e, Orne aus statt, ~ gehate unter 4302 an LZ, erbeten, | Tay weißen HoleKinderberr mit] Stlelel, Gr. 30, gut erhalten, zu tau 
er, viel Oustenstra, Wor statt in ele Tole. Hinterbfiobenen., I genden Ib" Ruten“ SD AAKO Mini. | ts (areieliicie Heizsonne 220 voll 8 8 1.5 eg 
‚Die, * : spondent, mit puten- Sprachkenntnis-| tratte. (droiteliic), Helzsonne 220 Vo ate n mera un ren- 
t Die renten, Hinterbliebenen: | Oörnau, Richard-Wagner-Str, 14, zen, mit Kontenrahmen bestens ver: (neuwertig), gegen Damenarmbanduhr, armband- oder Taschenuhr { 
tes seln 0 i trout ung selbständig arbeltend, sucht} Tunpenhatis neren elektrische Bisen-| Gold), Biete Siamp, Radio, 
aber Dorothea Nowak Zurückgekehrt vom grade unseres ständige oder stundenweise Beschäftl-] bata, evil, andere mit Schienen, evil.) stiefel und 2 Tennisschläger,‘ Ange- 
ung * j gob, Kaczorowski- zellebten Zwillingssöhnchens gung. Angebote u. 4303 an LZ. 335. a Angebote untef] bote unter 4156 an L. ‚ 
eb, 3, 3. 1920, gest, 25. 12. 1943. Erfahrener Lohnbuchhalter Ubernimmt ab An eee |Tausche antike Wanduhr 7 Kamin. i 
t schwe he Beerdigung lindet am Sonntag, „Herbert Waldemar Herzog 1, J. 1944 Lohnbuchhaltung gegen Biete $ Schistiofel, Gr, 38 (evil, auch| whr (vergoldete Bronze) n gute 
endlich dem 2, 1, 1944, um 13.30 Uhr aul ee ß Stundenlohn, Angebote unter 4294| Schnürschuhe mit Ghmaschen, Gr, 42);| Damenarmbanduhr, Angebote unter 
ng den dem Houptiriedhot, Sulzlelder Str, ree e eee Tate Tita) | can "LZ suche Schistiofet, Gr. 41—43, Lemke,| 4172 an LZ 
n mel san, reichen Worte um Grabe, ah Kranz M|Toxtlikaufmann, Kriensverschrt, , orge {late ein modernes Kalfee-Service, rein | 
am med Die trauorndon Hinterbliebenen. und Blumenspendern und allen de. re, ledig, velseltive kaufm. Kenninis: (fe, 6% 9, Rolifiim, Jeane Com-| Porzellan, für 6 Personen, und ein 
Blick au = nen, die unserem toben Kinde das se, gowandtes Aultreton tind selsenr-| bur, — Filme, gegen Schilferkla-| Kompot-Service, Gas, G Personen: 
rie, Eue Plötzlich wurde uns entrissen unser letzte Geleit zur ewigen Ruhestätte fahren, sucht t0r bald Teitende kaulm,| diet, Mindestens 60 Mässe, auch ro. suche Radio oder Volksempfänger mil 
i Therzliebsics den haben, "Position. “Ang. u. A 2622 an LZ Aurbodürttis 33 an LZ.) Wechselstrom. Angebote unter 4201 vi 
Mut be peterlein Rene ne —.— m an LZ. erbeten, 


ie Eiern Artur us Pawia Herzen. P Candwirt (mit, Sprächkenntn,) mit lan "Haute, Blackien. komn, Gell Dfetepisyiakieid 107 TATEN. 
Ken pie steer: wack alll oh Snr fe und Kindersplelwaren, Suche, sifber- Rollschuhe (Doppelkugellager), 
_ Angebote unter 4253 „an Lz. ee Dambaloderatiotel: slg —44,1 Hoizkissen, amerikan. elektr, 


der Hell n Alter von. 1 Jahr 2 Monaten. 
sicht im unsagbarem Schmerz: 
ann kel Dis Eitern Lotte und Olto Feiler, 


Für die vielen Beweise herzlicher 
Anicilnahme amfi des Hin 


! AO; evtl.]  gchère; suche gule Aktentasche, Land- 
Wen ie ihe Ros i Pree scheldens melnes lieben Mannes Adjähriger Mann, enerkisch, Intelligent,| ' Zuzahlung. Angebote unter 3859 an} sige (komplett), Laufer, Chaiselongue- 
tels den beten am 2 4. 1844 14 Uhr Rudolf Holz | der Wenig Deutsch beherrscht (aus| LZ. erbeten, decke, Angebote u. 4162 an LZ. ) 


Rußland), sucht Stellung als Aufsichts-| piete Schistielel (40) oder Helzsonne. 
person, Inknssent, Kassierer, Lager-] Suche 2 7 9771000 Leder, Filz, 46 Danksagun und ‘Tauschanzelgen köns 


erkiimp! J. Mauptiriedhot Sulzfelder Str, 163. spreche ‚ich hiermit allen meinen 


rolk dit istadi, Wilhelm ‚Qustloff-Str. 52, Bly Aerzte pani au 1 werwalter usw, Angebote unter 4290 oder 42. oder Schiatictel 43. Ange-| den wir nicht mehr, Wohnungstausch- 
; gerech Borichilgung reichen Worte am Grabe und den an die Iz. bote unter 4231 an L Ameza 884 a ery ARRAREN 
ch jene ; Kranz- und Blumonspendern sowie W| OUrokraft wünscht sich zu verändern ab) Taunch, Radio. Gleichstrom. V. E, ‘Or RM de cater Tahalt ber. Nucl 
vin der gestern. den 31, 12. 1043 i von Ort zu Ort zum Inhalt hat, Auch i 
ürdi desanvelge Sail der allen, Me dem Verstorbenen das f 1. 1, 1944 oder spter. nuch als Kar-] gegen Wechselstrom, zu tauschen der Anzeigenraum Ist Mangelware ge- a 
a * ERBE eke letzte Goleit gaben. slarorin oder Lohnrechnerin, Angebo:| suchl. Felber, Fermruf 104-07, worden und muß in erster Linie für = 
er Nichtig Zuname ol Die tloftrauernde Gattin . te unter 4275 an 144. Tausche i Paar Herren-Schnürstlefel,] krierswichtige Aufgaben eingesetzt BERG t J 
ni Gustav Adolf Barte Auguste Holz; 7 ivat-Krankenschwenter ab 5. Januar) Gr. 42, gegen Radio. Angebote un-| werden! Anzeizenableilung N HANN-EL 4 RCITATS WERKE AG) | 


wieder frel, Erreichbar unter 177-47,1 tor 4230 an LZ, > ‚ Litzmannstädter Zeitung. 


